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Vorrede.

B,, meinem Unterrichtin der Naturlehre

benuzte ih auſſerden älternund gröſſern

Werken aucheinenEuler, Ebert, Sufkow/,

Erxleben,Green,Hers,Gehler2c. Jchzog

die Ságe und Beyſvieleaus dieſenzuſam-

men, und ſuchtediewiſſenſchaftlicheSprache,

ſovieles ſichthunließzu vermeiden.Es

iſtwahr,beyeinerſogroſſenMenge von gu-

ten Naturlehrenhättedie Meinige.wohl

wegbleibendürfen, um nichtden Vorwurf

zu verdienenaus neun und neunzigdiehun-

derſteverfertigtzuhaben.Daaber jederſei-
* 2 ne



ne eigene DarſtellungsarteinerSachehat

undcinenüßlicheWahrheitnichtoftund deuta

lichgenug geſagtwerden kannz ſoübergabich

meinezuſammengeſchriebeneund vorgetragene

Sáke dem Druck.Ichfandoft,wenn ichKina

dermancheSâßeaus den Naturlehrenleſen

ließoder ſieſelbſtvorlas,daßſieſolche

gar nichtoder falſchverſtunden.Es iſk

wahr,derjenige,welcherdie Sachever-

ſteht, glaubtoft,daßes unmöglichſey,

daß die andernſogar ungeſchi>tſeynfóns
nen, ſienichtzu faſſen.Alleines folge

nochnichtdaraus , daßdas was mirdeut»

lichund helleriſt,auchderanderegleibe»

greiffenmüſſe.Einerbeſitmehr,derandes

re wenigerFaſſungskraft,Bey Kindern

oderjungeizLeuteniſtesnun nochſ{wererz

ſiefangenſozuſagenerſtan zudenken,ſind

flatter



flatterhaft— jeder UmſtandkannihreAuf-

merkſamkeitſióren,und ihreSinnen wollen

immer mehr,alsihrVerſtandbeſchäftiget

ſeyn.Sie horenund leſeneineSacheôf-

ter zwey,dreyund mehrmal,und am Ende

habenſiedieSachedochnichtret gefaſſet,

Wenn der mündlicheund ſchriftlicheLehrer

fichmic allemFleißanſtrengenmuß, ihre

Aufmerkſamkeitzu erhalten, und durchrich

tigeſinnlicheDarſtellungſiezum richtigdens

ken nah und nachzu gewöhnen.Anfäng-

lichvermeideman diewiſſenſchaftlicheSpra»

che,und tragedie Sacheſopopulärals

möglichiſt,vor , bisſieſolchekennenler-

nen und einenGeſchma|daran finden.Jſt

dieſesgeſchehen: ſofahremanfortihnendie

beſondernBenennungenbekanntzu machen,

undmant wirdzuſeinenEndzweckgelangen.

Jeden



Jeden Saß von dem man nur in etwas

glaubt; daß er den jungen Leuten nicht ganz

deutli<h ſeynmöchte,erläutertman durch

Beyſpiele.Man gebeihnenAufgabenund

die dazu gehörigenAuflöſungsregelnzlöſe

ihnenſelbſteineoderetlicheAufgabennach

der vorgegebenenRegelauf,damitſieſol»

chere<htanzuwendenund zu verſtehenler-

nen. Hierauflegeman ihnenAufgabenvor,

undlaſſefieſolcheſelbſtauflôſen, damit fah»

re man ſolangefort, bis ſiekeinenFehler

mehr begehen.Endlichlaſſeman ihnen

ſelbſtBeyſpieleund Aufgaben, deren Tag-

täglichim menſchlichenLeben,ſovielevor-

kommen, erfindenund auflôſen:ſowird

dieſesVerfahrenauſſerordentlichvielFreude

machen:denn ſielernen,ihreSeelenkráfte

nah und nachbeſſerkennen,und werden

unver»



unvermuthet zu den nüzlich�tenund ange-

nehmſtenWahrheitengeführet.Aberglaube

und Vorurtheilewelcheſiehören,findenkei-

nen Eingangbcyihnen.AufdieſeWeiſe

verfuhrihbisherbeymeinemUnterrichtund

ſahe;den augenſcheinlichſtcnNutendavon.

Ob ichbeymeinerNaturlehreebenfallsganz

meine Abſichterreichte,laſſeih die Er-

fahrungentſcheiden.Jchfühlte7 leider

ſehroft,daß es mir äuſſerſtſ{hwerfiel,

mancheSätzeder Faſſungskraftden Kin-

dern ohnemündlicheErklärung,völligan-

zupaſſenz indeſſenwerdendochwenigeSäge

vorkommen- welcheſie,beyVorausſeßung,

daßſiedievierRechnungsartenwiſſen,nicht

verſtehenſollten.Da mein Beſtrebenbeym

UnterrichtjungerLeutevorzüglichdahinge-

het, michſelbſtimmer mehrzu vervolllom-

mern:



mern : ſowerde ichjedeBelehrungund Zus
rechtweiſungwenn ſienichtlieblosoder hä»

miſchaufUnkoſtemeiner Ehregeſchieht,
mic Vergnügenund Dank annehmenund ſie

aufdas beſtebenugen.

Nürnbergden 27. April,
1791.



Der Hofmeiſtermit ſeinenZöglingen,Fri
Wilhelm,Karl,Sophie,Hanna,Minettez

Suſette,Jakobinaund tene,

Hofmeiſter.

N meine liebenKinder,wir wollenheute
wieder ‘unſerngewöhnlichenSpaßiergangmas-

chen;um aus der unermeklichenNatur,den all-

gütigenSchöpferund weiſenErhalterimmer

mehr kennenzu lernen. Jh werde auchzugleich,
einé ſehrnúüßlicheund angenehmeWiſſenſchaft,
welcheNaturlehreheiſt,theilsbeyBetrachtung
der Natur, theilszu Haus, eucherklären.Nur

gönntmir hierbeydie nämlicheAufmerkſame
keit,welcheihrmir beyeuren übrigenStunden
ſchenktet. '

Fritz.
Wäre gewißéntehrendgenugfüruns , wetit

toirbeynüsßlichenund angenehmenSachen, une

aufmerkſamſeynwollten. Jn den Augen ver-

hünftigerPerſonenwürdenwir uns herunterſeé

ben; und derenLiebenothwendigverliéren,
A Alles
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Alle.

Nein, nein , Sic ſollenuns beſtandigſofin
den, wie tir bisherraren.

Hofm.
Nu, Kinder,eheih zur Hauptſacheſelbſt

komme , muß ih nochetlicheSäge voraus ſ{<i-
>en. DieſeädleWiſſenſchaftwurde von unſern

Vorfahrenvon der Naturgeſchicßtenichtges
fkrenntzfondernmit derſelbenimmer genau ver-

bunden,und ofteine mit der andern vermiſcht.
Wir könnenihnendieſesum ſo vielehervere

zeihen, weilunſereKenntniſſeniHtaufeinmalz

ſondernnur nah und nachauf einen gewiſſen
Grad der Vollkommenheitkommen. Nit wahr,
meine Kinder,ihrlerntauchnichtaufcinmal

eineſchwereSache; ſondernnur nachund nach2
So wie es mit einzelnMenſchengeht,eben

o verhältſichsauh mit ganzen Nationen und

Keitaltern.Damit ihraberden Unterſchiedzwoi-

ſchenbeydenbeſſereinſchet:ſowillichnochvere

ſchiedeneFragenzuvor an euchthun,welcheihr
leichtbeantwortenwerdet, weil icheu. unſers
liebenRaffsNaturgeſchichtebereitsſchonerklär-
te. Jhr wiſſet,daß man in menſchlichenLeben

alleAugenbli>von Körpernſpricht,und dies

Wort ſchonſogeläufigiſ,daßman gar an keine

Erklarungdavon denkt,fondernſieſchonalsbe-

fannt
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kannt vorausſegt.Sagt mir alſo:vas einKdrs
per ſey?

Wilhelm.
Alleswas wir ſehenund fühlenkönnens

UTinette.

Ha! deine Erklärungerſchöpftwirklichdie

Sachenichtganz. Jchglaubeſiewarevielleicht
beſſerausgefallen,wenn du geſagthätteſt:als

leswas ſich zertheilenoder in Theileaufld2
ſenläſt.

»Zofmeiſter.
Mu, nu, meine Kinder ſeydruhigund laſk

michunterſuchen,wer von euh Rechthat,oder
ob ſichvielleichteure beydcnErklärungenvertheis

digenlaſſen.
Karl.

Wenn WilhelmsErklärungrichtigiſt:o
falltdieBehauptungſogleichweg, daßdieFixs
ſterneoderSonnen nebſtden Planeten,Trabans

ten und KometenKörperſind,weilman ſiezwar
Pehet,abernichtfühlenkan.

YPOilbelm.
Aber mit no< mehr Rechtkan ih auchbes

haupten, daßMinettsErklärungnichtganz paſe
ſendiſ,weil wir eben gedachteKörpernichtin
Theileauflöſenkönnen.

A2 Hofs
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Hofmeiſter.
Jch merkewol , daß das Wort fühlen,ſo

tie auchauflôſenin Theile,cu der Steindes

Anſtoſſensiz alleinwir wollen bepdesunterſu-
chenund aus einanderſegen.Jakobinaſagemirc

doch, kanſtdu den Berg,welchenduin der Fer-
ne ſicheſt,anfühlenoder anfaſſen-

FJakobina.

Jeztnicht,aber wenn ichdort wäre,würde

ih ſoltheszu bewerfſkelligen, im Stande ſcyn.

Hofmeiſter.
Du ¿zweifeltalſonicht,daß er cinKörperſey,

ohnerachtetdu ihnnur ſiche,aber nichtbetas

ſtenkanfk.
Jakobina,

O! gar nicht.
»Zofmeiſier.

Alſomein gutesKind, wenn du den Fixſtern
wovon unſereSonne aucheineri ; denPlanes
ten, wozu unſereErdeebenfallsgehört; ihren

Trabanten, untex welchender Mend unſererErs

de zugetheiltiſt;und den Kometcnſonahewdä-

reſt,daßduſieberúhrenkönnteſt:ſowürdeſtdu

gar nichtzweifeln,daß ſieKörperſind. Jezt
ſicheſtdu ſienur, du darfaberebenſogutglaus
ben, daßſieKörperſindund daß duſie berühs
ren tonnteſt,als wie es von jenemBerggilt.

Wir
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Wir dürfen daher immer ganz ſicherſchlieſen,
daß allesdas, was wir mit geſundenund geúb-
ten Auge fehen,ein Körperiſ, den wir auh
betaſtenkönnten,wenn wir nahegenug da-

ran wären. Uecberdiesbeſtehetja unſerGe-

fühlnichtblosin dem Berührenmit den guſer-
ſtenTheilenunſererFinger; ſondernes verbreie
tetſichdas Gefühlüberden ganzen Körperund
alleneinzelnenTheilen.

Suſette.
Aber ſo dürftemau die Begriffeſehrleicht

verwechſeln, denn man könnteja fogut ſagon:
wir ſehenmit den.Fingern,als zu behaupten:
wir fühlenmit den Augen.

_
Bofmeiſter.

Gutes Kind, dieſesmalverwechſelſtdu die

Begriffe.Fühlen heiſtin allgemeinennichts
anders als empfinden,daß einKörperauſer
uns aufeinen oder den andern Theilunſers
Körpers wirkt, oder denſelbenberührt.
Damit wir aber im Standeſind, dieſesGefühl
andern näherzu beſiimmen:ſoſagenwir , daß
wir dieſeoder jeneWirkungaufeinen Theilun-

ſersKörpersempfundenhaben.Z.B.ein Kör-

per auſeruns bringtentwederſeineLichtſtralen
geradezu uns , oderſiefallenerſtaufcinénans

dernKörper, und machendurchdas Zurückpral-
AU 3 len,
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len, daß wir ſelbigenſchen,weil nun unſerAug
der Hauptſinnfü:das Lichtiſt:ſoſagenwir

ftattfühlenmit dem Auge,— ſehen.
Durch die Naſe fühlenwir dieAusdúnſtun-

gen oder Ausflüſſeder Körper; daherſtattfüh»
len mit der VTaſe,— riechen.

Mit dem Gaumen fühlenwir die Geſtalten
der kleinſtenTheileund Körper,ob ſieſpizig,
oder rund ſind,das heiſt,ob ſieunſereNer-

venwärzigenim Mund ſtarkreizenoder nicht.
Daher ſtattfühlenmit dcm Gaumen, —

{meken.
Durchdas Gehörfühlenwir den Schall,den

andere Körper, oder die ſchnellbewegteLuft,
mat, daher fühlenmit dem Gehör, —

Hören.
Mit den Fingernund übrigenTheilenunſers

Körpersaberfühlenwir dieOberflächenderKör-

per , ob ſieglattoder rauh, eben oder uneben

ſînd.Dieſeslegtewird aberohneZuſas,fúh»-
Jen genannt.

Fritz.
Damitbin ichganz zufrieden,abernurgegen

ihrevorigenAeuſerung, daßdas, was man mit

geſundenund geübtenAugenſiehteinKörperſey,
falltmir folgendesauf. Es müſtealſoein
Schattenoder Bild im SpiegelaucheinKörper
feyn. Of
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»Zofmei�ter.
Es freut mich ſchr,daß du mir dieſenEins

wurf machſt;alleindu muſtnur nehmen,daß

ih ſee, nihtnur mit geſunden,ſondernauh
geübtenAugen. Das Kind, das nochkeine

geübtenAugenhat,wird den Schattenoder das

Vildin SpiegelwirklichfürKörperhalten,aber

ihrwerdet ſchonvom GegentheilbeſſerÜberzeugt
feyn,weilihreuer Gefühlin beſondernVer-

ſtandmit zur Hülfenehmet. Kein Schatten
Oder anderesBild,welchesman aufder glatten
Oberflächeeines Körpersſicht,kan entkſtes
hen, wenn nichteinwirklicherKörpervorhanden
iſt.Dennder SchatteneinesKörpersiſnichts
anders, als wenn ein dichterKörperdieLichts
ſtrahlennichtdurchſchgehenlaſt, fonderneinen

gewiſſenTheildes Lichts,ſogrosund Zeſtalt
nemlichder Körperiſt,zurü>hält,daßes nicht
aufeinenandern Körperfallenkan.

Sodann habenglattpolirteFlächen,inglei-
chendie Waſſerflachedie Eigenſchaft, daß alle
Lichtſtralen,welchevon cinem andern Körper
aufſiefallen,zurü>geworfenwerden , und alſo
auchdadurchdieFigurdes Körpersdarſtellen.

WilhelmsErklgrungſet euchalſoim Stand
zu wiſſen,was einKörperiſt;aber nun wollen

wir ſchen,ob Minetteauchſogut wegkommen
A 4 wird.
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{vird. Wenn ihr das, was ſichtäglichin der

Körperwelt'ereignet,genau unterſucht: ſower-

det ihrfinden,daß das Zerlegenund Zertheilen.
der Körperununterbrochenfortgehet, und daß

beyallenKörpernauchwirklichſichdieſesthun
[áſkt, ſiemögenſo gros, oder ſokleinſeyn,als

ſiewollen,nur müſſenwir no< im Stande ſeyn,
Werkzeugeſiezerlegenzu können,anzuwenden.
Eben ſo, wenn ih auf jedem Himmelsfkörper
tvâreund die gehörigenKräfteund Werkzeuge
hatte:ſokönnteichſiein Theileauflöſen,aber

an einergänzlichenAuflöſungwarehiernichtzu
denken,denn wo ſollteih dieaufgelöſtenTheile

binſchaffen, da man auſerhalbeinesjedenHim-

melsfkörpersDunſtkreis,nichtsbringenkan?
Wir ſehenes ſhon an unſererErde, daß

wic immer die Theilevon einandertrennen kôn-

nen, denn ſonſtwäre es unmöglich, in die Ein-

geweidederſelbenzu dringenund einzelneTheile

herauszuholen.Ja es könntenichteinmal ct-

was wachſen, ſondernallesmüſteein feſterun-

brauchbarerKlumpe bleiben,wovon wir keinen

Nuten hätten.Eben ſoverhältſihsauchmit
den übrigenHimmelskörpern,daß ſietheilbar
ſind.

Um euchaber die Theilbarkeitder Körper
deutlichzumachen,willicheucheinſehrbekann-

tes
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tes Beyſpielgeben.Nichtwahr, unſerKörper
läſtſichin Kopf, Glicderund Numpftheilen,
d. h.wenn man ihnin ſolcheTheilezerlegt,#0
iſter niht mchr derjenigeKörper, welcherer

zuvor war, weilſcineLebenskraftund die davon

abhangendenHandlungenunterbrochenwurde ?

Lene.

Die MoglichkcitdieſerZertheilungwird wol

Niemand bezweifeln,
»Z0fmeiſter.

Nun wollen wir einen ſolcheneinzelnTheil
{iederaufs neue zerlegen,z.B. den Kopfz die-

ſerbeſtehetwicder aus feſtenund flüſſigenThei-
len. Zu dem crſtenrechnenwir die Knochen,
Muskeln, welcheman das Fleiſchnennt, die

verſchiedenenHäuteund Nerven ; zu denlebtern
zehlenwir das Blut,diewäſſerichteFeuchtigkei-
ten, den Nervenſaft(nachallerWahrſcheinlich-
keitgiebtes cinen,ob ihngleichvielegroſſeAerz-
tebeſtreiten),Alle dieſeTheilebeſtchentoieder
aus Theilen,konnenalſoauchaufgelöſetwerden.

Z. B. nur das Blut zu nehmen,ſo iſtes aus

waſſerichten,öhlichten,ſalzichten,ſtahlichten
erdichtenund mehrernTheilenzuſammengeſezt,
welcheman alleeinzelnherausbringenkan.

DieſeeinzelnTheileſindferneraus andern

Theilenzuſammengeſezt,daßman alſodieſeThei-
Az lung
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lung ſolangeforfſezenkönnte,biswir nihtmehr
im Stande ſindmit unſernSinnen und Werk-

zeugen dieſeszu bewirken. Auf dicſeArt könnt

ihres mit allenKörpernmachen, nur einmal

ſeydihrim Stand dieAuflöſungweiter zu treio

ben,oder bequemereinzurichten,als desandern

mal. So wie ihres mit euern eignenKörper
macht, eben ſowürdetihrim Stand feyn,jenen
Berg in der Ferne, tenn ihrdaſelbſtwäret;
nah und nachwegzuſchaFenund inTheileauf-

zulôſen.Minetts Erklärungiſdaherauchrich-
tig, daß allesKörperiſt,was ſichin Theile
auflôöſenlä}.

Noch muß ih eu< bey dem Wort Körper
eine neue Eintheilungbekanntmachen, welche

ihrwol zu bemerkenhabt,nemlichalleKörper
ſindeinfacheoder zuſammengeſeßte.

Hanna.
Aber man ſollteglauben, daß eîn einfacher

Körpereinen Widerſpruchin ſichenthalte,weil
einfachdasjenigeiſt,was keineTheilehat.

Hofmeiſter.
Ja meine Theuere, nachder eigentlichenBe-

deutungdes Worts iſtes allerdingswahrz al-

leinhierhatdas Wort einfacheine andere Be-

deutung. EinfacherKörperheiſtderjenige,der

aus lauterTheilenvon einerArt beſtehetoder
der
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der nicht¡aus mehrern fremden Theilen zuſammen
geſeztiſ,den man alſonichtin Theilevon ver-

ſchiedenerArtauflöſenkan. Z.B. das ganz reine

WaſſerElementarFeuer,dieganz reineErde 1c.

Man nennt ſie auchdieElemente,Grund und Ur-

ſtoffe,auchUranfängeder Körper.

Wilhelm.
Warum übergehenSie wol die Luft,da ſie

dochauch¿zuden Elementengehört,denn man

ſagtja,dievierElemente?

Hofmeiſter.
Ja es iſtwol wahr, daßdie Altenund auh

noh die neuern Phyſikerdie Luftdazurechne-
ten,alleindie Luftoder Gasartenſindo ver-

ſchiedeneStoffe, daßſieſehrwenigmit einan-

der gemeinhaben,allenfallsdie Flüſſigkeit,daß

ſieſichnichtdurchdie Kälteverdichtenlaſſen,
Oder gefrieren,und endlichdaßſieelaſtiſchſind.

Sophie.
Warum nennt man ſieGasarten.

HZOofmeiſter.
Weil Gas von Gäſchtherkommt„ iſ ein

Schaum oderAusbruchder Luftaus einem Kör»

per.

Zene.

Was bedeutetdenn das Wort elaſtiſch.

Of:
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Hofmeiſter.
Wenn man einenKörperzuſammendrücktoder

eine audere Geſtaltgiebt,und er bekomniktſeine

vorigeGröſſeund Geſtaltwieder,wenn der Dru

aufhört: ſowird er elaſtiſchgenannt.

Noch willicheuh ſagen,daß man fichnicht
aufvierElementeoderUrſtoffeeinſchränkendarf5

ſondernes giebtderen no< mehrere.Z.B.die

elektriſche,magnctiſche,Lichtmaterie,der Aether

(feineim ganzen Weltraum verbreiteteMate-

rien)u. ſ.w. aber ihreZahlzubeſtimmen,wür-

de zu ſchrgewagtfeyn,
Aus dieſeneinfachenKörpernbeſtehen,oder

ſindzuſamracngeſestalle andere Körper, und

jenachdemeinKörpermehr oder wenigervon ei-

nem oder dem andern Element Theilehat,je-

nachdemmachter dieſenoder ſenenEindru> auf

unſereSinnen, oder ſtelltſichdenſelbendar.

Jhr wißtalſo, was ein Körperberhaupt-
und was ein einfacherKörperiſ. Nun möchte
ichgernewiſſen,ob ihreu no< erinnert,was

Naturgeſchichteſey, damit ih im Stande bin,

euchden Unterſchiedzwiſchendieſerund der Na-

turlehrezu zeigen,
Karl.

Das tverdeichverſuchen, ob ichsim Stans

debin zubeantworten.Naturgeſchichteerklaret

uns
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uns die Körper, welche aus einfachen zuſammen-
geſeßetund dur menſchlicheKunſtnochnicht
verändertworden find.

Jakobina.

AlſoalleErzeugniſſeaus den dreyNaturrei-

chen, ſobald ſieaus.ihrennatürlichenZuſtand

gebrachtworden , ſindkeinSegenſtandder Ra-

turgeſchichtemehr.

£z0ofmeiſter.
Du haſtdie Sacheſehrgenau beftimmk,

ichbinmit deinerAuseinanderſcßungziemlichzu
frieden.Da ihrnochwißt,was Naturgeſchich-
fe iſt:ſokan icheuh ſagen, was die mit jener

ſogenau verwande Wiſſenſchaft, dieNaturlehre

iſt.Sie lehretnemlichdie allgemeinſtenLiz

genſchaftenund Kräften der Körper, nicht
alleinauf unſererErde, ſondernauch über-

Hauptaller derer,welchezum Weltgebäude
gehören.

Lene.
Aber da kommenſehr vieleSachenvor, wels

cheihnoh nichtganz verſtehe.

Hofmeiſter.
Jchwerde alleeinzelneTheilevon dieſerEr-

klärungdurchgehenund ſolchedeutlihmachen.
Nemlichwas Ligenſchafc— allgemeineLiz

genſchaft— Kraftiſt.
Kin-
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Kinder wenn ihr an einem Ding ettvas er-

Pli>t, das mit ihm genau zuſammenhangt,nennt
man es eine Eigenſchaft.Z. B. daß ihreuch

bewegenkönnt,ſchwerſeydund dergleichen.
Warum man ſie aberallgemeinnennt,wird mir

vielleichtFrißſagen.
Sritz.

Vermuthlichdieſerwegen,weil ſieallenuns

bekanntenKörpernzukommt.
Hofmeiſter.

Duhaſt es gutgetroffenund dieſeallgemei-
nen Eigenſchaftenſindfolgende:daß ſichjeder

Körperausdehnt,eineFigurhat,ſichtheilen
läßt,Zwiſchenräumehat, undurchdringlich
iſt,ſih bewegen läſt,trägiſt,anziehtund
endlichſchroeriſ.

Nochmuß ichauchdas Wort Kraft erklaren,
vom dem ihralleAugenblikim menſchlichenLe-

ben reden hört.Z.B.der oder jener,ſagtman,

hat eine groſſeoder kleineKraft2c. Kraft
nennt man alſodie UrſacheeinerVeränderung
in einem Körper.2.BV wenn Frißjeutda �e-
het,und ih gebeibmeinen Stoß : ſo wird er

ſichbewegen,oder verandertſeinenZuſtandz oder

er lauft;und ih geleihm im Weg und halte
ihnfeſt,daß er ruhenmuß: o bin ichin bey-
den FallendieKraft, weil ichhierzweymal

cine
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eine Veränderungbey ihm verurſache.Wenn

ihrKegelſ{iebt,wer i denn da dieKraft,daß
dieKugel.binauslauft?

Wilßelin.

Derjenige,der ſiebinausſchiebt,

Hofnzeiſter.
Gut — ght alſoeucre und andere Handz-

lungendurch: ſo werdet ihrüberallKrafteent-
de>ken.Noch habeicheuchzu ſagen,was man

unter dem Wort Weltgeläudeverfehet,Es

begreiftnichtsweniger, als dieKenntnisdiefer

groſſenKörper„ welcheaus zahlloſenSonneu
mit ihrenPlaneten,Trabantenund Kometen be-

ſtehen.Aber es i�noh nihthinlänglich,daß
ihrwiſſet,daßſieſindz ſondernihrmüſſeauh
ihreGrôſſe,Anziehung,Bewegung ſoviel
es euchmöglichund nöthigiſt,kennenlernen.

Minett&

Da uns die Naturlehrein ſovielenDingen
unterrichtet: ſohatman fichallerdingsrechtviele

Vortheilevon ihrzu vefſprechen.
Hofmeiſter.

Du hafrecht,mein Kind. Mankönnte cin

ganzesBuch davon ſchreiben,dochum dich nur

einigermaſſen,davon zuüberzeugen,willichganz
furzdieVortheile,welcheſieunsgewährt,zei-
gen.

Nicht
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Nicht wahr , da ihr ſchonſovielvon einem

HöchſtenWeſenhörtet, welchesman Gott nen-

net, und welchesalles erſchufund deſſenFort-
dauer ſoweislicherhält:ſowerdet ihrvergnügt
ſeyn, wenn ihr.ihndur< die Naturlehrenoch
naherfennenlernt.

Roaorl.

Warum das niht. Wenn tir denjenigeny

der uns mit ſo vielen Wohlthatentagtäglich
Überhäuft,niht wüllſchten, immer näherken-
nen zu lernen,damit unſereErfurcht, Liebeund

Bewunderungbeſtändigzunahme:ſomüßtenwir
die undankbarſtenGeſchöpfeſeyn, welcheeines

jedenVernünftigenund RechtſchaffenenVerachs

tung verdienten.

Hofmeiſter.
Dasiſ âdelgedacht— Schetalſodadurch,

daßihrdieKräfte,Wirkungender Dinge,ſo
weit es unſereEinſichtenerlauben,folglichauch
den Zuſammenhang und Vollkommenheit

dieſerWelt , beſſerkennenlernt,ſoerwerbtihr

euch,au von der Weisheit,Allmachtund Gröſſe
dieſeshuldvollenAltvatersvollklommenereEin-

ſichten.
Sophie.

Was heißtdenn eine Wirkung2

Hóf2
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Hofmeiſter.
JedehervorgebrachteVeränderungbeyeinent

Ding. Z.B. Wenn du das Glas, welchesda

ſtehetzerbricht:ſoiſ das zerbrocheneGlas eine

Wirkungvon einerKraft, welchedu biſk.

Jakobina.
Sie ſprechenaberhierauchvon dem Zuſams.

menhang und VollkommenheitderWelc, wels

chesichnichtganz deutlichverſtehe.
Hofmeiſter.

Zuſammenhangheiſt es dielerwegen,weil

FeinDingohne das andern beſtehenkann. 3.
B. alsihrfertigleſenlernenwolltet:ſomuſketihr

zuerſtdieBuchſtabenwiſſen,hernachBuchſtabiren
können.Dieſesalleshängtgenau mit einander

zuſammen..Es wäreohneZuſammenhang,wenn

ihrleſenlerntet,ohnedieBuchſtabenzu wiſſen
und ohneBuchſtabirenzu können.Es hängtzus
ſammen tie dieGliedereinerKette;wird ein

Gliedherausgeriſſen:ſoiſtderZuſammenhangge-
ſtórt.Daher wenn unſereErde fehlte,ſowäre
der Zuſammenhangdes Weltallsgeſtöret;der

Mond als unſerTrabantwürdein ſeinerBahn
geſtdret, und wie vieleGeſchöpfeſindnicht, de-

ren Daſeynvielleichtjederzeitunterbliebentoäre!
Wasſodann dieVollkommenheitbetrift; ſo

iſtſienichtsanders,alsdieUebereinſtimmung
GP Les
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einzelnerTheile mit dem Ganzen z. B. zu einen

wolgeordneten Beſuchzimmereîner anſehnlichen
Perſongehörtbeyuns ein Ofen oder Kamin,
ſchönehelleFenſter, tapezirteWände, Tiſche,
Seſſel,ein Sopha, Spiegel,ein Glas oder

Kryſtallleuchter,Vorhänge,ſaubererFusbo-
den. — Sind dieſeStu>kebeyſammen,ſoiſ
das Beſuchzimmervolllommenzfehltaber ein
oder das andere Stú>z o iſes unvollkommen.

Wenn alſoaufunſererErde auchnur ein Thiers
geſchlechtoder einandersGeſchöpffehlte:-ſowüre-
De ſieunvollkommenfeynz tveilalleKreaturen

Hierniedenzuſammendie Vollkommenheitunſe-
rer Erde ausmachen.

Jch werde nun fortfahren,die GröſſeGot-
tes-ausder Erkenntnisder Natur,nur no< mit

etlichenBeyſpieleneuh zu erläutern.Nicht
wahr,ſchonderjenigeifeinſehrgeſchikterMann,

welchereine Maſchineverfertiget,. die unſere
Sonne in der Mitte vorſtellt, und wie um die-

ſelbedie Planetenneb| ihrenTrabanten, mit

denen in der Natur übereinſtimmendherum gee

hen? Er wird auh no< mehrgeſchägetund be»

wundert , wenn"er den innernBau desſelbigen
erkläretund zeiget, daß er allesdieſesnur mit

wenigenRädernund Walzenbewerkſtelligte.

Minette»
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Minette.

Gicbts denn ſolchekünſtlicheMaſchinen?
5zofmeiſier.

O ja,zu Leydenin Holland,Wien , und in

unſernneuſtenZeitenverfertigteſolcheder ſehr
geſchikteund lciderzu baldverſtorbeneHr.Pfars
rer Hahn im Würtembergiſchen.

IndeſſenalleMaſchinen,wobeydie Men-
ſchenihregröſteKunſtanwenden,ſindeinSchat-
ten — einNichts— tvenn manſie mit den un-
geheuerenHimmelskörpernvergleichenwill,des
ren Anzahlwir niemals werden beſtimmenón:
nen, und deren Betvegungsgeſezeſo regelmäſſig
Und einfachſind.GchetdieStuffenleiterherab
biszu demallerkleinſtenThierchen, das mitdem
beſtenVergröſſerungsglaswie einHierßkörnchen
erſcheint,und Lebenund Bewegung hát. Wie
ÉleinmüſſenerſtdieGefäſſeeinesſolchenThier-
chensſeyn. Wir müſſenerſtaunen,wenn wir

ÜberdieſelbigenBetrachtungenanſtellen.Noch
Tommtdieſeshinzu, daßwir beyunſerengröften
Meiſterſtúken,den ſchonhierzugeſchaffenenStoff
haben;aberdas unendlicheWeſen — ayswás
lieser allesdieſeshervorgehen?Aus Nichts—

Blos ſeinallſchaffendesWort : es werde!brach-
te ſieaus der Möglichkeitin dieWirklichkeit.
Kindererwerbt.euchvon dieſengroſſcnMeiſterſtü-

B 2 dem
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den Gottes Kenntniſſe,—

eure Freudéund
Vergnügenwird unendlicherhöhetwerden!

Aber aucháuſerdèm; daß es Pflichtiſt, daß
wir unſereEinſichtenbeſtändigerweiternumvolls

kommere GeſchöpféGottes zu werden: müſſen
wir auchdäráufſéhen; daßwir dàásWolgefals-
len und die AchtungunſererNebenmenſchenere

werben.Dent ihrwiſſetſhon,daß man immer

einen vernünftigen,einen dummen Menſchen

vorzieht.— Dieſesiſaberno nichtgenug
denn cs giebtno< mehreréGründe dieſeädlé

Wiſſenſchaftzu erlernen.— ÉuréGeſuündheit
Und ſelb zuweileneuer Lebenhängtvon der

Kenntnißderſelbenab. Nichtwahr — alles
vas ſicheuern Sinnen darſtellt, euern Körper
berührt,ſindebenfallsKörper? Was folgtaber
daraus2

|

'

Frit.
Das fîeeinen großenEinflusaufuns habéèn

müſſenz daß unſerKörperangenehmeoder un-

angenehmeEmpfinbungen, nüßlicheoder ſchäds
licheFolgendavon hat,jénachdemjene aufdies

ſenwirken.
|

Hofmeiſter.
Gut,tir tollennur dieLuftnehmen Wenn

ichin einer reinen Luftlebe:ſokan ih ein ge-

ſundesund minderläſtigesLebengènieſen,auch
ſelbiges
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ſelbigesweithöherbringen,als wenn ih eine

unreineundeingeſchloſſeneeinathme.

Bey dieſerGelegenheitwillicheuchdietraus

rigeWirkungeneingeſchloſſenerund faulerLuft

ſagen,welcheeu< zurWarnung dienenmögen.
SehrvieleMenſchenverlohrenſchonoftihrLe-

ben,wennſieſchnelldie inKellern,Gewölbern,.
unterirdiſchenHöhlen,Gruften,auchdie inKis
ſtenlangeZeitverſchloſſeneLuftaufeinmalein-

athmeten,ohnedaß dieſeOertervorhergeöfnet
oderdurchangezündetesStrohoderPulver,wenn
es angeht,gereinigetworden. Denn-dieſeLuft
iſtfürMenſchenundThieretödend,weilſiedie
Reibbarkeitdes Herzensunterbricht,und ſobald.
ſolcheunterbrocheniſ, ſokan keinBlut mehre
ansſtrómen,und es muß folglich.derTod erfol

genz dennwenn man ein ſolchesgetödesThier
gleichóöfnete,ſofandſichs,daßdas noh warme

HerzkeineBewegungmehr hatte.
Lene.

Aber iſ denn dieſeReibbarkeitſogar notho
wendigzumLeben,

»0fmeiſter«
Ja, denn du muſtdirdasHerzſo.vorſtellen,

daßes zwey Höhlenhat, in die einewird alles

Blut mit der gröſtenGewaltwie aus einerPums-
pe herausgeſpritet,dochſo,daßdas Herzſich

B3 durch
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durch ſeineeigneGewaltoderReizbarkeittuſam-
menzicht, und das in derſelbenHöhleenthaltene
Blut in die Hohladerntreibt,welcheſodann
in den kleinſtenEnden ſolchesden Blutadern

zuführenund ſowieder gegen das Herztreiben,
tvo es in der andern Höhleaufgenommenwird.
Daß uun dieReizbarkeitſoſtarkſeynmuß, ers

helletunter andern auchdaraus , daß, wenn man

ofteineStundnachher,‘dadas Herzſchonaus
dem Leib iſt¿ es nochmit einerNadel ſtichtodere
mit Salzbeſtreut,dasſelbigeanfängtzu zuen.
Mankan daherglauben, daß augenbli>klichder

Tod folgenmuß, ſobald dieſeReizbarkeitauf-

gehobentvorden.
DieſeLuftiſtzwar fürdem ThieriſchenKör»

per ganzunbrauchbar, weil ſieihntôdet.Aber

auchdie in Zimmernbeſtändigeingeſchloſſene
Lufthat einenſehrſchädlichenEinflusauf die

menſchlicheGeſundheit.Wie vieleMenſchen
giebtes nicht,welcheeinſizendesLebenführen,
ihreZimmernichtofenlaſſen,ſondernimmer
allesrechtgut eingeſchloſſenhaben wollen, um

ja keinkühlesLüftchenzu dulten.— Man ſebe
nur ſolcheGeſpenſternahnlicheMenſchenan : ſo

wird man gleihurtheilenkönnen,wie es um

ihreGeſundheitſtehenmag. Dieſesiſtebeneine

Haupturfachemit,daß man ſo oftmislauniſch

ift
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iſt,hypochondriſchwird und einen ſichenKör-
perhat. Das nemlichegiltauchvon den Per-
fonen,welchedie höchſtſchädlicheGewohnheit
beybehalten,in Zelt-oder Vorhängbettenzu

ſchlafen, und damit jaalleAusdünſtungbeyſam-
men bleibeund dieLuftzum Einathmengänzlich.
verderbe, dieſelbenrechtgutzuziehen.

Minette.

Iſ�denn aber die aus denThieriſchenKör-
pern ausgedünſteLuftzum Einathmenſo gar-

ſchädlich2

Hofmeiſter.
Ja meine Liebe,es wirddir ſogleè<klar

tverden,wenn du folgendeUmſtändein Erwä-

gung ziehſt.Wenn die Luftdurchdie Lunge
geht: ſokühletſiedas Blut ab, das aus dem

Herzenſichzuerſtin dieLungeergieſk,und nimmt

zugleichdieſhädlichenDünſtemit ſichdur< da®

Ausathmenfort,wird aberdadurchzugleichver-

dorben, und minder elaſtiſh.Run wenn

ichmichimmerin cinereingeſchloſſenenLuftbes

finde:ſokan ih keinereinefriſcheLuftmehreina

hauchen,ſonderndieſeuntaugliche,wodurchſicis
das Blut weder abkühlen, no< von böſenDün-.
ſtenreinigenkan. Es muß alſodasfelbigever«

dorben und zugleichunſerganzerKörperbauin
Unordzunggerathen,Ein höchſttraurigesBey-

B 4 ſpiels
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ſpiel,tvieſ{ädli<und ſogar tödlichdieſeAus-

dünſtungſey,kan euchdie ſobekannte{warze
Höhlein Oſtindiendarbieten. Hier wurden

nemlich, weil es ein ſehrengesGefängniswar,
die in einerSchlachtgefangenenEngländerver-
wahret,und zwar an einem ſchrheiſenTag.
Das Gefängnishattenur eineeinzigekleine,mit

GitternverſeheneOefnung, ohne einem Zug.
Sie genoſſenalſokeineandere,als die von ihnen

äusgedünſteLuft. Ueberdieshattenſieauch
nichtszu Trinken,um ihrverdorbenesBlut nur

ein wenig zu erfriſchen.Es geſchahealſo,daß
ênnerhalbeinerNachtdiemeiſtenfaſtraſendhin-
Furben.

AuchdasWaſſerkan uns nichtwenigerſchäd-
lihoder núblihwerden. Beym Genus desſel-
ben kommt es vorzüglichdaraufan zu unterſu-

chen,vb dieBeſtandtheiledesſelbenſichmit un-

fererGeſundheitvertragen, Das Beſtedarf
weder Geruch,nochGeſchmaknochFarbehaben.
Kan es uns nichtnoh auſerdemauſerordentlich
vortheilhaftund nöthigſeyn? Kinderwir wol»

len die Vortheilenur als Beyſpieleanführen.
Seztes nihtMühlenvon allenArten , Kupfer
und Eiſenhämmer,Kähne, kleineund groſſe
Schiffein Bewegung?Würde nichtohnedas--

ſelbe
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ſelbeallerdaraus entſpringenderNuzen dem

Menſchenentzogenwerden?

Gehenwir weiterund betrachtendas Feuer,
ſofindenwirebenfalls,daßes uns einenerſtaun-

lichenNutenſchaft,aberauchſchädlichwerden kan.
Lene.

Mas iftdenn aberdas Feuer?

Hofmeiſter.
Das Was in einem KörperWarmehervor

bringt, nemlichdieſelbenerhitet, ſ{melzet, in

Dämpfeausflôſet, entzündetund verbrennt.

Wärekein Feuer, ſomüſtealleszu Eis wer-

denz nichtswarefähigſichzu bewegen.Nichts
könntewachſenund wir auchkeineNahrungsmit-
telhaben, denn dieſesiſtes eben,welchesindie

kleinſtenZwiſchenräumeder Körperdringtund ſie

auflöfſet.— Das Waſſerwürde keinflüſſiger,
ſondernfeſterKörper— alſozu allenjezigen
Gebrauchuntauglichſeyn.Nichtwahr, toenn

ihreuh in euererErdbeſchreibungumſehet, ſo

findetihrdieLänderum diePolemit cinerewigen
Eisrindebedektund die Vegetationoder das

Wachsthumder Pflanzenverſchwindethier.So

nüzlichund nothwendigdas FeueraufeinerSeite

iſt, ſoſchädlichkan es auchaufder andernSeite

wieder werden, wenn ihrnichtvorfichtigdamit

umgehet.Wie vielerMenſchenzeitlicheGüterſind
Bs nicht
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niht ſchonoftein Raub der Flammenworden,
und ſiedadurcham Bettelſtabkommen 7 Wie viele

MenſchenverlorenſogarihrLebendabey,weil

ſienichtmehr den Flammen entrinnenkonnten.

Es ſindnoh mehrereTheilein der Naturs

[lehre, welcheuns Nugen ſchaffen,Nurz. B.

der kleineTheildavon, dieElektrizität;ſtudi-
xen wir ſiegehörig,ſo gewährtſieuns theils
vielAngenehmes, theilsvielNüzliches.

Sri.
DieſesWort hörtman jeztfaſtvon jedem

Hardtwerksmann, und auſerordentlichvieleLeute

ſchaffenſichkleineElektriſirmaſchinenan, {owie

ſieuns ſelbſteine bauen lehrtenzindeſſenkan ih

mich jeztdochnichtrechtaufdieErklärungder-

lelbenbeſinnen.
Hofmeiſter.

Sie ifnichtsanders,als der-Zuſtandeines

Körpers,wodurch er dieihm nahe gebrach-
ten leichtenKörperanzieht,ſodanntvieder
Zurükſtöſſetzgegen andere einen leuchten-
den Funken mic einem kniſterndenSchall.

giebt; au< manchen andern Körper die

pemlihe LKigenſchaftmitcheile. Eure

Verſuche,welcheihrſchonmachtket,werden
immer mit dieſerErklarungübereinkommen.
Bleibenwir abernur bey einzelnkleinenVera

ſuchen
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ſuchenſtehenzſo würdeuns dies zivaranges
nehm feyn,aber noh keinenſonderlihenNus

bengewährenz dahermüſſenwir eineAnwendung
aufdie inunſernLebenvorkommende Dingema-

<en. Die vorzüglichſteund faſtallgemeinent»

ſchiedeneSacheiſ,daß wir unſereGebäudeund
alles,was wir wollen,fürden Blitzſichern
könnén.Jch zeigteeuchdochſhon Häuſer,wo
dieWetterableiterangebrachtſind.Warum nennt

man ſieWetterableiter?

Iakobina.
Weil ſiedas Wetter oder den Blizableiten,

daß er keinenSchadenanrichtet.Aber nun

möchteichwiſſen,was der Blizeigentlichſey2
Hofmeiſter.

Er ifeinheftigerelektriſcherFunken,¿wis
ſchenzwoenWolken, oder zwiſcheneinerWolke
und einem TheilunſrerErde. Dadurchgeſchieht
nun, daß wenn in einem zu vielodex zu wenig
Elektrizität,alsin dem andern Theiliſ, das

Gleichgewichtwieder hergeſtelltwid.
Jhrwerdet mir ſagen,wie es zugcht,daßman

den BlizdurcheinenſolchenWetterableiter,tvenn

er aufdas Gebaudehinfällt,unfchädlichmacht2
Sritz.

Weil derBlizals eingroſſerelektriſcherFun-
feamliebſtenaufdas Metallzugchetund ſichda

ents
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entlädt. Wenn alſoetlicheLanzenfôrmigeeiſerne
Stangenauf dem Haus angebrachtſind,und
mit cinemDrath verbundenwerden, der die

Dike eines Ganſekielshat und mit einerOel-

farbeüberſtricheniſ, damit er nichtroſte,und
überdas Dach an dem Haus herunterin die

Erde oder Waſſergeführetwird,daß der abge-
leiteteBlizſichzertheilt: ſokan er niemalschas
den. Dabey muß ichno< erinnern,daß der

Drath nichtaneinandergehengtfeyndarf,ſon-
dern er muß gleichſamin einandergefugtund

gelöthetſeyn,ſonſtkander Blizleichtabſprin«4
gen und indas Gebäudeſchlagen.

Hofmeiſter.
Duhaſt meine damaligeErklärungdes Wet«

terableitersund Bau deſſelben, als ih ihneu<

zeigte,ſchrgutgemerkt.Der NutenderWetters

ableiterkan in derFolgenochgröſſerwerden.Jn
den neuern Zeitenwird die Elektrizitätebenfalls
in derHeilkunde,unterderLeitungeinesgeſchiks
ten ArztesbeyvielenKrankheitenſehrheilſam.

Wir wollenden Vortheilund dieBequemlich-
keitſowirhaben,nochweiterunterſuchen.Durch
diein der NaturlehreerlerntenGrundſäze, wels

cheman aufDinge inMenſchenlebenantvendete,
erfandman Werkzeugeund verbeſſertedie erfunse

denen. Z,B. die Magnetnadel,dieſeskleine
unbee
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unbedeutend ſcheinendeJuftrument, tvelcherune

ldugbareNuten, welchewichtigeVeränderung
tvurde dadurchhervorgebracht.Ohneſiewürde
man in der SchifffärthwenigeFortſchrittege-

machthaben.Man erſtaunt,tvenn man bedenkt,
wie die Menſchendur< die Bervollkommung
der Schifffarth,folglihdur< ihreHülfeſich
ſelbeinondernäherkennenlernten,unddadurch
gegenſeitigeSitten; Gebräuche,Lebensart,Reli-

gioneinanderbekanntinachten,dieRunde derErde

auſerallenZweifelſezten;dieErzeugniſſeaus
den 3 Reichender Naturmit ſehrvielenStú-
>en bereicherten; und vielFabelnaus der Ges

ſchichteverbannten.

Wilhelm.
|

EineÉrklärungdes Magnetswürdemir die

Sachein einhelleresLichtſezen.
Hofmeiſter.

|

Er i ein ſ{rärzlichereiſenhaltigerStein,
welcherEiſen,oder ſolcheKörper,die Eiſenent-
halten,an ſi<zicht;und ſichimmer, wann er

freyiſ mit einerSpitzegegenMitternachtund

mit der andern gegen Mittagwendet.
Lené.

Wasiſ dennaberdieUrſachedavon?

Hof
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50 fmeiſter.
Wahrſcheinlichiſtein groſſerMagnet,von

Südengegen Norden zu, in der Erde,welcher
macht,daßdas Eiſenoder derStahl,ſoman mit

dem Magnekſteinbeſtrichenhat,ſichmit der einen

SpizegegenMitternachtdrehet.Das nemlichegilt
auchvon Eiſen,welchcsinfreyerLuftaufThür-
men fichet, oder toennes aufeinebeſondereArt

aufdie Erde geworfenwird. Denn dadurchwer-

dendie einzelnenTheileſogebildet„ daßſiedie

nemlicheEigenſchaftâäuſern.
Gehentvir nochweiterund ſehenaufandereGe-

genſtände:ſofindenwir überallgenug Vorthcile,

2B. nehmetnur dieFeuerſprißenund Feuerkünſte,
welchenunverkennbarenNuten gewährenſieuns
nichtbey Rettungunſererin Brand ſtchenden
Gebäude,daß ſienichtgänzlichzu Grunde ge-

richtetoder dochzum wenigſtendie anſtoſſcnden
gerettetwerden. Fernerzur Erleichterungbey
Fortſchaffungder Laſtenauf Walzenoder Wä-

gen 5 ingleichenzur Hebungderſelben,wo man

zu dieſemlezternGeſchäfteine einfacheStange
nimmt, deſſenſih Todengräber, Steinmetzen,
Mauerer,Gücterlader*)zur Hebungder Steine

und

*) Man nennt ſieauchAblader,eigeneLeute,wel-
chedieKaufmannsgüterauf und abladen,und
langean bcydenEnden mit ciſerneRingen bee

chlageneStangen haben.
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Und ſchwerenSachenbedienen,wèlcheihreHebel
ſind.JedeſolcheStangeoder Hebelliegtan
xinem gewiſſenOrt auf,welchenman Unterlage
oder Ruhepunktnennt. Wenn man die Laſt,

welchevon der einenSeiteder Stangeaufgehoë
beniwird, nichtrocitvon dem Ruhepunkt, hin-

gegen derMenſchaufder andernSeitederStan»

ge weit von der Unterlagei, d.h.wenn er ein

langesStückvon derStangebewegt: fokaner mit

leichterMühe eine ziemlichgroſſeLaſtaufheben.
UntenwirddieſeSacheweiterausgeführtwerdem

E /
ü iſtdieLaſtwelcheſollgehebtwerden.
b iſtdieUnterlageoder decRuhepunkt,ſovon

Holz»,Stein1e.ſenkan.
S dexMenſch, der weit von der Unterlage
tvegiſund daherdie Laſtleichtaufhebt.

Die Stangedarfaber nichtzu dúnnſeyn,da-
mit ſiènichtabbricht.

BetrachtetfernerdieWetteëgläſer, nachtvelz

chenihreuchtagtäglichumſchauet,wenn ihrwiſ>
fentvollt, ob wir ſchönes,trübesoder win-

digesWetter bekommenwerden. Nichtwahr
thrlauftgleichzu mir,und erzahltmir mit Freus
den„daßdas Queckſilberin der Röhregeſtiegen

ſey,
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ſey, um unſernSpaziergangfortzuſeßenzoder

ihrkommt mit einerwenigerheiternMine, und

verkündigetmir, daß wir heutekeingutesWetter

Habenwerden, weil die Queſilberſäulein der

Glasroöbrefiel.
Wer kan ſichno< erinnern an die Urſache,

welcheih ſchonetlichemaldavon angab,und wer

will mirs ſagen?
Hantia.

Der vermehrteoder verminderte Druk der

Luftauf die Queſilberſäuleiſtdie Urſache.
Denn wenn die Luftſchwereriſt:o drüktſie

ſtarkerauf das QueKſilber,welchesſodann
ſteigt; iſtaber jeneleichterals dieſes: ſodrukt

ſiewenigeraufdie Queckſilberſäule, und dieſe
muß alſofallen.

Sophie.
Was iſdenn aber dieUrſache, daßdieLuft

einmalſchwererund das anderemalleichteriſ2

Hofmeiſter.
Dasſind dieDünſte,welchevon unſererEr-

de beſtändigemporſteigen,und wenn dieLüftzu

ſtarkmit denſelbenangehäufetiſt,fowird ſie

leichter,und alſoiſder Druk nichtſoſtark.—

Denn dieDúnſteſindleichterals dieLuft,wel-

<es ihr{on daraus ſchenkönnt, weil ſiein

der Luftaufſteigen.Denn keinſhwerererKör-

per
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témú�te eineandér* UrſachevorhandenſeytyZ.BV;
Sturmwindé,oder daß er wäre leichtergemacht
worden ; alsdieLuft¿-B. der Luftballon.I
dieLuftwiedervon Dúnſtengereiniget: ſoerhält
ſieihreordentliheSchwerewieder und drüket
auchſtärkeraufdasQuefſilber,ichkönnteeuch
noc viel€ Beyſpieleanführen;

_

Jeztwillih eu< nur no< zeigen,daf
ſiéauh don ſchädlichenund. lächerlichenVorur-

theilenbefreyet,dererin ehemaligerZeitſoviele

gab und wovon ſichnochverſchiedenebis aufun»

fereZeitenerhaltenhaben. Z.B. Einigewoll-
tenmit dem Saftdes EiſerkrautsdieSchlöſſer
aufſprengen,und mit andern Mirtelntauſenders

leySachenbewirken. Dieſeabgeſchma>teFas
belnhabenjeztihrengröſtenWerth zwar verloé

renzaber ein Theildavon erhältſichdoh no<
immer in gutenAnſehen,nichtalleinbeydem
Pöbel,ſondernauchbeyPerſonen,denen man beſe
ſeréEinſichtenin.dieſemStück zutrauenſollte,
UnddieſesiſidiéſoberühmteSympathie,eizi
Wort, das ihrimmer hörtund dabeyſowenig
iviſſet,was ſieeigentlichi, als diejenigen,welé

theeinſogroſſesWerk von ihrmachen:
___ Wilhelm:

Aberihhôrtedo< immèr von unferinalte
Säger;daß ſeinVater techtvieleſympathetiſche
Stúckchenwuſte.Z,B. Daßer ſichfeſtmg;

E éheri



( 34)

chen — die auf ihn geſchoſſeneKugelnmit der

Hand fangen— allesWild, und ein andrer

Nichts,ſchieſen— aufhundertStunden weik

von thm,jemandenerſchieſen— daßein anderer

ſeineBüchſenichtlosbrennen,— das Blut ſo-
gleichſtillen— den Dieb durcheinenSpiegel
zeigen— KrankheiteninBäumepflanzenkonn-

te,und was dergleichenDingeer mehrvorbrach-
te. Alles dieſesaber bewirkteer unter Herſa-
gung einigerWorte.

Hofmeiſter.
Ja — mein Lieber,dis gebendieſeTaus

ſendkünſtlervor; alleines iſnichtsals ein un-

verſchämtesLügengewäſchund Betrug. Man

darfeuchvon derSympathievorſagen,was man

will, ſoglaubtNichts. Forderteinmal eine

Probeodn ſolchenLeuten,daßſiedieſein Gegen-
zart vernünftigerMänner ablegen, und unter-

ſuchenlaſſen:ſowerden ſietauſendAusflüchte
und Entſchuldigungenvorbringen, ohnedaß nur

eineeinzigegegründetiſ. Wie könnenauchſol:

cheLeuteals wie Hirten,Scharfrichter,Schin-
der,Schlotfeger,Jägerund andere in dieſeho-
netteGeſellſchaftgehörigePerſonen,dieNatur-
geheimniſſewiſſen, ohne ſieſtudirtzu haben!
Die grôſtenNaturforſcherund Gelehrtenkôns

nen aus dieſenvorgeſpiegeltenUrſachendievorge:
gebenenWirkungenweder einſehennochſieanneh-

men.
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men. Werdet ihr nicht liebec die er Männer

Urtheile, als jener Leute Thorheiten annehmen?
Nur einen Vergleich zu machen. Wenn einer

von euch krank wäre, und ih ſ{lügeu< einen

geſchicktenund erfahrnenArztvor, dec die ge-

nauſteAufmerkſamkeitaufden Gang der Krank-

heitnäbme. Es fämaber einaltesMütterchen
und ſagte: mein Kind, wie bedaurei ihreUm-

ſtände!Jchweis jemand,deribnen heltenfanz
und auf ihr Fragen:wer die Perſonſey,ant-
tvortete ſie,daß es einWaldhanſelſey,welcher
ſeineBude auf dem Markt aufgeſchlagenhabe,
und alleſeineMitteldurcheinenHanswurſtaus-

ruffenlaſſe.Wem würdetihrwohltrauen?dem

Arztoder dieſemWaldhanſel.
Hanna.

Ohne Zweifeldem Arzt,weil er ſeineSache
verſtehet.

HO0fmeiſter.
Gut — Esgiebtaberdochſehrvieleunver-

nünftigePerſonen,welcheſichlieber,ſolchen
Marktſchreyernüberlaſſen.Dafür ſieaber oft

genug büſſenmüſſen.Entweder es koſtetihnen

das Leben,Oderſie bekommen aufbeſtändigeinen

\echenKörper,oder,wenn ſiejageſundwerden:

ſomußte ihrKörperbauſehrſtarkſeyn,und die

Natur halfſichvon ſelbſten,Werden Perſonen
durchſympathetijcheKuren geſund:ſowärees

C2 allein
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állein der Einbildungskraft der Kranken zuzu-

ſchreiben,wie dieſeauh beyvielenandern Sa-

chenſehrvielbewirêt.Daß die Einbildungſehr
vieles,manchmalallesdábeythut, erhelletnur

aus dieſemeinzigenBezſpiel,welchesBoerhave
anführt.Er hattenemlichin einém Spitalmit
der hinfallendenSuchtbchafteteKinder. Er

wand alleMittel, wietvolvergebensan, ſîézu
heilen.Endlichlieser Eiſenglühendmachen,
und drohetejedesKind zu brennen,wenn es dieſe
Krankheitwieder bekommenwoürde.Die Furcht,

gebranntzu tverden,beſchäftigteihreEinbildungs-
kraftdergeſtalt,daßſiewirklichgenaſen,ohneein
anderesMittelmehrgebrauchtzu haben.Wäre es

nichtlächerlich,wenn ihrgleichden Schkusdaraus
macherirvolltéi,daßdieſeseinUniLerſalmittelge-

gen diehinfallendeKrankheitſey.Von einzelnFál-
len dürftihrfaſtniemals aufsAllgemeineſchlie-
ſen,weil ſeltenalleUmſtändewieder ſo zuſam-
men treffen

|

Wie vieleſtillennihtdas Blutmit einem

Pulver,(vonVitriol)welchesſieaufcinLümp-
chen,das in das Blut ſogleichgetauchtwurde-
ſtreuen.Wenn man dieſeStillungannimmt :

ſokönnteman do< noh einenGrund angeben,
daß man nemlichſagte:einzelneTheilevon die-

ſem zartenPulververfliegenin derLuft, ſé6en
ſich
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ſichaufdieWunde, und weil ſiecine farkzue
ſammenziehendeKrafthaben:ſoſtillenſiedas
Blutund heilendieWunde. Andere,welchemit
einem Span die Wunde berühren,oder ein

Stuhlbeinheransziehenund wiederverkehrthin-
einſte>en,begleitetmit einem Sprüchchen, und

aufdieſeArtes ſtillenwollen,ſindfreilichſehr
groſſeWindbeutelund Thoren, daß ſienichtda-
mit ihrG[lü>machen. Denn ſiemüſtenohns
Zweifelin kurzemglú>klihwerden, wenn ſte die-

ſesGeheimniscinem groſſenHerrnbekanntmach-
ten. Dieſer.könntees ſodannbeyſeinerArmee
in Kriegund Friedeneinföhren,auchſeinenUn-

terthanenes bekanntmachen.Andereſindno<
weiſer„ denn ſieheilenblosin der Entfernung
dieWunden, blosdur< ihreWaffenſalbe,wie
ſieſolchenennen, ohneſichdem Krankenzu näe

hern.Meiſtensheilt.einenichtzugefährlicheWun-

de ohneirgendetwas anders zu gebrauchen,als
daß man ſie reinhält,fürden Zugangder freyen
Luftbewahretund diätiſt.AufdieſelegtereArt:

heilteichjedenichtzu farkeWunde an mir ſelb.
Nochandere BeyſpielederEinbildungkan ich

euh anführen..Der Menſchkan nemlichdurch
Anſtrengungſeinerin ihm liegendenKräfteaufe
ſerordentlicheDingebewirken.Z.Bes war"

einſteinSoldat,der alleweſentlichenEigenſchaf-:
C3 ten
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ten zu ſeinemStandehatte; dem nur das Einzi-
ge, nemlichder Muth fehlte.Er bat einenſei-
ner Kameraden , welcherein berühmterRaufer
und dabeyluſtigerMonn war, daßer ibm auch
Etwas dafürgebenſollte.Dieſerwar bierzu
ſchrbereitwilliig,ſchriebauf ein Zettelchen:

Hundsfuttwehredich,und lieses in des andern

Sabelknopfmachen. Lesrererbildeteſichnun-

mehr ein,er ſeyauchunbezwingbarund ſtrengte
ſichdergeſtaltbeyallerGelegenheitan, daß er

Übcrallden Siegdavon trug. Endlichplagte
ihm dieNeugierde,diesGeheimniszu erfahrenz
fand aber zu ſeinergröſtenBeſchämungdieſes
Zettelchen,welchesaber ſeinenMuth nah und

nachwieder ſoherabſtimmte,daß er ſofeigals

zuvorwurde. Eben ſoberubendiemeiſtenBey-
ſpieleſolcherArt aufder Einbildungskraft.

Ylanette.

Aber man findetdochſehrvielevornehmeund

andere Perſonen,von denen man ſagt,daß ſie
vernünftigwaren,welchedochalledieſeSachen
glauben.

Hofmeiſter.
Es iſ wahr, daß manche in dieſemPunkt

nichtweiterſehen,als der Taglöhner? Weil ſie
in der Jugendvernachlaäſſigetworden ſind,indem

ſieſolcheLehreroder Aelternhatten,welcheſelbſt
allc&
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alles glaubten und folglich die Vorurtheile ihnen
fo tief eingeprägt wurden, daß es ſchwerhält,
ſienachherzu verbannenz;oder die Kinderhaben
allenFleiſesohnerachtet,nichtslernenmögen.
Sind ſienun eewachſen,und könnendie Urſachen
und Wirkungennichtüberſchauen:ſo nehmenſie
ihreZufluchtzu geheimenKräftenoder höhern
Weſen,nemlichGeiſternund deren unſichtbaren
Einwirkungen.Voujeher wardieſeseineLiebs

lingsfachedermeiſtenMenſchen,wobcyſieihre
Rechnungam beſtenzu findenglaubten, denn ſîe
durftenſichnichtlangeanſtrengen,um dochEt-
was erklartzuhaben,und konntenſichſoimmer
ein mächtigesAnſehenerwerben,ohne Etwas

gelerntzu haben. UeberhauptdieRocken- und

Kind8ſtubenphyſikifeineluſtigeSache,wo ſichs
die altenMütterchenrechtangelegenſeynlaſſen,
alleszu erklaren, ſolltees nochſo tollheraus
fommen. Erinnerteuchſelbſt,wie ihrvor eini

gen JahrenſovieleDingemit der gröſtenAuf»
merkſamkeitanhörtet,davon ihrjeztüberzeugt
ſeyd, daß es gröſtentheilsUnwahrheitenſind.
Jhr glaubtetgauz gewis, daß ein Komet, der

nichtsanders als ein Himmelsfkörper,wie die

übrigeniſt,und ſeinenatürlichenBewegungsge-
ſegehat,Theuerung,Krieg,Sterben 2c. bedeus

te,— daßdieTodenuhroder der Erdſchmideis

C4 nen
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pen Sterbefall anzeige, da es nichts anders
als die Papier - oder Bücherlaus iſ, deſſen
WeibchenſichindieWände ſeßet,und durchſei:
ne Stimme das Männchenherbeyzu lo>en

fuht — der feurigeMann, (Jrrelicht,Jrr-
wiſch)einverſtorbenerMenſchſey,der inſeinem
LebenvielesUcbelsverurſachre,und nun in ſol-
cherGeftaltherumirrenmuß,da er nichtsanders

iſt,alseine dur< Faulnis‘erzeugteleuchtende

Materie,welchedurchZutrittder äuſernLuft
leuchtet.Daß er ſihauf jemandsRückenſebe
iſtNarrheit— Angſtund übermäſſigeFurcht
Daß er fernerdur<hFluchenweichenſoll,iſt
ebenſoungegründet.— Er iſ alſowie je-
de andere Lufterſcheinungzu betrachten.—

Daß derſogenannteBlutregengroſſesUnglück
bedeutenſoll,iſtebenſolächerlich,denn er iſ

nichtsandersalsderrotheSaft,welchengewiſ-
feSchmetterlingenachihrerVerwandelungvon

ſichgeben,unddiemanchmalſohäufigherumflat-
tern,daßdieſerotheTropfenſichtbarwerden,—

daß man am Himmel ganzeDeeregegen einander

ziehenundſtreitenſahe,welcheVorbtoenvom Krieg

ſeynſollten,warEinbildung;das <öneSchauſpiel
der Natur,derNordſchein,war es. — Fchfönn-
kenichtfertigwerden,wenn icheuch,meine Kinder!

glleThorheitenund BetrügereyendieſerArt er

zählen
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¿âhlenwollte, Man hat ſogarBúchervon ſol:
<en übernatürlichenLügen.Es wird euchdaher

einleuhten,daß das Studium der Naturlehre
ſehr:nothwendigiſfürMenſchen,welchenichtſo
bleibenwollen,wievieleTauſendeihrerMitbrú-
der. Jhrwerdeteuchalſobeſkreben,dieſeädle,
ſovielenNugenverſprechendeWiſſenſchaftmit

allemEiferzu lcrnen. Zu dem Ende willi<
zur Sacheſelbſtkommen. Oben nannteicheuch
dieverſchiedeneallgemeineE:genſchaften,deren

Gegentheildiebeſondernſind,welchenichtallen,
ſondernnur einigenKörpernzukommen,und die

ih euchbeſſerunten erläuternwillzjenewillich
eu< deutli<hauseinander ſezenund erklären.
Erſtlichmus ih euchſagen,was die Ausdehz»
nung ſey. Sie iſtnemlihder Raum, den

eingewiſſerKörpereinnimmtnachderLänz
ge, Breiteund Dicke.
|

Suſette,
DieſenAusdru>khörteichzwarſchonoff,als

leinichmöchtedocheineErklärungdavonhaben,

Hofmeiſter.
Gut — dieſewillichdirgleichgeben.Zus

erſtalſovon Raum. Eriſ der Ort, oderPlas,
ivoeinKörperſichbeflndet.Z.B. du ſibhier
aufeinem Seſſel,folglihmuftdu einenRaum

haben,daßdu deinenKörperhinſetzenkanſk,eK
C5 darf
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darf nemlih kein anderer Körper daſelbſtſeyn,
wenn du dichbinſegeſt,und toenn einer vorhan-
den iſt:ſomuß er dirausweichen,damit dein

Körperda ſigenund ſeynkan. Will nun ein.

anderer Körperden nemlichenRaum oder Platz
einnehmen:#0 muſtdu dichwegbegeben, oder

deinen Ort verändern.Ob ichdir gleichjetzt
ſagte,daß jederKörpereineAusdehnunghabe:
fodarf du den Satzdochnichtumkehrenund

glauben, daß jedeAusdehnungein Körperſey.
Dennein leererRaum, wo nemlichgar keinKórs

per iſt— dieEntfernungeines Punktesvon
andern ſindzwar Ausdehnungen,aberkeineKör-

per. Es muß alſozueinem Körpernochmehrals
Ausdehnunggehören,nemlichMaterieoderStoff.

Jak'obina.
Aber was nennen ſiedann die Länge,

Breiteund Die.

Hofmeiſter.
Die LängeeinesKörpersheiſtdieSeite,wel»

cheam längſteniſt— die Breite,dieetwas

kürzereSeite,und die kürzeſteheiſtendlichdie

Di>e. Z.B. nehmetnur euere eigenePerſon,
vom Kopfbis zu den Füſſenwird dieLänge; von

einerSeitezur andern die Breite,und endlich
vom Rüen bis zurBruſt,oder von hintenge-
gen vorne zu dieDicke. An euern Büchernwer-

det
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det ihr mir den Unterſchiedam beſtenzeigenkön-
nen. Manchmaliſ aberdieLänge, Breiteund

Die von einerleyGröſſe.Z. B. bey eueren

Spielkugelnkönntihr dieſesdeutlichſehen.

Dadurchnun, daß einKörpernachallenSei-
ten und Gegendenausgedehnt, d. i.eine Ober-

flächehat,werden wir im Stande geſestihnmit

unſernSinnen zu bemerken. Denn jederKör-

per, weun er auchtauſendmalkleineriſ,alseiu

Sandkorn,und alſoerſtunter dem Vergröſſe-
rungsglasſichtbarwird, muß eineſolcheAus-

dehnung,folglichauh Oberflächehaben.Selb
dieLuft,deren einzelneTheileſogar kleinſînd,iſt
einKörper.

Wilhelm.
Wodurchkönnenfiemih von ihremDaſeyn

Überzeugen?

Hofmeiſter.
Es iſtwahr, daß i auchmit den beſten

VergröſſerungsgläſernniemalseinzelneLufttheil-
chenſehet;wenn ih abermit derHand an dei-

nem Geſichtvorbeyfahre:ſofühlſtdu doh Et-

was, welchesvon meiner Hand verſchiedeniſt;
und dieſesEtwas ſindvieletauſendLufttheile,
welchemit Gewalt gegen dein Geſichtgetrieben
werden, und an daſſe!beſtoſſen.Da aber alles

das, was ihrmit euern Sinnen empfindet, ein

Kör-



(44)

Körper iſ:ſomuß nothwendigdieLufteinKör«

per ſeyn,weil ihrihnenpfindet.Machtihr
MadchennichtalleAugenbli>den Verſuchmit
euern Fachern,indem ihrdieerhitteLuftwegja-
getund derfriſchenPlasmacht. Ohne Ausdeh-

nung würde keinKörperſeyn,und wir keine

Empfindungdavon haben. Dadurchnun, daß

ihrwiſſet,was Ausdehnungiſt,kan ih euchſa-
gen, was man unter dem Wort Figuroder Ge-
ſtaltverſteht.Sie iſ nichtsanders als eine

nach der Länge,Breiteund Dickebegränzte
Ausdehnung, oder ein Raum, Platzoder

OGrè,welcherin gewiſſeGränzen eingeſhlof-
ſeniſt,Es giebtkeinenKörper,welchernicht
eineFigurhabe. Dadurchſindwir im Stand
dieVerſchiedenheitder Dingeeinzuſehen.Z. B.

daß einePflanzeeine andere Geſtalthabe,als
ein Menſch oder ThierseinTiſcheineandere,
als ein Meſſeroder Löffel,weil ihre.Längen,
Breitenund Di>en von einanderverſchiedenſind.

Hanna.
Aber wie binih im Stand dieallerkleinſten

Körpervon einanderzuunterſcheiden2
Hóôfmeiſter,

Dazu ſind.mir dieVergröſſerungsgläſerbes

hülflih,welchemir äuſerordéntlichkleineKörper

ganzdeutlichmachen.So hatZ.B. dieKäſemikls
be
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be eine andere ESeſtaltals der Schimmel.Jn
derKäsrindeoder den Theilen,tvo er anfängtmeh-
ligtzu werden oder zu faulen, findenſichdieklei-
nen Thiere,welchenur unterdem Vergröſſerungs-
glasſichtbarwerden, wo ſeſichzeigenalsKäfer
mit durchſichtigenLeibern,welchemit Haaren

beſetzetſind:Der Schimmelaberſtelletſichdar

alseinèWieſe,Die einzelnePflanzenhabeneinen
weiſendurchſichtigenStiel; obendaraufein kiei-

nes grünesKügelchen; und wennes reifiſt,ſo
wirds weis. Der Staub an Sommervögeln
wird uns ſichtbar;daß es Federnſind.Die
Fúſſeder Fliegenzeigenſichunten mit Klauen

oder Hackenverſehen,womit ſieſichan deit

Oberflachender Korpereinklammern,das ſie
nichtfallen.So findenſichin einemTropfen
ettvasfaulenWäſſervielekleineGeſchöpfe,wel-

chewie Schlangenund Fiſcheausſehen.Alſo
fönntihr jedenKörperclb|dieKleinſtenvom ane

dernunterſcheiden,weiljedereineandereFigurhat.
Barl.

WelcheGeſtalthatdenn dieLuft?

»Zofmieiſter.
Mein lieber,wenn - du überhauptdavon

ſprichſt:ſonimmtſie als einfiüſſigerKörperdie
GeſtaltdesjenigenNaume an, wo ſieeingeſchlof-
ſenwird/ebenſo,wie das Waſſer.Wenn ábeér

Lon
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von einzeln Theilen die Rede iſt:#0müſſenes
ſehrkleineKügelchenſeyn’,welcheeinander nur

in cinem Punkteberühren.AlleKörper,welche
keineKugelgeſtalthaben,berühreneinander in

mehr als einem Punktund hängendaherauh
beſſerzuſammen.Du kanſtzwar einzelneLuft-
theilchennichtſelbſtſehen,aber den richtigen
Schlusdarfſtdu von andern flúſſigenKörpern
auf dieſemachen. Dennihr möchtdas Waſſer
das Queefſilber$in noh ſokleineTheilezerthei-
len:ſozeigenſieſchimmer als kleineKügelchen.

JFhrſehet,daß die Geſtaltender Körper
unzählbaxſind,und daßſieauchverändertwer-

den fönnen,jenahdemwir neue Theilemit der-

ſelbenverbinden,oder von ihm Theilewegnch-
men. Um aberdieſesbewirkenzu können,müſ-
ſendieKörperſelbſttheilbarſeyn,oder ſichin
Theileaufiöſenlaſſen.Wenn dieſeTheilbarkeit
nichtmöglichwärez ſomúüſtenwir baldHunger
und Durſtesſterben,von den Bequemlichkeiten
dieſesLebensgar nichtszu ſagen.

TYTanete.

Warum müßenwir denn ſterben?
Hofmeiſter.

Weil wir keineganzen Thieregenieſenkönn-
fen,und wenn dieſesauchmöglichwäre,ſowür-
den ſieuns dochkeineNahrunggebenz weil kci-

ne
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ne Theile des genoſſenenKörpersin unſermKör-
perzurü>blieben,und ſichmit dieſemverbänden.
Es lieſeſichúberhaupt$kein Wachsthum der

Körperdenken,denn dieKörperwachſennur in

dem Fall,wenn einzelneTheilevon andern ſich

abſondern,und an dieſeſichſegen.Die ganze

NaturwürdeohneTheilbarkeiteinſteiferKlum-

pen ſeyn.
Hanna.

Laſſenſidenn alleKörpertheilen2

Hofmeiſter.
Ja — auchvon den feſteſtenund dichteſten

giltes. Z.B. Das Gold,einerder dichteſtenKör-

per, laſtſichinerſtaunlichvielekleineTheileauf-
lôſen.Jhr werdet euh nocherinnern, wie ih

eu) zu den Gold - und Silberdrathzieherführte,
an die ſilberneWalze, welche22 Zollodec
Mannsdaumen langund 1 1/4Zolldi> war,

und 22 1/2Pfundwog. Wie vielGold brauch-
te er, daß er ſîevergolden,und hernachden vers-

goldetenFadendaraus ziehenlies.

Jakobina.
So vielihnochweisè ſoſagteer ¿wey-Loth

BlattchenGold, welchesunſereGoldſchlager.
machen,

»HOf-
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Hofmeiſter.
Gut gemerkt.Nach dem Goldgewichtwer-

dendieſe2 Loth,(welchemati mit einem Wort

Unzenennt)iù 480 Theileoder Grane getheilt;

jederſólcherGran hat ungefährdas Getvicht
von ïstenTheileinesPfennitñgs,und läſtſich
in to Millionen,156tauſend116 Theilezer-
theilen.

N

Suſetté.
Wie machtmans dann, daßmandieſegroſſe

Zertheilungherausbringt?

Hofmeiſter.
Man nimmt dieWalzeuhd klopftsän eineni

Endeſo lang,bises etivasdünnerals dieWal-

zetvird,ſodanùſe>tman dieſesdünnereEndé

durchdas Lochin den Stahlplatten;welchesihr
ſahet,und pat es mit einctgroen Zange,und

ziehtſo langedaran, bis die gan Walzeſo
dünn wird;als das gemachteLoh. Es wird

immer von einem dünnernLochdurchdas andes

Le gezögeti; bis die anfänglicheWalzeſo dünt

iſt,daß einDrath daraus wird einerMillionund

764tauſendMañinsſchuh,öder562tauſendEllen,
dder 4831/2Meilen lang, wenn man 24000

Mánnsſchuheäuf eine Meile re<hiet.Wehn
mah jedenSchuhin 12 Theiletheilt,ſówird je-
dereinZoll:genennet,und mitdieſemdieAnzahl

Schw
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Schuhe multiplicirt, giebt13 Millionen 968 kaue

ſendZoll.Theiltman ferñerjedenZollwieder
in 12 Theileoder Linien: ſokommen 167Millios-
nen 616 tauſendTheileheraus.Jederſolcherkleine
Theiloder Liniekan wol noh în 12Punktegeo
fheiltwerden,daßalſodie ganzeLängein 2,01

Millionen392 taufendTheilezerlegtiſt.Da nun

aberdieſetDrath-erſtdur<hStaghlwalzengehe

muß,damitman ih dur<PlattmachungzurUmwis
>elungdesSeidenfädensbrauchenkan:ſowird er
durchun den ſiebentenTheillängér,alſoin2 taus

ſend298 Millionèn734tauſendTheilegetheilt.—

JederſolchegeplatteDrathhatzwo Seitenzals
ſòverdoppeltgiebt4 tauſend597 Millionen468
tauſendTheile.TheiltmänendlichdieBreitedie-
ſesſchmalenBlechsnochmalin zweenTheile:ſo
Tommen 9 tauſend194 Millionen 936 tauſend
Theileheraus,in welchedie480 Gran Gold zerè

theiltworden ſind.Wenn manalſo wiſſetill, in
toievieleTheileein Gran Gold ifzertheiltwörs

den: ſodarfman nnèindas Ganzemit480 dividis

Len,[ſowird derQuotient19 Millionen,156tau?

ſendTheile,welchénochallemitbloſſenAugenges
ſehenwerden können,geben.Jh möchtegerne»
daßFritmir ſolchesordentlichberechnete.

ritz.
Dâs ſollgleichgeſchehen.

D mit
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1/164000 Schuh if die Länge des

Draths.
mit 12 muſltiplicirtum Zollezu be?

kommen,
| À

23280090)

1164

13968000ſindZolle
mit 12 malt.um Linienzubekommen.

.

_

279369009

13968

167616000 ſindLinieit,
it 12 mult.um Punktezubekommeÿ

335232000

167616

7)2011392000 ſindPunkte.
2597341714iweil-4erDrahtdur<

das Plâttenum 1/7Theil
verlängertwird.

2298733714oder die 3 TeßtenZahlen
alsNullenangenommen»

und ſtatt3das 4 geſeßs
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2293734900
mit 2 multipl. weil er 2 Seiten hat.

4597468000

mit 2 multipl. weil die Breite tvieder
in 2 Theile getheilt werden kan.

480) 9194936000 in ſovieleTheilekanman
10) 480 Gran Gold theilen,alſo

mit 480 dividirt,um dieThei-
[eeinesGran Goldszu ers

halten,welchezerfälltwer-

denfönnenin10 mal 8 mal 6.

8) 919493600

6) 114936700

|

ao

O

OO»ò©OòOI—

19/156,116inſovielemit bloſſemAuge
ſichtbareTheilefaneinGran
Gold getheiltwerden.

Z0ofmeiſtcr.
FR reh — Jettwenn ihrein Vergröſſez

rungsglasnehmét,welches1000 mal vergröſfertè

ſoſeydihrim Stand mit dem bewaffnetenAuge
den no<h1000 màlkleinernTheilzu ſehen,dder

den 19 tauſend,156Millionen,116 tauſenden

TheileinesGrans.

Jhr ſehetfernerſchonſelbaus euern Zeite
vertreiben,wie ſi< die Körperin ſo kleine

D8a Theis
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Theile auflö�enlaſen.Nehmetdas Mahlen.

In welchekleineTheilelöſenſihnichtdieFar-
ben auf. Wenn ihr nur ein kleinwenigFarb
nehmet: fo wird gleichdamit ein ganzesSlas

Waſſergefärbt.Machtden Berſuchmit einem

Gran RKarmin: fowerdet ihrſolchenin 256

MillionenTheileauflöſenkönnen.Dieſeswird

folgendermaſſenbewerkſktellige.Jn etlichen

Maas Waſſerlöfetden Karmin auf, und bes

ſtreicheteineweiſeWand damit,welche8 Elle

oder16 FußnachderLängeund Breitehat,#0
werdet ihrſolchenoh röthlihfinden.Wieihk“
abèrdieſeTheileherausbringet,werdetihrgleich
ſehen.Machtaufein Papier,welcheseine vier-

telElle,oder einenhalbenSchuh langif, mit

einermittelmäßigenNähnadeleinen Punktan

den ändern:ſowerdet ihr500 Punktebékommen.

Nehmet dieſegedöppeltalſd1000, ſowerden ſîiè
das Maas von einer halbenElle,oder einem

Fuß bezeichnen.Wenn ihrsendlichnocheinmal

verdoppelt: ſoerhaltetih:2000 Punkteauf die
Ellcoder âufzweenFuß. Eskan abereineFlä?
chévon 8 Eliènlangund ebenſobreitdamit get
färbetwerden ; alſodie8 mit ſichſelbſtmultiplis
eirtgeben64 Quadratéllen; oder ó4 ſolcheViet?

e>e, deren jedeSeiteeine Ellehat. Weil

nun aufjedeSeite 2000 Punktekommen : fd
muſt?
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mü��en dieſe2000 ebenfallsmitſichſelbſtmulti?
plicirtwerdenz 2000 mit.2000. geben4000000.
Soviele Punktekönneninein Viere> gebracht
werden,welcheseineEllelangund einebreit

iſ. Da wir aberebengefundenhaben, daß 64
ſolchekleineFlächendasGanzeenthält: ſowols
lenwir die4000000. mit 64 multipliciren2 #0
komnien256000000 oder 256MillionenPunkte
oderTheileheraus.FolgendeFigurkaneuch
dieSachenur inetwasdeutlichermachen.Denn
daßicheine von dieſenkleinenSeitenin wirklich
2006. Punktezerctheilenkan,iſtunmöglich.

a 2000 N. b 8 Elln oder 16 Schuhe€.

AE

7
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Von 2 bis b iſ eineElleoder 2000 Punkte.
a— cc — —

c—d—— —

_— A4
— e ſind8Ellenoder 16Schuh,

— g—f — — —

— c— ff — — —

Raffhat euchdie Geſchichtedes Seidens-

wurms beſchrieben,ih willeu< nun die Theils
barfeitſeinesfeinenFadensbekannt machen.
Ein ſolcherFaden,der einGran ſ{hwehriſ, hat
ohngefähr180 Ellenoder 360 Schuh. Werden

dieſemit 12 zuZollenund wieder mit 12 zuLinien

und endlichmit 12 zuPunktengemacht: ſokom-
men 622 tauſendund 80 Theileheraus,deren jes
der einenAnfang,Mitte und Ende hat, welche
wenn man ſieno< mit z multiplicirt1866240
oder faſt2 MillionenTheilegeben,diemit bloſe
ſemAugegeſehenwerden können.

Jhr werdet wiſſen, daß ichöftersin unſern
Zimmerein Rauchwerkmache, um die unſern

NaſenunangenehmeGerüchenichtſomerkbarzu
machen,auchdaß ſiedur< dieOefnungendes

Zimmershinausgetriebenwerden, Wir wollen

verſuchendieſeTheilchennäherzu erforſchen.

SehtKinder,ichhabehiereinenAmbra , welche
ih
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ich vor etlichen Tagen auf diefe cine kleine Wag-
chaale legte, und der mit dem Gewicht auf der

andern Wagſchaaleim Gleichgewichtſtund.Nun

hater dur feineAusdünſtungeinenGran ver-

lohren.Er hat aberunſerganzesZimmermît

ſeinemGeruchoder auſerordentkichkleinenTheik-

chenangefülle.Das Zimmer iſ 20 Fus lang,
20 Fus breitund 15 Fus hoh. Wenn ihrnun

deſſenkörperlichenoder kubiſchenJnhaltwien
wollt: ſomúßtihrdie.Längemit der Breite,und

was herausfommtmit der Höhe multiplicirett,
20 mit 20 multiplicirtiſt400, dieſewiedermit

x5 giebt6000 Kubikfchuh,davon jeder1000

Kubikzolle,alſo6000 000. Kubikzol— dieſe
wieder mit 1008 multiplicirt„ weilſoviele.Ku-
biklinienjederKubikzollhat,giebt600 000 000

oder 6 tauſendMillionenKubiklinien,oder Theè-

le,welcheeine Linielang,breitund hochſind,
alſono wol fühlbar.

Da nun in jederſolcherKubikliniezum wes

nigſkenein Theilvom qusgedünſtenAmbra if:

(9wurde alſoeinGran davon in ſovieleTheile

getheilt.Alleinfo kleinaufgelöſteTheileſind

unſernAugen, wenn ſieauh bewaffnetſind,
niht mehr ſichtbar,fondernwir werden dur<
andere Sinnen von dem Daſeynderſelbenüber-

zeugt,und deriſtunſereNaſe.— Wenn ihr

D 4 eis
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einen Gran Schwefel in dem nemlichen Zimmer
anzündet: ſowird der Geruchſichim ganzen

Zimmerverbreiten,und in ebenſovieleTheile
aufgelöſetwerden, Teufelsdre>oder Allafoe-

tidathutwegen ſeinerduſerſtfeinenund dabey
höchſtwidrigenAusdünſtungdas nemliche.Wißt

ihr nichtaus RaffsNaturgeſchichte,welches
Thier einenſo ſtarkriechendenSaft von ſi
giebt?

Fene,

O ja! Das BViſamthier.

»Zofmeiſter«
Gut. Wenn ihr20 und noh mehrereJahre

Biſaman einemOrt legt: ſowird derſelbefaſt
ohnemerklicheVerringerungſeinesGewichtsbez

ſtändigTheilevon ſichausſtrôömenlaſſen,welche
unſereGeruchsnervenberühren, und unsvonih-
rem Daſeyn-überzeugen.

Loewenhoek,eingroſſerArztund Naturfor-

ſcherinHolland,ſeßteWaſſer,worinnen Pfeffer
war, derfreyenLuftaus,und fandnachetlichen
TagendurchſeinVergröſſerungsglas,daßThier-
Gen darinnen waren, wovon tauſendMillionen
in einemeinzigenSandkorn Plashatten.Wenn
ihrnun erwäget,daß alledieſekleinenThierchen
wiederihreneigenenBau und Gliedmaſſenhas»
ben,welcheſowol zurVerdauungihrerNahs

rungs4
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xungêmittel als Bewegung gehören:ſoüberſteigt
dieſesunſereVorſtellung.

Wilhelm,
Aber wie tveisichdann , daf tauſendMillio-

nen ſolcherThierchenineinSandkorngehen?

Hofmciſter,
Das gehtſozu. — Ein Vergröſſcrungs-

glas,welchesdieKörpertauſcndmalvergröſſert,
ſtellteinſolcheskleineThierchen,alseinSand-

forndar, Die Körperverhaltenſichnun ihren

InhaltnaH gegen einander, wie dieKubus

¿hrerDurchmeſſer,Der Durchmeſſerabereines

ſolchenkleinenKörperchensverhältſichzum
DurchmeſſereinesSandkorns,gleichwie 1 zu

I000, oder wennein ſolcherDurchmeſſernur ei-

nen einzigenTheilenthalte:ſohatder desSand-

forns1000 ſolcherTheile.Daher multiplicire
man 1 mit1, und dieſeswiedermit x, ſowird
dvs Produktauch1 ſeynzhingegenwenn man

1000 mit 1000 und dieſeswiedermit 1000 mul-

tipicirt:ſo wird das Produkt1000,c00, 000

oder1000 Million,ſeyn,odereinHierskornwird
umſo vielgröſſerſeyn,als einſolchesThierchen.

WelchebewundernswürdigeEigenſchaftha-
ben nichtdieBrechbecher, welchevom Spies-
glasköóniggemachtſind. Wenn man ims

mex. aus denſelbentrinkt: ſo wird man

Ds ſich
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ſihimmer brehenmüſſen,denn es werden be-

ſtandigauſer]feineTheilelosgeriſſen,welche

durchden ſtarkenReiß, den ſieim Magen ver»

urſachen,dieſeWirkunghervorbringen.Welche
auſerordentlichfleineTheilemuftenſichnichtmit

dem Waſſeroder dem Flüſſigenverbunden ha-

ben,weilman nachvielenJahrenkeinenſonder-
lichenAbgangdes Bewichtsverſpüret,ohnerach-
tet man ſieimmer gebrauchenkan! Auf dieſe
Art könnteman mit einer einzigenPillevom

Spiesglaskönigeineganze Armee ausreinigen.

Inder ganzenKörperwelt,vo man nur hinſieht

gehtdieTheilungimmer vor ſich.Dadurchwird

auchzugleichdas Angenehme,nemlichdieMannig-
faltigkeitder Dingebewirkt,und mit dem Noth»

wendigenund Nüsßlichenauf das engſteverbun-

den. Durch ſiewerden der MenſchenSeelen

und KörpersKrafte“auf die verſchiedenſteArt

entwickeltund in Thatigkeitgeſezt.Unter der

ſchöpferiſchenHand des Menſchenwerden aus ei-

nem Naturerzeugnishundertund no< mehrere

verſchiedeneGeſtaltengebildet,‘undſodem erfin-
deriſchenGeiſtRaum gelaſſenſeineVorſtellungs-
artzu zeigen.Alleinalleswas getheiltverden
fell,muß nothwendigaus Etwas beſtehen,denn
Nichtskan nichtgetheiltwerden. Es muß alſo.
Stof vorhandenfeyn,den man auh Materie

oder
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vder Maſſenennt. Der Körperiſ aus kleinen
Theilenzufammengeſeßtk,welchezuſammendie

Maſſedeſſelbenausmachen.Dies giebtmir An-
las euh wieder mit einer allgemeinenEigens
{aft bekanntzumachen- welchedarinnen beſie-
het,daß wo ſichdie wirktiheMaſſe eines

Börpersbefindet,nichtzugleichdie Maſſe
eines andern Körpersſeynkan. Man nennt

dieſesdieUndurchdringlichkeitderKörper.Wenn
Karl aufdem Stuhl figet:ſo kan nichtzu glei-
cherZeitWilhelm daraufſizen. Wenn Karls
Glas vollWaſſeriſ,ſo kan keinanderes Ge-

tränf‘mehrhineingehen.Wenn ihreinen Sak

vollHaberhabt:ſo kannichtzugleichderſelbe
mit Korn angefülletſeyn.

Sri.
Dasgebe ih zu, aber ſieſagtendoh, daß

die Luft,Waſſerund FeuerebenfallsKörper
ſeyn;folglihwenn ein Vogeldurchdie Luft
fliegt,oder ichgeheoder laufe:oder ih fülleein
leeresZimmer, wo nichtsals Luftiſt,mit ver-

ſchiedenenWaaren an: ſowird inallen dieſen

FällendieLuftdurchdrungen.Fahreih mit mei-

ner Hand dur< das Waſſerz ſodurchdringeih
ſolhes— nehme ih endlichein Meſſeroder
Etwas anders, und fahredamit dur<hsFeuer:

ſodurchdringeichſolchesebenfalls.
Hof:
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Hofmeiſter.
Es ſcheintzwar, daß dieſeKörperdurchs

drun:enwerden zalleines iſtin der That nicht
fe; ſonderndie einzelnegeringzuſammenhangen-.
de Theilederſelbenweichennur den feſternKör-

pern aus,oder die Lufttheilewerden nur naher

zuſammengebracht,wenn ſienichtmchr auswei-

chenfönnen.Wenn man ein Zimmermit Waa-

ren anfüllet: ſoentweichtſo vielLuftdurch.die

Thüroder Rißenim Zimmer,als dagegendie

Sachen Plas einnehmen,oder wenn die Luft

nichtausweichenkan: ſowirdsnur mehrzuſam-
mengepreſſek.

TWilbelm.

Indieſem leßtenFallmüſtendieLufttheile
ſelbſtineinanderdringen.

5Zofmeiſter.
Nein,mein Lieber.Dieganze Sacheberuhet

darauf, daß ihreuchvon der Luftund deren

Theileeine richtigeVorſtellungmacht. Die

LufthatſehrvielekleineHöhlen,worinneneine
feineflúſſigeMaterie << befindet,welcheman
Aether nennt, und die im ganzenHimmelsraum
wahrſcheinlichverbreitetiſt.Wenn nun die Luft

¿uſammengepreſſetwirdz ſo trittdieſerAether
aus. denHöhlender Luftund machtPlas,daßdie

Lufctheilenäherzuſammengebrachtwerden können.

Sind
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Sind nun aber die Lufttheile ganz nahe beyſam-
men: ſo iſ auh nihtmehr möglich,daf ſie
zuſammèngepreſſetwerden, dder ſiezeigtihre

Undurchdriñglichkeikt.Der Schwamm wird euch
eindeutlichesBeyſpieldavon zeben.Wenn ihr

ſolchenzuſarumenpreſſer: ſo werden aus den

HöhlendieLuftheilchenheraustretenund er wird

Folglich‘cinenengern Raum einnehmenals zu-

vor, oder dieTheiledes Schwammswerden nä-

herzuſammengebraht. Wollen wir ſeineHöh-
lenmit Waſſeranfüllen,öder den Schwamm
naßurachen:ſdwerden die WaſſertheiledieLuft-

theileèbenfällsverdrängen.Drücktman den

Schwammwieder zuſammen: ſowerden dieWaſ-
ſertheileheraustèettenund er wirdwiederumeic
nen kleinernRaum einnehmenz laſtihnaberwie?
der frey: 0 trettenLufttheilein ſeineHöhlen
Und er wirdſeinevorigeGröſſebekommen.Daß
dieLuftals eine flú}igeMäteriedem Gröbern
nemlihdem Waſſerausweichtdder Plazmacht,
ſehetihrdaraus ; daß wenn ihèeinenkro>enen

Schwamm in ein vollesBe>enWäſſerunter?
kaucht:ſowird dieLuftinBlaſenim Waſſer

Qufſteigèn.Auf dieſeWeiſegehtes immer,daß
diefeinereflúſſigéMaterie derdichternodergrôe
bernaùsweicht,wenn keineHindernisvorhande

iſt,DieUndurchdringlichteitderLuftwird euh
fer?
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ferner folgender Verſucham deutlichſtenzeigen,
Nehmeteinésvon euern Trinkgläſernund taucht
folchesmit der Oeffnungin ein Waſſer,aufwel?
hem ein Kork ſchwimmt:ſo werdet ihrfinden,
daßwenn ihrdas Glas nochſotiefin das Waſ--

ſereintaucht,daß es nichtvollWaſſerwird ;

ſonderndaß dieLuft,welchenichtausweichen
kan,nur mchrzuſammengepreſſet,aber nicht
von dém Waſſerdur{hdrungenwird. Der Kork,

welcherunter dem Glas auf dem Waſſer

{{wimmt,wird euchzeigen,daß das Waſſernur

auf einem gewiſſenTheileindrang; fernerdaßdas

Waſſerauſerhalbdem Glas , änfängtzuſteigen,
und wenn das Gefäß,worinnen das Glas ſichbefin-
det,ſchonvolliſt: ſolchesſogleichÜberlauft.Dies

ſeswird euchdarthun,daßdas Waſſernichtin die

Lufttheiledringt,ſonderndenſelbenausweicht.Um

êuchnochmehrzuüberzeugen:0 nehmetdas nems

licheSlas und laſtden Boden abſchneiden.Hiers
aufbindetſolchenmit einerBlaſenzu,daldieLuft

aufeinerSeitenichtherauskanund wiederholtden

ebengemächtenVerſuch:ſowird {chdienemliche
Wirkungzeigen.MachtaberjekteinkleinesLoch
indie Blaſe: ſowird dievon Waſſerzuſammen
gedrückteLuftmit Getvaltheräusfahren,wobey
ihr einen angezündetenWachsſto>auslöſchen
könnt,Das Waſſerwird ſodanndas Glas #0

veis
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weit voll füllen,als es eingetaucht iſ,weiljeßt
dieLuftals ein leichtererKörperdem Waſſer
ausweichenkan.

Was hiervon der Luftgilt,läſtih auch
vom Waſſerbehaupten.

Füllteuer Waſchbe>ehmitWaſſeranbis zu

einergewiſſenHöheund bemerktdieſemit einem

Strich.Wenn ihr euere Händedareinthut:ſo
wird es höherſkeigenals wo der Strichhinge-
machtwurde. Das nemlichewerdetihrauh
bey eueren Theeſchaalenfindèn,wenn fiejetzt
halbvollfind,und ihrtunktSemmel hinein:#d
werden ſiègleichvollwerden, oder gar überlaus-

fen. Die UnducchdringlichkeitderWaſertheile
verurſachtdieſesebenfallswiebeyder Luft.Da
ſichdieWaſſertheilewenig zuſammendrückenlaf-
ſen:ſomüſſenſieausweichen,wenn ein feſterer

Körper,als ſieſind,aufſiedrú>t,und er mehr
Gewalthat,als die Gewaltmit der diz Waſ-
ertheilezuſammenhängen.

Suſette.
AbertoennihbisweilenKopfſchmerzenhabe»

und ſiegebenmir von HofmaüniſchenTropfen
einige:#0ſ{üttenſieſolcheimmer aufZu>er,
in welchenſiehineindringen,ohne,daßdas
StückchenZuckergröſſerwird. Jchfindedas
nemlicheauch,wenn ichTheeaufden Zuer

gieſe,
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gieſe.Es iſalſodochdiefeseinBeweis von der

Durchdringlichkeitder Körper.
Hofmeiſter.

Nein,meineLiebe, indieTheiledes Zukers
dringtNichts¿ ſondernnur in diekleinenHdh-
len,welchein dem Zuckerſind. Nichtwahr,
wenn ihrSänd zuſamnienhgufetund gieſetWaſ-
ſerdarauf:ſowird es eindringen,aber nichtin
dieSandkörner,ſondernnurin diekleinenHöhe
len,welchèdie beyſammenliegendenSandkör-
ner machen?

iMinétté.
Siewerdeniniraberdochzugeſtehen,dafdèr'

Zu>erund dieSalzeſihſoin Waſſerauflöſen;
oder ſoin daſſelbehineindringen,dáßman nichts
nichr.ſieht,wo ſiehinkommen?

Hôfmeiſter.
És ſcheintzwárſo ; allèindasWäſſerdringt

nur, wie du ebenhörteſt;indiè kfleinénHöhlen
der Salze,wozu der Zuckerauchgehört; welchè
auſerordentlichkleineRöhrénſind.Dadurchnun
tvirdderZuſammenhäángdérſelbengeſtört, Und

weil diéſeunmerklichkleitenTheilemit den ebe

ſdkleinenWaſſerthéilchenſichvérbitden,und das

dadurchihrevorigeeigeneSchwereverldrenha»
ben: #0ſ{hwinimenſieeinzelndärinherumund ihr

ſeydweder durcheurèAugennochdurt<Vergköſe
ſerung&
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ſerungsgläſerim Stande ſievon einanderzu!un-

terſhciden.Der Geſchmackkan euchvon ihrem

Daſeynüberzeugen,oder das Gefühl,weil ſsl-

chesWaſſerſhwcrer,als ein reinesiſt.Ware

das Waſſerdurchdringlih:ſowürde ein Stein,
der ſehrſchiefauf die Oberflachedes Waſſers

geworfen,oder eineKugel,dieebenſoaufdies

ſelbegeſchoſſenwird,nichtwieder unter der nem-

lichenſchiefenRichtungaufder entgegengeſeßten
Scitein dieHôheſpringen.Es würdeſichauch
eine Degenklingenichtkrum biegen,wenn man

mit- aller Gewalt auf die Oberflächedeſſelben
ſchlägt.Es müſtejederKörper,welcherjetzt
ſ{<wimmet:unterſinken.Es wäre alſodie

Schiffarcthmit ihrem ausgebreitetenNuten
nichts.

Was endlihdie Undurchdringlichkeitdes

Veuersanbetrift:ſogiltdas ſchongeſagteebenes

falls.Wenn ihrmit Etwas durchsFeuerfahs
ret: ſowird ſichsordentlichſpalten,oder die

Feuertheilewerden austveichen.
Die ſcheinbareDurchdringlichkeitder Körper

giebtmir Gelegenheiteuchwieder eine allgemeis
ne Eigenſchaftderſelbenzu erklären,nemlichdie

Poroſität,oder daß jederuns bekannteKörper
Zwiſcheniaumehat.Das Gold,das wir zurZeit
alsden dichteſtenKörperkennen,�0wol.glsdieLuft.

E So-
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Sophie.
Ya ſieſagenes wol, aberih habedochnie-

mals weder an Goldnochan der LuftZwiſchen-
räumegeſchen.

Hofmeiſter.
Was die Luftnbetrift: ſotvirſtdu ſchon

aus dem vorigendichnocherinnern,daßdieLuft

Zwiſchenräumeoder Höhlenhat, welchesauch

nochfernerdaraus erhellet,daß die Lichtſtralen

durchihreZwiſchenräumeauchdie Feuertheil-

cheninderſelbenZwiſchenräumedringenund ſie

dadurcherwärmenwird. Die Millionen Son-

nenſyſteme,welcheſichin dem unermeßlichen
Himmelsraum befindenz ingleichenalleGegen-

ſtändeaufunſererErde würdenuns unſichtbar
bleiben;denn nur die Zwiſchenräumeder Luft
ſinduns dazubehúlfli<h.— Diealles beleben-

de Wärme würde verſchwinden, und die ganze
Natur ôdeſeyn.UnſerDaſeynwäreunmöglich,
und folglihwürde der Schöpferein Nichts
ſeyn.BetrachtetalſodieunermeßlicheWeisheit
Gottesnur durchdas Einzige,daß alleKörper
Zwiſchenräumehaben.

Was du vom Gold ſagſt, dafidu keine,Zis
ſchenräumean demſelbenſaheſt,und alſoſolche
in Zweifelziehſt,werden dichfolgendeErfahs

rungenaus allerUngewißheitbringen.Wenn
das
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das Gold keine Zwiſchenräumehtte: ſokönnten
dieFeuertheilenichtin-daſſelbigedringen,ſolches
nichterwärmenund bey ſtarkerAnhäufungdev

Feuertheileſolchesnichtſ{melzen.- Es könnte

nichtgehammertund dünngemachtwerden. Es

würdefernerunmöglichſeyn,dasdichtLichtſkras
len durchfielen,oder daß die dúnnenGoldblätts-
chendurchſichtigwären. Endlichkönnteman das

Gold durchkeinWaſer auflöſen?

YTanette.

Aber ſagenſiemir do<, dur< welchesWaſs
ſerſiedas Gold auflôſen?

: Hofmeiſter.
Dieiſtſehrleiht.Man nimmt 4 Quentchen

Salpetergeiſtoder Scheidwaſſer,und einQuents

chenSalmiak und lâſſetdieſesinjenemaufldfen.
Dieſeswird ſodannGoldſcheidwaſſeroderKönigs-
waſſergenannt,(weildas GoldderKönigallerMes
talleiſ).Wenn ihr Eold dareinwerft:ſolôſetes
ſolchesauf,und das Waſſerſichtgoldgelbaus,

undwenn ihreure Fingerdamit färbet: ſowers

den ſieviolet.Das Königüwaſſerdringtin die

Zwiſchenräumedes Goldes,die gleichſamkleine

Röhrchenſind,und zerſtörtdadurchden Zuſams
menhang derſelbendergeſtalt,daß die einzelne
Goldtheilchendarinen ſ{wimmen. Das Kös

nigswaſſexaberſelbmuß Zwiſchenräumehaben,
E 2 wos
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wodur< das wechſelſeitigeEindringenin die

Swiſchenräumebefördertwird. Die Goldtheil-
chen,welchezwiſchenden PorendesKönigswaſs
ſer{weben , müſſenauſſerordentlichzartſeyn,
weilſienichtden Zuſammenhangdeſſelbigentrens

nen fönnen. Da aber allesin auſerordentlih
kleinenTheilengeſchieht:ſoentwiſchtder ganze

Hergangder SacheunſernAugen und wir ſehen

nichtsals dieWirkungdavon.
DieſeswechſelſeitigeEindringenin dieZwis

{enrâumebelegtman auchmit einem beſondern
Kenſtausdru>,nemlihVerwandſchaft.

'

Wilhelm.
DieſesiſebenalswenndieſeKörpermit eins

anderbefreundetwären.

Hofmeiſter.
DieſerAusdru> kommtauch.aus der Vorſtels

lungsartderSacheher.Die wechſelſeitigenTheis
le ſollenſicheinanderannehmen — einandex

lieberhaben,als andereKörper,tviedieſesauch
beyden Menſchengeſchieht.Da dieFreundeſich
ehenderum einanderbekümmernals um Frems
de — ſi einerdes andern annimmt: ſoſagte
man, daßdieTheile,welchein dieZwiſchenräus
medes andern leichteindringen,mit einandervers
wand wären. Die MenſchentragenoftBegrife,
welcheeigentlichnur beyMenſchenſtattfinden,

auf
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auf lebloſeDingeüberund nehmengleichſameie

nen Maasftabvon ſich.
Hanna.

Aberwoas verſtehenſieobenunter Salpeters
geiſtund Salmiak?

Hofmeiſter.
Das Scheidwaſſeroderder Salpetergeiſttvird

von Salpeter,vermiſchtmit Thonerdein einem

gläſernenGefäßdurchdieHiteerzeugt.Und der

Salmiak iſ ein ſehrweiſeshalbdurchſichtiges
Salz,welcheseinen ſehrſtechendenuniddabey
urinóſenGeſchmackhat.

Die Zwiſchenräumedes Goldeswerden cu<
fernerdaraus erfichtlichwerden, daß wenn ihr
Gold mit Queckſilberreibet:o dringtdieſesin.
dieZwiſchenräumedes Golds und machtes ent-

toederzerreiblich,oder wenn es mit einerhin«

länglichenMenge von jeuemverſehen‘wird:fo
bildetes einenTeig.

Was ich:eu< vom Goldſagte,könntihrauf
alleúbrigenMetallemehroder wenigeranwene-

den. Durch das Eindringender Feuertheilchen
in dieZwiſchenräumemancherKörper,werden ei-

nigezu Glas, andere.lôſenſichganz in Dampfe
auf. Wie „zum.Beyſpieldie flüſſigenKörper.

Habendieſe-KörperſchonſovielZwiſchenraus»
me: fomüſſendie Körperaus dem Thier- und

E3 Pflans
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Pflanzenreich‘no< ehender mit denſelbenver?

ſehenſehn. Wir tvollendieſesverſuchenund

beyunſermKörperſelbſtanfangen. Wenn

ihr den menſchlichenKörperbetrachtet: o
werdet ihrſchonmit dem bloſſenAugeſehrviele

Zwiſchenräumeentdr>en,aus welchenzum Theil
groſſeund kleineHaarehervorragen,Betrachtet
ihrihnvollendsdur< einen Vergröſſerungsſpte-
gel: ſowird ſicheuchdie feinſteHaut durhlô-
cheriund grubichtdarſtellen,ſodaß man niht

glaubt,daß das ſcheinbarefeineAngeſicht,o
häßlichſeynkan.

Doch ichwilleuchdiePoroſitätdes menſch-

lichenKörpersetwas naherbeſtimmen, Euch
wird nocheriñnerlichſeyn,daß einehalbeElle
oder ein Fuß in 12 Zoll;der Zollin 12Linienz
dieLinienin 12 Punktegetheiltwerden kan, und

Taß man im Standeif, diefeÉleinenTheile:mit

dem bloſſenAuge wol zu unterſcheiden.WMan-

multiplicicealſo12 mit 12, ſokommen 144 her-
aus und dieſesfindLinienz wird dieſesabernoch--
mal mit 12 nultiplicirt,ſowird das Produkt1728.
Punktegeben.Es fannemlicheinSchuh in ſo-
vielePunktegetheiltwerden, Aber hieriſ die:

Nedevon einer Fläche,alſo“muf man Flächen-
maás nehmen,nemlichdieLängemit der nemli-

hen Breitemultipliciren, alſohex 1728 mit:

1728
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1723 giebt 2, 985,984 oder 2 Millionen 985:

tauſend984Punkte,welchein einerFlächeent-
haltenſind,die einen.Fus breitund einen.

Jus langif.
Die HauteinesMenſchenvon mittleterGröſe:

ſe-hataber14 ſolcherQuadratſchuhe,das heiſt,
wenn einem ſolchenMenſchendieHaut abgezo-
gen würde,ſokönnteman eineFläche-damitaus-

füllen,welche14 Quadratfusenthielt.Es müſ-
ſenalſoobige2, 985,984Punktedamit multipli-
cirtwerden: ſo kommen 41,803,776 oder 4TL

Millionen$03 tauſend.776 Punkteoder Theil
heraus,in welchedie menſchlicheHaut-getheilt
werdenkönnte.

Aus dieſenTheilchendünſtetderMenſchun-
bemerktſovielaus, daß er beſtändigin einer

Welke,welcheſeinDunſtkreisheiſt,lebe. Es

iſtaber dieſesvon, dem Schöpfer.ſehrweislich
angeordnet. Denn jedererwachſene.Menſch,
wenn: er innerhalb24 Stunden-8PfundSpeiſen
und Getränkezuſichnimmk:.ſoverlierter, tvenn

es.ſehrgenau genommen wird 5 Pfund durch:
eben.dieſeunmerklicheAusdúnſtung.

Karl.

Aberwie:weisich denn dieſes.Gewichtzube-
ſtimmen?

E4 Sof:
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Hofmeiſter.
Das iſſehrleiht.Du darfſtdichnur jes.

wiegen. Alsdann inuerhalb24 Stundenden

Urin,Stuhlgang,Speichel,Unrathaus der

Naſe. Nach Verflusder 24 Stunden wiegſt
du dichſodannwieder: ſowirſtdu.finden, daß

dieſeunmerkliche-oder SanktoriniſcheAusdün-

ſtung5-Pfundbetrug.
Minette.

Warum wird ebendieſeAusdünftungdie un-

merkliche.oder Sanktoriniſchegenannt?

Hofmeiſter.
Weil ſienichtbemerkttird..‘Denn wenndie

Ausdúnſtungmerkli<tvird: ſo entſtehetder

Schweis. Fernerwird ſieauchdie Sanktorini-

ſcheAusdünftungdieſerwegengenennt, weil ein

gezviſſerArztzu Padua, mit Namen Sanktorius,

ſie-30Jahrtangoftersbeobachtete.
Wenn der erwachſeneMenſch tagtäglichnur

einLothvon ſeinengenoſenenSpeiſenund Ge-

tränkenin ſeinemKörperzurü>behielt: ſowür-

dedieſes1ghrlich11 1/2Pfundbetragen.Er müſte
alſoinnerhalb10 JahrenÜbereinen Zentnerzu-
nehmen. Die Menſchennur in einem Alter von

5aJahredmüſtenſehrdi>und.nnbebolfenwerden.
Das rhâätigeLebenund die frohenTagewürdet

*

unterbrochenwerdenz Krankheitenhingegenund
© '

Mi&
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Misvergnügen der mehreſtenMenſchenLoos
ſeyn.

Daß die Thierhautſehr- vielePoren oder:

Zwiſchenräumehat,könntihrauchaus folgenden:
Verſuchſchen.Wenn ihr einenledernenBeutel:

ohne Nath neomt, ſchüttetQuekſilbexdareins
bindetihn'obonrechtfeſtzu, und fangt.an zu
drú>ken:ſowird das Quefſilberwie einStauboj

regen durchdie ZwiſchenränmedesLeders, oder

der Thierhautdringen.
AufdieſeArt reinigetman äuh--dásQueekſile

bervom Schmus.Wenn keineZwiſchenräume
vorhandenwären: ſo fönnte‘unmöglihdas
Quekſilberdurchdringen,

Wie vieleZwiſchenräumehabennichtdie

Eyerſchaaken.
"

Sie gebenAnlas , daß die

SyernacheinigenTagen,wenn ſiegelegtwor-

den, nichtmehr friſhfind,und endlichverder-
ben. JchwilleuchabereinMittellernen, daß

ſienichtſoſtarkausdünſten,und ihrſolchelange
Zeitfriſcherhaltenkönnt.

L£éne.

O das möchteichdochwiſſen! Sóö-könnte

ih doh im Sommer, toenn dieEyertvolfeilſind,

ſolchekaufenund aufheben.

Es 3 of7
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Hofmeiſter.
Das kanichdir gleichſagen.Du nimm|

8:LothArabiſchenGummi und läſtſolchenin
2.Maas Waſſerzergehen.Damit kanſtdu etlio

he Scho>Eyer überziehen.
Sophie.

Aber wie verfahre.ih dann - beym überzie-.
hen?

Hofineiſter..
Du machſtvon. Fäden.Kreuzſchlingenund

hângſidieEyerin das.Gummiwaſſer; nimmſt

ſolchenacheinerhalbenStundeherausund läſt
ſietro>en werden. Endlich.beſtreichſtdu ſiemit

ebendem Waſſerda, wo der Fadenwar und lſt
ſieebenfallstro>enwerden „. und-hebſtſieauf.
Aber ſiemüſſenfriſchgelegt.ſeyn,wenn. du den.

Verſuchmachenwillſt.
Hanna...

Aber warum nimmt man Gummi?:

5Zofmeiſter..
Weil dieſeseinHarziſtund-ſichvor dieZwi--

ſc{enräumeder Eyerſchaalelegt, daßdas Eyer-
weis nichtausdünſtenkan. Die vieleMühe aber

und-dieUmſtändemachen,daßman dieſesVer-

fahrenbeyEyern, welcheman zum gewöhnlichen
Gebrauchnimmt, unterläßt:indeſſenbeyEyern,
welcheman zum Brüthenaufheben,und auchin

die-
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dieſérAbſichtúberLandſendenwill,kan man

dieſesMittelſehr-vortheilhaftanwenden. Aber

eheman ſie den Bruthünernunterlegt,müſſenſie
wieder ins Waſſergelegt,abgewaſchenund ge-

tro>nettoerden.

Suſette.

Dieſesmachtaberwieder einen neuen Auf-
enthalt; dürfteman dann dieſesnichtunter-

laſſen2

5Zofmeiſter.
Nein. Denn es. muß das, tvas das kleine-

Hühnchenvom Eyerweisnichtbraucht,durchdie

Wärmewiederverdünſten.Wäre es aber noz
mit dem.Gummi. überzogen: ſowrde dieſesnicht:
geſchehenkönnen.

So nothwendigdie-Zwiſchenräume:bey den

ThieriſchenKörpernſind, eben ſonothwendig.:

ſindſieauchden Pflanzen.Denn.ohneſiewür-
den. ſieihreNahrungsmittel.weder: einſaugen,
nochdie verbrauchten.wieder-verdünſtenkönnen.

Betrachtetnur verſchiedeneHolzarten:ſowerdet

ihrſogleichdie Zwiſchemraumemit den bloſſen
Augenſehen.DieſegebenauchAnlas,daßman
vieleHolzartenmit Oelfarben,oderWaſſer,oder
Firnis,oder Laküberzieht.Denn dadurchver-

ſtopftman dieZwiſchenräume„ und.macht,daf
ſie
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ſielängerdauern, eine glätereOberflächeund-
folglicheinſchöneresAnſehen.erhalten2

Jakobina.
Warum könnenſiedenn längerdauern,wenn

ſiegleichſameinenUeberzughaben2

Hofmeiſter.
Weil dadurchdie harzichtenund ölichten

Theile,welchein den Jnnerndes Holzesſind,
und dieHolzfaſernbeſſerzuſammenhalten,und
nichtſoleichtverfliegenkönnen.

Sritsz.
Sotvâre es aber am beſten,daß man dem

Holzegleichvom Stamme weg, wenn es no<
rechtſaftigiſt,einen ſolchenUeberzuggabe:#0
bliebenalleTheilegutbeyſammen.

úHofmeiſter.
Nein,mein Sohn , das gehtnichtan, denn

wenn das Holznochfriſchiſt:ſohat es auſer
den harzichtenund ölichtenTheilenauchnochſehr
vielewäſſerichte,welchezuerſtverdünſtenmüſſen,
wenn man es zum Gebrauchnehmenwill.

Rarl.

¿ Aber was thundenn dieſewäſſerichtenTheile
fürSchaden2

Hofmeiſter.
Weil ſiebey einem gröſernGrad Wrme

alsſilegewohntſind,einengröfſernRaum als

ſie
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ſe în den Zwiſchenräumenhaben, einnehmen.
Sie ſuchenalſodurchdie Zwiſchenräume.durch-
zudringenund wegzudünſten,da ihnenaberder

Ausgangverſtopfetiſt:o zerreiſenſiedas Holz,
undmachenſichdadurchſelbſteinenWeg davon

fliegen.
Dieſesiftau< der Grund, daß wenn das

HolzbeyTiſchen, Bänken,Stühlen,Tafelwer-
ken, Thäüren2c. niht re<t ausgetro>netiſt,
oder no zu vieleWaſſertheilein Zroiſchenrgus
men derſelbenſind,ſolche,wenn das Zimmerzu
ſehrerwarmtwird,anfangenzu krachenund zu

knacken;auchmanchmaleinen ſolchenSchlaghö-
ren laſſen,als wenn derTiſchvon einanderſprine
gen wollte,weildieHolzfaſernzerſpringen.Das

herauchdas Schwindenoder Kleinerwerdenſolo
cherGeräthſchaftenherkommt,wenn ſievon

nichtganz getro>netenHolzverfertigetworden

ſind.Denn die Waſſertheiledehntendie Holzs
theilemehr aus, und folglihward es gröſſer,
als es nachheriſt,wenn dieWaſſertheilewvegges

dünſtetſind.
Daß dieſewäſſerichtenTheilevorhanden

ſînd,ſehetihrſchondaraus,daß das Holz,wenn
és nichtgutabgetro>netiſt,nichtre<tbrennen
will; teildieWaſſertheiledenFeuertheilchendas

Emndringenin dieZwiſchenräumenedes Holzes

erſchwehs-
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erſchwvehren.Es rauchtauh immer , tvodur<
nebſtandern Theilenauchdieſein Dünſtenin die

Höhe ſteigen.Es iſ auchdieſesHolz, wo die

Waſſertheileſichno< in den Zwiſchenräumen
befindenvielſchwerer,als wo ſienichtſind.Je-
nes nennt man im Sprachgebrauchdas naſſe
und dieſesdas dürreoder tro>ne Holz. Um

dieſeAusdúnſtungzu befördern, läßtman das

Vrennholzſpalten,und es eineZeitlangin ein

tro>kenesOrt legen. Mit dem Bauholzmacht
man es ebenſo:man láâſes einigeZeitliegen,
bis es hinlänglichtro>en iſ, eheman damit

bauet.

Noch fälltmir bey dem Ueberzugüberdas

Holzein,daß man dadurchverhindert,daß die

InſektennichtſoleichtihrenWohnplaß in den

Zwiſchenrägumendes Holzesund es folglichwurm-

ſtichig,wie man ſih im gemeinenLeben aus»

drü>kt,machenkönnen.
'

Aberes giebtKörper,von tvelchenman nicht
glaubenſollte,daß ſieourchdie Zwiſchenräume
vieleranderer Körpergehen,und ſihmit einem

drittenverbinden, oderdurchdas Eindringenin

deſſenZwiſchenräumefichtbarwerden könuten,
Ein Verſuchwird euchgleihvon der Warheit

dieſesSagesüberzeugen.Wennihr 2 LothSil-

berglattein 8 LothdeſtillirtenWeineſſigetliche.
Tage
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Tagelang in eine geliude Wärme ſeht:o be-
kommtihr eineflüſſigeMaterie,womit ihraufein
Papierſchreibenkönnt,was euchbeliebt.Wenn
das Geſchriebeneaberwiedertro>eniſ: (0ſehet
ihrnichtsdavon,weildas Flüſſigeohnedieswie
einWaſſerausſieht.Wenn ihrnun fernerein

LothAuripigment,mit 4 Lothungelöſchteninei-

nem SeidelWaſſerauflöſeténKalch‘vermiſcht:

ſo erhaltetihr wieder ‘eine flüſſigeMaterie,
twvomitihrein anderesBlattPapierbeftreichet.
Wennihr nun das erſteBlattPapierineinBuch
‘und 4 oder 500 Blatterweiter hinterdas andes

re beſtrichneBlatlegt:ſowerdenin Zeitvon et-

lichenMinutendie in den Zwiſchenräumendes

leßternBlattsbefindlichenTheileſichlosreiſen,
durchalleZwtſchenräumeder 500 Blätterdurchs
gehén,und ſodannin dieZioiſchenraumeder auf
dem geſchriebnenBlattbefindlichentro>nenMas
teriedringenund ſieſchwärzlichdarſtellen,daß
man dieSchriftleſenkan. AufſolcheArt macht
man oftverſchiedeneDinten, welcheman die

ſympathetiſchennennt,weilvieledieWirkungwol

ſehen,aberdie Urſachennichtdavon anzugeben
im Standeſind.

Jhr ſehetnun, daßalleKörperZwiſchenräus
me habenund auchhabenmüſſen,weilſichſonſt
an keineBewegungder Körperdenkenlies.Denn

wie
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wie und wohin ſollteſicheinKörperbewegenkôns
zen, wenn in der Natur feineZwiſchenräume
wären,da wir wiſſen,daßdie Materie undurch-
dringlichi 2 Jchmacheeuchdaherwieder mit

einerallgemeinenEigenſchaftderKörperbekannt,
welchedieBeweglichkeitoder Bewegbarkeitheiſt.
VermögedieſerEigenſchaftläßtſichjederuns
bekannteKörperbewegen,wenn anders dieKräfs-
te hinreichendfind.

Minette,

Es giebtaberdochſehrgroſſeKörper, welche
man zu bewegennichtim Stande iſ.Z.B. je-
ner Bergwird ſichnichtbewegenlaſſen.

Hofmeiſter.
Meine Liebe,es ſcheintzwar dieſesein Eine

wurf,alleinbeynghererUnterſuchungwerden wir

finden,oaß das Auſenbleibender Bewegungin
dem ſtarkenZuſammenhangoder Reiben mit ans

dern Körpernzu ſucheniſ,und das,wenn wir

binlänglicheKräftenoder Werkzeugehaben,jene
Dingezuüberwinden,wir im Stande ſindalle

Körperzu bewegen.
Den Bergwürdeſtdu ſo gut bewegenkön-

nen, alseinzelneFelſenſtü>ke,wenn du ſoviele

Seile,Maſchinen,oder überhauptMittelan»

bringenfönnteſt,‘alsnothwendigwären,den
Zus
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Zuſammenhangdeſſelbenmit der Erde zu frene

nen und das ſtarkeReiben deſſelbenzu vere

hindern.
Sind wir.endlichnichtim Stande ihn auf

einmal zu bewegen:ſokönnteman es dochnach
Und nachbewirken, Man müſtenemlicheinzel-
ne Stückewegbringenund ſolangedamit fort-

fahren,bisder Bergvon dem Ort gebrachtwor-

den iſt.

Ehe ichaberin meinerUnſuchungweitergeo
he:ſomöchreichdochgerne wiſſen: ob Karl mir

nichtérklärenkönnte,was bewegenheiſe
Rarl.

Dasif nun wol leicht,Denn wenn icheiz

nen Körperbewege:ſobringeih ihnaus der

Stelle,oder dem Ort, wo ex ſichbefindet.
ZHofnieiſter.

Jnallgemeinenhaz du rechtz aber der Be-

grifhicrvonmuß etwas mehr auseinander gez

ſet und näherbeſtimmttverden.
So wie eines jedenKörperPlatzoder Ort

zweyerleyiſ, ſo iſtauch deſſenBewegung
zweyerley.

Wilhelm,
Das kommt mir unbegreiflihvor, daß ein

Körperan zween Oerternzugieichſeynfan,oder

daßer nachund nachnichtmehr als zween Oer?

& ter
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fer haben ſolltez ingleichendaß dieBewegung
auchnur zweyerleyſeynſoll.

úHofmeiſter.
Wenn tieSachedeinerVorſtellungLartund

Meinungentſpräche:ſohätteſt,du recht; alleiu

der Ort einesKörpersiſentweder der wahre,
oder der ſcheinbare.Der wahre, der auh
der abſoluteOrt genennetwird,iſderjenige,wo

ſicheinKörperwirklichbefindet,oder der Raum,

den er jezteinnimmt,z.B. wenn du jebtauf
dem Stuhlſißeſt:ſoiſtdas deinwahrerOrt.

Der ſcheinbareoder relativeOrt hingegeni�
derjenige,welcherdaraus entſtehet,wenn tvircie

nes KörpersOrt nachgewiſſenGegenſtänden,
tvelcheauſerhalbdemſelbenſind,beſtimmen,zum
Beyſpiel,wenn ih ſage: unſersFreundes
Aufenthaltiſtin Rückſichtunſergegen Abend,
oder gegen Morgen. Hiergebeih nur dieRiche
tung oder Lage:nah einer geradenLiniean.

Jeztkander Orteine oder zehen,oder nochmeh-
rere Meilen von uns entferntſeyn. So werdet

ihroft hören,daß der Trabant oder Beglels
ter unſererErde,der Mond nemlich,oder auch
ein anderer von den übrigenſehsPlanetenin
einem von dem zwölfhimmliſchenZeichenſche.
Jhrdürftaberjanichtglauben, daß er wirklich
bey einem Fixſternvon dieſenzwölfSternbil-

dern
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dern ſtehe.Nein,er kan no< MiklionenMeis

lenvon denſelbenentferntſeyn. Es wird nichts
als nur die geradeRichtung, welcheein ſolcher
mit den Fixſternenhat beſtimmt. Wenn ihr

den Mond ſebet: ſowerdet ihrihnbald bey
dieſem,baldbeyjenemSternerbli>en,und ihr
könntauchwirklichden Stern nichtſehen,vor

welchemxr ſteht.Es ſcheintalſo,daß ſeinOrk

ebenfallsdaſelb�ſeyz alleines iſtnihtan demz

ſonderniſ no< erſtaunlichweit von demſelben
entfernt. UnſerAuge kan zwiſchengeraden
Linienbey fo gröſſenEntfernungen,ob ſe lán-
ger oder kürzerſeye,keinenUnterfchiedmehr
machen.

Nehmetnur Gegenſtändeauf unſererErd

an, weicheſehrweit von euchentfern:nds
Werdet ihrnichthundertmalin Schä6ung,wie
weit ſievon euchentferntſind,euchtäuſchen2

Werdet ihrnichtglauben,daßThürmevon ver-

ſchiedenerArt, welcheziemlichweit von einans

der,aber beynah ingeraderLiniehintereinau-
der liegen,zu einem und demſelbenOrt gehös
ren? Bey VBaumenund Bergenwerdètihr oft
in Verſuchunggerathen„ das nemlicheUrtheilzu
fällen,wean ihrnichtſchonrechtgeübteAugen
habt,oder die Entfernungderſelbeneuchohne-
diesbekanntiſt.

F 2 Was
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Was nun von dem Ort gilt, läßt ſichanch
von der Bewegungbehaupten.Sie iſtnemlih

einewahre oder ſcheinbare.Die wahre oder

abſoluteBewegungiſidiejenige,wenn cin Kör-

perſeinenwahrenOrt,oder den Raum, welchen
er einnimmt,verändert.Wir mit unſererErde

findin einerbeſtändigenoder abſolutenBewe-

gung. Sie bewegtſichalle24 Stunden unauf-
Hörlihim Kreis herum, wie eine Taube am

Bratſpies,und hernachdrehtſieſi< wieder in

einem Jahr um dieSonne, wie eineSchleuder,
welcheih beſtändigum meine Hand ſchwinge.
Dadurchverandernwir beſtändigunſereLagege-
gen dieübrigenHimmelskörper.Die ſcheinbare
oder relativeBewegunghingegeniſ diejenige,
wo es nur ſcheint, daß ein KörperſeinenOrt
veränderez oder ſieiſtdieVeränderungder Lage

gegeneinenoder mehrereKörper,beydenen man

annimmt,daßſieinRuhe ſind,ohnerachtetman

ſihöôftersdabeyirret. Z. B. Als wir jüngſt
in dem Luſtſchiffchenaufdem Dugendteichſchnell
fuhren:ſoglaubteSophic,daß dieBaume und

Hauſeram Uferſichbewegten,— ebenſo, als,
wir FrizensAelternbeſuchtenund mit der Poſt
dahinfuhren,fällteſievon den Gegenſtändenzu

beydenSeitendesWagens das nemlicheUrtheil.

DieſeſchnelleBewegungunddie beſtandigeVer-

âandes
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änderung der Vilder in ihren Augen machten

auch, daß ihr ſhwindlichtwurde. Nun wollen

wir ſehen,was Hanna dabeydenkt.

Hanna.

Jchglaube,daß es nur ſchien,daß ſichdieſe

Körperauſerhalbbewegtenz alleines war nicht

an dem, ſonde:ndas Schiffchenund dieKutſche

verändertenbeſtändigihrenOrt , oder hatteneie

ne wahreBewegungund weilwir uns in denſel-
ben befanden,aberdarinnen unſernOrt nicht

ſelb veränderten: ſoglaubteSophie,daßfeh-
die Körperauſerhalbderſelbenſichbewegten.

Hofmeiſter.
Gutbeantwortet.Aber wie nennt man das

Gegentheilder Bewegung?

Minette.

Wenn ichihnendas Wort RuHe nenne : ſo
werden ſiedamit zufriedenſeyn.

»Zofmeifſter.
O ja! Sie ifebenfallszweyerley.Ente»

der iſtſieeine wahre oder eineſcheinbare.Die
wahreoder abſoluteRuhe kan man annehmeniſk
diejenige, wenn einKörperin ſeinemOrt bleibt,
odêr den Raum, welchener eihnimmtnichtvers

ändert,wenn ihrin euerm Betttelieget:ſoſeyd
ihrin Ruhe. Die ſcheinbareoder relativeRu-

hehingegeniſ diejenige, wenn Körper, ohner-

V3 achtet



(C 86)

achtet ſe ichbewegen,in einerleyLagegegen
einander bleiben.Das obigeVeyſpielkan dies

ſenSaperläutern.Sigenwir in dem Schiff
oder Lagen: ſoſindwir in Núcfſichtbeyderin

Nuhez alleindieſeRuhe i| nur ſ{einbar.Deun

daß wir nichtwirklichruhen,erhelletdaraus,daß
tir alleAugenbli>keunſereLage gegen andere

Körperverändernund beſtandigin andere Oer«
ter kommen.

Bey jederBewegung muß.eine Kraftfeyn,
welchejenehervorbringt,verandertoder verhins+-
dert. Die ere UrſachedieſerKraftiſtnur in

Gott zu ſuchen.Er legteſieden Menſchenund
Thierenoder getviſſenKörpernbey. So kan

der Menſchoder das Thierfaſkallesin Bewes

gung ſegen,oder ſeineBewegungandern Körs

pernmittheilen,daß ſteſichbewegenmüſſen,
Bey andernKörpernfalltuns dieſeKraftnicht

fſoindie Augen„ ob wir gleichdie Wirkungdas

von oder dieBewegungſehen.Z, B. Ein zeder

KörperaufunſererErde fallt,wenn er nichtge-

haitenoder unterſtüßtwird zur Erde. Eben ſo

verhältſichsauchmit den groen Himmelskör-
pern: ſiebewegenſichunaufhörlihnachgewiſs
ſenGeſegen.Wir nehmenan, daß immer gröſe
ſereKörperkleinereanziehen,wie wic hernach

beyder allgemeinenEigenſchaftder Anziehung
(egen
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ſehentverden. Jndeſſenerhelletdarausſoviel,

daß unſereEinſichtenſehrbegrenztſind,welches
auchnothwendigiſt,wenn wir anders unſern

Geiſtnah und nachentwi>kelnund uns Ewige
keitendur beſchäftigenwollen.

AuſerdieſerKraftwird no< überdiesauf
die Maſſe einesKörpersRückſichtgenommen.

Sie beſtehtin der Menge der undurchdringlis

chenMaterie, oder der Theile,woraus eigente

licheinKörperbeſteht.Die MaſſeeinesKör,
persdürftihralſonichtnah ſeinerGröſſebeurs
theilen,denn ihr werdet ofteinenſehrgro}en
Körperſehen,welcherdochnichtſovieleundurch-
dringlicheMateriehat,als einanderer,der um

dieHälftekleineriſk.Z.B. Nehmetcine Kugel
von Holz.und eine andere von Eiſen: ſo wird

jenevielgröſſerſeynals dieſe,und dochnicht(o
vieleigenthümlicheMaterie beſizen,als dieſe.
Da wir ſchoneinigeallgemeineEigenſchaften
hatten:wird viellcichtWilhelmdieSacheetwas
deutlicherausgeinanderſetzen.

Wilhelm.
Weil die Kugelvon EiſenwenigerZwiſcheno

räume,als die von Holzhat.
Hofmeiſter.

Gut. Je dichterein Körperiſ,deſtomehr
muß er eigenthümlicheMateriehaben, Daher

I 4 hat
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hat das Gold als der dichteſteuns bekannte

Körperam meiſtenMaſſe oder Materie.

Jakobina.
Jchkan es aberdoh nichtjedemKörperan-

ſehen,ob er mehr Maſſe hat, als ein anderer

von dernemlichenGröße.

HZofmeiſter.
Es ifwahr , wenn du es nihkſchonaus der

Erfahrungweiſt:ſo wirſtdu öftersnachdem
bloſſenAnſehenhierinnengetäuſcht.Es wird

alſonocheinanderer Sinn dir zuHülfekommen-
müſſen,und welcheriſtwohldieſer

Fritz.
Das Gefühlin beſondernVerſtand.Denn

ih darfnur die verſchiedenenKörperin meine

Hand nehmen: ſowerden ſiemir gleichanzeigen,
tvelchermehr,welcherwenigerMaſſehat.

Lene.

So if es gewißdas Gewicht,wodurchtir

dieſelbenMaſſenbeſtimmen.
Hofmeiſter.

Ja — ja! Lene hatFrigenganz aut ver-

ſtanden.Mur muß ih no< das bemerken,daß
dieveríchiedeneKörper,deren Matïen man beur-

theilenwill, genau von cinerlcySrôſe ſeyn

n.üſſen.Derleichterewir> auchweniaerMaterie

odereigenthumlicheTheilebefizen,als verſchwes
retec'z
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reïez weil er entweder mehrere oder grö��ere
Zwiſchenräumehat.

Bey der Betwegungiſ vorzüglichdaraufzu

ſchen,ob ein Körpermehr oder wenigerMaf-
ſehat. Denn nah der Maſſerichtetſichauh
dieKraft,welchejenebewegenſoll. Beyeii
nem Körper-von vielerMaſſe wird allerdings
eine gröſſereKraft zur Bewegung erfordert,
als bey einem ; welchernichfd vieleMate-

rie bat. Aus diefemGrunde werdèt.ihrdie
hölzerneKngel leichtund ſtark?béwegenkönnen,
da ihrſolchesbeyder eiſernegar nichtzu thus

vermöget.Jhr müßt-alſoinimér:Kraft und

Maſſe beyder Bewegungzugleich‘in Anſchlag
bringen,weil ſiebeydemiteinanderin Verhaltz
nis ſchen. Daher wenn einc Kugel1 Pfund

wiegt,und eine andere eben fo groſſewiegt
7 Pfund : -ſowird ſichdieerſtezur ¿weytenver«

ha!ten: als wie r- zu 7. die leßtewird alſo

7 mal ſo vieleigenthumiicheMaterie haben„ als

die erſtere.Wenn Sophieeine Kugel, wels

che10 Pfundwiegt, bewegt: ſowird:ſiedieans

dere,welche70'Pfundwiegt,nichtbewegenkön-
nen. Es wird alſoeine7 mal gröſſereKraft
erfordert,als Sophie’beſit, wenn die zwote

Kue! bewegt werden ſoll. Jhr könntauch
die BVerhaliniſſeeurer Krafieſelbſtbeſtime

S5 UiElty
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mien, tenu ihr verſuchtwieſchwerjedesvon euchhe-
benfan,und dieGewichteuntereinandervergleicht.

VerwegtſicheinKörper: ſo.múßtihrauch
den Ort oder den Punkt,gegen welchener ſich
beroegt,betraten.Man nenntdieſesdieRich-
tung oder dieDirektion.DieſeRichtungiſteis
ne geradeLinie,wenn der Körperweder zur

xechtenznochzur linkenSeite, weder überſich
nochunter ſichvon dem geradenWeg abtweichtz

oder einefrumlinichte,wenn der Weg alleAus

genbli>verändertwird. Die LängedieſerLinie,
oder dieEntfernungeinesPunktsoder Orts des

Körpers, wo er jestiſt, biszu dem Punktodec

Ort, wo ex hinſoll,iſtder Raum, tvelcheraus

mehrern kleinenRäumen beſtehet, denn der

Körperverändertgar oftſeinenOrt, oder hat

gar vieleOerterzu durchlaufen,bis er an den bes

ſtimmtenOrt kommt. Ao... B

wenn die KugelA den Raum bis B durchlaufen

ſollte:ſowürdeſieallediePunkteoder Oerter,
oder Näume, wie man ſiebenennenmag , zuvor

einnehmen,bis ſiezu B gelangte.Es beſtünde
alſodieſergroſſeRaum A B aus derSumme
allerdieſerZwiſchenräume.

Wenn nun ein Körperaus einem Raum in

den andern gebrachtwird : ſovergehteineZeit,

(ſolltees auchein odereinigeAugenbli>eſeyn.
Denn
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Denn wenn Karl ſet an feinemTiſchſißt,#10
kan er nichtzugleichbeymir am Tiſchſeyn,es
werden wol einigeAugenblickevergehen, bis er

zu mir kommt. VergleichtihrdenRaum, wels

chendieKörperdurchlaufen,mit der‘Zeit,dieſié

dazu brauchen: ſo wird euh das Wort Ge-

ſchwindigkeit,welchesman im gemeinenLeben

braucht,erklärtſeyn.
Lene.

Non allenKörpernkan man doh nichtſas

gen, daß ſieGeſchwindigkeithaben, denn es

giebtauchvielevon denen man ſagt,daß.-ſielangs-

famſind,welchesWort das Gegentheilvou je
nem iſt.

Hofmeiſter.
Es iſ gut,mein Kind, daß du -mir-diefen

Einwurfmachſtz;alleinaus der Erklärungder
Geſchwindigkeitfolgetſogleich,daßderAusdru>k

langſamnichtsanders,als nur einesgeringern
Grad von Geſchwindigkeitanzeiger.Es iſalſo
in phyſiſchenVerſtandgenommen, dieLangſam-
keitnichtdas Gegentheilvon der Geſchwindige-
keit. Der Schneckehatſowol feineGeſchwins
digkeit, wie der beſteWettrenner5 nur braucht
jenelängereZeitbisſſeſichdur den nemlichen
Raum bewegt,als dieſer.Nachdem gemeinen

Sprachge.rauchiſtdas Wort Geſchwindein res

latis
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lativer Begrif, denn was oft der eine geſhwind
nennet,das nennt der andere langſam. Man
muß alſoum dieZweydeutigfeitenzu vermeiden,
einegewiſſeDeſchwindigkeitzum Maasſtaban-
nehmen. Da ichin einerMinute 120 Schritt
mache:ſohabtihreinenMaasſtab. Dennihc
Fönntſodannſagen, dieſeroder jenerKörperbe-
wegt ſichgeſchwinderoder langſamer,als ich.
Wollt ihrwiſſen,wie vieldieſe120 Schrittwie-
derum Schuhemachen:ſodürftihrnur ſehen,
wie vieldieſe120 Schritte:nah dieſemMaas

Schuhemachen. Wenn ichez.B. eine Meßkets
te’von 50 Schuhennehme.und gehevon eincm

Endezuniandern : ſobraucheichgenau 20 Schrit-
tez alſokan ih ſagen:20 oder 2 Schrittevon
mir machen‘g° der 5 Schuheaus., Wenn ich
nun mit’ 2 in die 5 dividire: ſo kommen

2 1/2 Schuhe heraus fürdie Gröſſemeines

Schrittes,wodurchih zugleichdie Anzahlder

Schuhevon meinen 120 Schrittenherausbrin-

gen kan. Denn multiplicirih 120 mit 21/20
kommen 300 Schritteheraus, welchejh in einer
Minute machenkan. Es hat aberjedeStunde
6o Minuten,alſolegeichin einerStunde einen

69 mal gröfernWeg als 300 Schuhe ausma-

chen,zurú>;werden nun dieſebeydenZahlen
mit cinandermultiplicirt: ſo kommen 18000

Schu-
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Schuhe heraus. Weil aber 24000 Schuke eite

Meile ausmachen

:

ſo darfich24000 durch1g5c00
dividiren,ſorommt 1 1/3Stunden heraus: Alſo
kanichin60 Minuten oder einerStundeeinenWeg
von 1 1/3Stunde langzurü>legen.Wannichda-

hervon hiernachLeipzigwollte,wohinman 36

Meilenrechnetund ichmöchtegernewiſſen,in-

nerhalbwelcherZeitih dahinkommen könnte,
wenn ichununterbrochenin gleichenSchritte
fortgieng:ſodarfih nur ſagen1 Meile verhält
ſichzu 36 Meilenz gleichwie ſichmein Weg 11/3
Stundezur viertenunbekanntenZahlverhält; das

herwenn ih 36 mit 11/3multiplicire:ſokom-

men 48 Stunden heraus,und ſovielbraucheih,
wenn ichdorthinwill. Jch will rechnen,daß
ichdes Tags 12 Stundengehe,ſokanichin 4 Ta»

gen dort ſeyn. Cin Kurieraber,der eineno<
zaalſogroſſeSeſchwindigkeitals ih habe,kan

innerhalb24 Stunden dort ſeyn. So wie aber

die Geſchwindigkeitdeſſelben2 mal gröſſeriſ:
ſoiftdie Geſchwindigkeitoder nah dem Sprach-

gebrauchdie Langſamkeitdes Schne>kens300
mal geringer,als die meinige. GröſſereGes

ſchwindigkeitenals ih gewöhnlichanwende, ſind:
Wind, Schall,Kanonenkugel,Luft. Ein mittels

mäſſigerWind machtin einer Sekunde 14 Schus

heundincinerMinute 10 mal 60 oder 6co Schus

he
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he, in einer Stunde oder 60 Minuten, alſo658
mit 60 multiplicirtmachter 36000, Seine Ges

{tvindi«keitiſalſonochmalſogrô®als diemei-
nige; alleiner iſtniht geſchroinder,als das

Pferddes Kuriers. Wenn der Wind in einer

-Sekunde 20 Schuhezurü>legt: ſoiſ er ziem-

lichſtarkund machtin einerMinute , tvenn 20

mit 60 multiplicirt1200 Schuhe. Werden ſie
mit 60 Minuten wieder multipliciri,ſo koms

men 72000Schuheheraus, Er käme alſo,
in 12 Stunden tachLeipzig.Er iſ alſo4 mal.

geſchwinderals ih. Hat er aber vollends19

mal mehrGeſchwindigkeitals ic,das iſ,machk
êr in einer Sekunde 50 und in 60 Sekunden
oder einerMinute 3000 Schuhe,welchein ciner
Stunde oder 60 Minuten180000 Schuhebztra-

gen: ſoiſtſeineGewalt ſehrheftig.Er würe

de alſovon hierna< Leipzigin 4 Stunden

48 Minuten kommen, denn tvenn ihr48 Stuns

den durch10 dividirt: ſokommen 4 Skunden

48 Minuten heraus. Iudeſſenwas dieſeweit

Übertriftiſtder Schall,der in einerSekundé

lcoo Schuhe,alſoin einer Minute 60090

und in einer Stunde 3609020 Schuh zurü>
legt. Alſoiſter 200 nal.geſchwinder,als
ichzdaherkönntederSchall,wenn man hier ei-

ne Kanoneabbrennenwürde,und er nochſoweit
-

bôre
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hörbar wäre, in 14Minuken 48 Sekunden oder

faſtin einerViertelſtundezuLeipzigſcyn.Eine

Kanonenkugel, toènnſiemit der gewöhnlichen
Ladungabgefeuertwird, hatdie nemlicheGe-

ſchwindigkeit.Nimmt man aber dieſtärkſteLas

dung,0 iſtihreGeſchwindigkeit10 mal ſtärker,
oder ſiemachtin einerSekunde 3000 Schuhe,
in cinerMinute 60 mal mehroder 120000 und

in einer Stunde wieder 60 mal mehr odex

2200000 Schuhe.Sie iſtaberdochnichtmehr
als400 mal geſchwinderalsih: ſiewürde alſo
beynahin x 1/2Minute inLeipzigſeyn.Wenn
wir fernernur unfereErde nehmen,(wo man

$400 Meilen brauchtbis man untern Acquator
aufderOberflächeherumkommt,)und ſieſh indie

24 Stundenſoherumdrehet,als wie eineTaus

be an einem Spies:o findeih, daß ſieeben
den Raum von 5400 Meilen in 24 Stunden

durchläuftund ichkanin dieſerZeitnur 18 Meis

lenmachen, ſîeiſtalſo200 mal geſchroinderals

ih, Denn 18 in 5490 gehtzco mal. Die Ero

de läuftfernermit einerGeſchwindigkeitum die

Sonnen, welchejedeSekunde 94544 Schuhe
oder faſt4 Meilen,alſo473 mal nachder eres

ſtenund 47 mal nah der andern Kanonenkugel
gerechnet,geſchwinderiſt,Nimmt man an, daf
eineKanonenkugel605 Schuhjede Sekunden

macht:
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macht: fo iſtſie157mal geſchwinderalscinſolche
Kugel.Was aber alleuns bekannteEcichwins

digkeitenúbertriftiſtdas Lichtd;dieſesdurchläuft
in einer Sekunde einen Weg von mehr als

40000 Meilen. Sie iſ 10,313 mal gröſſerals

die,mit welcherdie Erde um die Sonne läuçfiz

ſieÜbertriftdieGeſchwindigkeiteiner Kanonen»

kugelzu 600 Fus gerechnetmehr als 11/2Mils

lionenmalund diedes Schall3beynah 976000
mal.

Aus dieſenkönntihrſchonſelb verſchiedene
Sáägeableiten.Dererſteij,daß wo dieZeiten
und Raumegleichſind,da iſtauchdieGeſchroin-

digkeitgleich.Z. B. Wenn ichin 48 Stunden

nachLeipzigkomme,und einanderer auch:fohas
ben wir in gleichenZeitennemlih in 48 Stun-

den, gleiheNäume nemlih36 Meilen durch»
laufen.

Der ¿weyteFalliſderjenige,daß, two die

Zeitengleich,alleindie Räume verſchiedenſind,

derjenige,der den groſſenRaum durchlauftauh

geſhwinderiſ als der andere. Z.B. Wenn

ichin 43 Stunden nachLeipziggehe,der andere

aber in 48 Stunden nachMünchen,wohin nur

24 Meilenſind,wer wird wol geſchwinderſcyn?

S0:
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Sophie.

Allerdings ſie,weilſie12 Meilen mehr ma-

chenals dieſer,welcherna< Münchenreiſet.
Denndie Zeiten48 Stunden,ſindzwar gleichz
alleindie Räumeſind verſchiedenzder eineWeg
nachLeipzigiſt36 Meilen,und der anderenah
Männchen24 Meilen.

»Zofmeiſter.
Derdritte Falliſder,daß wenn dieRäume

oder Wege gleich,die Zeitenaber ungleichſind,
derjenigeder Geſchwindeſteiſt,welcheram we-

nigſtenZeitzu dem Weg braucht.Z. B. wenn

ih nachLeipzig48 SekundenZeitbrauche,und
der andere72 Stunden: ſohatder andere no<
die Helfte,oder 24 Stunden von meiner Zeit
zu gehen,wenn ichbereitsan Ort und Stelle

bin. Die Raumeſind hiergleich,denn jeder

machtden.Weg nachLeipzigz alleindie Zeiten
ſindverſchiedenzmeine Zeitbeſtehtnemlichaus

48 Stunden und des andern ſeineZeitaus 72

Stunden.

Der vierteFalliſ endlichderjenige,wenn

die Zeitenund Wege oder Räume verſchteden

ſind.Mandividire alsdanndieWege oder Rdu-

me eines jedenmit ſeinerZeit, ¿.B. der Weg

nachLeipzigiſt36 Meilen, und der nachMún-

chen24 Meilenlang.Detgre
wird von mir

in
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in 48 Stunden Zeit gemacht, der zweyte wird

von dem andern in 36 Stunden Zeit geendiget.
Wenn ihr nun wiſſenwollt,welchevon uns bey-
den geſchwinderiſt:ſoverfahretihrnachobiger

Angabe. Z. B. 36 dividiretdurch48.ſindZé
tvenn ihr den Zähler36 dur< 12 dividirt:#0
kommen übereStrichleinzz alleinihrmüſtauch
den Nenner oder die 48 mit 12 dividiren,und

dann kommen 4, welcheihranſtattder 48 hin-

ſett,daß alſojezt2 herauZ3kommen,welcheo

viel.betragenals 25. Wie ihr es nun hier

gethanhabt,ſomachtes auchmit den 22,di:
vidiriſowol den Zähler24 als den Nenner 36

mit 12; ſokommen 7,denn 12 in 24 geht2 mal,
und 12 in 36gehtz mal. Wenn ichalſo2 von

Weg gemachthabe:ſohatder andereerſtF da-

von zurügelegt; denn daß$gröſſerals Fſind,
ſehetihrhon an eurem Elenmaas z ih bin alſo

geſchwinder, als der andere. Aber nun kommts

daraufan, in Schuhen,Schrittenoder Stun-
den meine gröſſereGeſchtoindigkeitzu wiſſen.

In dieſemFallmüßtihr zu beydenBrüchen
den gemeinſchaftlichenRenner ſuchen,und ſo-
dann die Gröſſeeines jedender zween Zähler
darnachbeſtimmen,‘Dieſesgeſchiehtauf dieſe

Weiſe:
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Weiſe:Jhrmultiplicirtdie zroeenNenner4 und

3 mit einander,ſo kommen 12 heraus,welches
der gemeinſchaftlicheNenner iſ, der ſowolfür
deneinen,al? ‘en andern Bruchgehört,und aus

dieſemGrundeauchden Namen gemeinſchaft2
licherhält.Daihr den Nenner gefundenhabt:

ſo múf�ihrauchdieZählerhierzuſuchen,wel-

chesſo gemachtwird: JhrſeztnochmaldieÈ
und F neben einanderhin,und multiplicirtden

erſtenZähler3 mit dem Nenner des andern"

Bruchs3, ſo werdet ihr9 bekommenz darunter

tvirdder gemeinſchaitlicheNenner 12 geſetzt; ſo
kommen >, welcheden nemlichenWerth haben,

als dieZ, Hieraufnehmet den Zähler2 des

andern Bruchs, und multiplicirtihn mit dem

Nenner 4 des erſtenBruchs: ſobekommt ihr$,
unter welcheswieder der gemeinſchaftlicheNens

ner 12 geſezetwird,nemlihx>,welcheebenſo
viel als 2 iſt.Laſkihrden gemeinſchaftlichen
Nenner jetztganz weg: ſohabtihrdas Verhält-
nis 9 und $; das heiſt:wenn ih 9 Schuhe,
Schrittoder Meilenmache:ſo legtder andere

erſt8 zurú>,oderer brauchtzu 8 Meilenſo
vielZeit,als ih zu neunen. Jhr könntauch
aufeine leichteArt unſereGeſchwindigkeitenauf

Schuhe bringen. Z. B. Fx multiplicirtmit

Ga 24000
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24000 Schuhe, weil ſo vielSchuhedie Meile

hat;ſokommen 18000 Schuh heraus,denn 9

mit 24000 multiplicirt, giebt216000, durch12

dioidirt, kommen eben 18000 heraus,und mit

> auf die nemlicheArt verfahren,kommen
16000 Schuh,denn $ mal 24000 ſind192000

durch12 dividirt,kommen eben die 16000 her,
aus. Wenn ichalſo18000 Schuh mache:ſo
kann der andere nur 16000 zurü>klegen.

Lene.

Aber ſieredetenvor von Sekunden. Jch
kann mir dieZeitnichtdeutlichvorſtellen,welche

ſiedamit bezeichnenwollten2

Hofmeiſter.
Ein Sekunde iſ der 60ofteTheileinerMi-

nute oder 60 Sekunden macheneine Minute.

Ihr ſehetan meiner Uhr, daß genau der ſichſo
geſchwindbewegendeSekundenzeiger60 Gänge
macht, innerhalbwelchender Minutenzeigernur

einen einzigenGang macht. Bey altenPerſo-
nen iſ es oftder Zeitraumeines Pulsſchlages

zum andern, oder wenn man nichtzu geſchwind
zählt:ſomacht die Zwiſchenzeitvon Eins bis

Zwey, von Zwey bis Drey 1c. welcheih aus-

ſpreche,eineSekunde aus. Nach einer Sak-

uhr gerechnet,machen7 Schläge3 Sekunden

aus, Denn von einerMinute bis zur andern

geſche-
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geſchehennachmeinerUhrfaſtimmer 140 Schläe
ge. Daher,wenn ihreine gewiſſeAnzahlſole
cherSchlägenacheinerrichtiggehendenMinu:
tenuhrhaltet,z.B. 42 Schläge,ſodürftihrnur

ſagen,7 Schlägeverhaltenſichzu 42 Schläge:
gleichwie3 Sekunden zu den zu findendenSe-
funden. Die ¿wo mittlernZahlenwerden mit-

einander multiplizirtund dur< die vordern dis

vidirt; alſo42 mal 3 ſind126, mit 7 hineindi-
vidirt,kommen 18 heraus, welchedie Sekunden

ſind,ſogefundenworden ſind.42 Schlägeſiud

alſo18 Sekunden. So darfman aucheineAn-

zahlvon Schlägender Uhr geben,welcheman
will:ſoſet ihrſiein dieMitte,wo hierdas

42 ſtehen, und verfahret,wie es bereitsgeſches
heniſt:ſokommendie Sekundenheraus.

Jhr wiſſet,meine Lieben,daß alles,was
eine Bewegung hervorbringt, eineKraft iſt.
Aber jederKörper, welcherbewegtwerden ſoll,
widerſtehtauh der Bewegung. Man könnte

alſodieſenWiderſtandeine Gegenwirkungoder
Gegenkraftnennen. Denn ſiebemúühetſichdieſe
Kraft,welcheihninBewegungſeen will,aufs
zuheben,oder zu vernichten.Sahe Karl nicht
geſtern,als er den Gewichtſteinvon 50 Pfund
aufhebenwollte,daß er es nichtkonnte.Karl

G 3 war
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war aber doch die Kraft, welche denſelbenin

Bewegungſegenwollte;warum gienges nicht?

Suſetcte.
Weil der Widerſtandgröſſerwar, als die

Kraft:ſo konnteer das Gerichtnichtaufheben.
Hofmeiſter.

Gut! — Daher folgetein Geſeßdaraus,
daß dieGegentvirkungoder der Widerſtand,der

Wirkungoder der Kraft,immer gleichiſt.Wil-

helm kann eineLaſtvon zo Pfund{wer auf-

heben.Wenn er nun eineLaſtvon 15 Pfund
hebenſoll;#9wird er ſe mit ſeinenUeberreſt
von 15 Pfundenaufheben.Er wendet alſonicht
mehr als 15 Pfund Kraftan, um diefeszu be-

‘wirken.Die übrigen15 Pfundgebrauchter,
um ſichzu bewegen,und die Laſtgeſchwinder
aufzuheben.Es iſ in dieſemFall,dieKraft
des Wilhelms von zo Pfund größerals der

Widerſtandvon 15 Pfund.
Daß dieGegenroirkungeine wirklicheKraft

iſt,erhelletdaraus,weil es einerleyiſ,ob Frit
ſeineFormenin feuchtenThon drückt, oder ob

er den Thon in dieFormendrú>t. Jn beyden

Fallenkommt das nemlicheBildzum Vorſchein.
Wenn ihr das Pettſchaftauf das Sigella>X
drü>t: ſo wird eben das Wappén erſcheinen,
als wenn ihrdas Sigella>aufdas Pettſchaft

drückt,
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drü>t. Schlagt ihr mit einem Sto> auf ein

Glas: ſowird es ſogutzerbrechen, als wenn

man mit dem Glas auf den Sto> ſchläget.
Wenn einSchiffin vollenSegel,deſſenKraft

ſehrbeträchtlichiſ, gegen einen Felſenfährt:

ſowird es ſozerbrechenoder ſcheitern,alswenn

man mit einerebenſogroſſenKraftdas Schiff

zerbräche,ohnerachtetder Felſennichtsals
einenWiderſtandleiſtet.

Mit einergröſſernKraft,alsder Widerſtand
iſt,könntihrniemals in einenKörperwirken.
Wenn ihrnah einer Spinne,welchein der

freyenLufthängt,ſchlaget, ſowird ſievon eu-

rer Kraft,die ihranwendet,nichtmehrempfin-
den,als ſieWiderſtandleiſtet, welcherſehrge-
ringiſt.Wennein FadenoderHaarfrey hängt,
und ihrtvolltes von einander hauen:fo kennt

ihrſolchenicht,weil der Widerſtandzu gering
iſt,oder weil ihrniht mchr Kraftanwenden

fönnt,als Widerſtandgeleiſtetwird. Wenn es

einen Körpergebenkönnte, der gar keinenWis

derſtandleiſtete:ſokönntegar keineKraftauf

ihn wirken. Keinesvon uns würde ſih auf
einem Stuhl oder Seſſelſeen können,tenn
von dieſenkeinWiderſtandgeleiſtetwürde,in
Gegentheilwürden wir auf die Erde fallen
müſſen.

G4 Wenn
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Wenn Kraft und Widerſtandeinandergleich
ſind:ſoerfolgtkeineBewegung. Z.B. wenn

ihrin eine jedeWagſchaaleein Gewichtvon 2

Pfundlegt, und das eine dieKraft,das andere
aberdieGegenkraftſeynlaſſet:#0wird dieWa-

ge ruhen. So bald ihr aber in eine Schaale
etwas mehr Gewichtbringt: ſo wird gleichdie
andere von dieſerin Bewegunggeſeztwerden.
Eben ſowenigfolgteine Bewegung, wenn die

Kraftund der Widerſtandin einem und eben

demſelbenKörperſichbefindet.Z.B. Wenn ih
michaufeinBrettſege, und willmichſelbbe-

wegen: 0 gehetdieſesnichtan.

Kinder,ihrwüſ bereitswas dieBeroegung
nacheinergeradenund krummenLinie iſt.Bey
der geradlinichtenwirkt entweder eine einzige
Kraft,oder mehrere,aufden bewegtenKöéper.
Wennnur eine einzigeKraftaufdenſelbenwirkt:

#0iftes leichteinzuſehen,daß die Bewegungin

geraderLinieſeynmuß; z.B. Wenn ihreinen

Steinaufdie Erde fallenlaſſet;oder wenn ihr
einBuch A hieraufdem Tiſchſtehenhabt,und

einsvon euchſchiebtſolchesin geraderRichtung
fort:ſomuß der Weg geradlinichtſeyn.Z.B.
das Buchoder derKörperA wird von Wilhelm
aus þÞgegen c fortbewegt.

Fig,
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Fig. 1.

e |A|bb Kilhelm

Wenn ihr aber ſämmtlicheinenKaſtenB nah
einergeradenLiniefortbetvegenwollt; ſomúſk
ihrneben einanderſtehenund gegen eitem und
eben demſelbenOrt, denſelbenmit vereinten

Kräftenbewegen.Dieſesſehetihrimmer an

Pferden,welcheeinenKörper,ſeyer ein Was

gen oder eineKutſche,nacheicrngeradliegen-
den Ort hinbewegenoderhinziehen.

Fig.2.

32 __1Karl3 SchuhKraftineinerSe-

‘— | ___2 Minette4 ' funde

9 Bt 7 Wilhelm6 -

120 | lr 10 Friß4 é

Wenn Karlin 1 ſteht,und mit ſeinenHäns
den den KaſtenB in 2 berührt,und ſonah 3

ihnbewegenwill;Friß,Wilhelmund Minette

ſolchesnachden übrigenZahlenauchthun:fo
wird derKaſtenin einergeradenRichtungnach
3, 6, 9 und 12 fommen.

Die Kräften,welcheihrvier zuſammenan-
wendet, um den KörperB zu bewegen,dürft
ihrnur zuſammenzählen,wenn ihrwiſſenwollt,
wie weit derKörperB in einerSekundekommtz

Gs ¿.B.
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¿. B. tvenn Karl den Körper B allein in einer

Sekunde 3, Fris 4, Wilhelm 5 und Minette 4

Schuh weit bewegen können, wie weit werden

alle vier ihn in einer Sekunde bringen ?

Lene.

16 Schuh, denn ich zäble 3, 4, 5, und 4 zu-

ſammen,welcheeben 16 Schuhbetragen.
Z0fmeiſter.

Wennaber ¿woKräftenden Körpernachent-

gegen geſeztenSeiten bewegenwollen: ſo ruht
er enttveder, wenn dieKräftenauf beydenSei-
ten gleichſind;oder wenn ſieungleichſind;be-

wegt er ſichmii dem Ueberreſt,welchendieklei-
nere abgezogenvonder gröfſernKraft,origläſt,
nachderSeite, wo diekleinereKraftſichbefindet.
Wir tollen.ſetzen,daß Karl 1:ndWilhelmauf
einerSeiteden KörperB von 4 und 7 nah 6

und 93 und Minetteaber ihn von 6 und 9

hah 4 und 7 bewegen:ſo wird der Körper
ruhen,weilaufbeydenSeitendieKräftegleich
ſind.Denn Karls Kraftif3, Wilhelmsſeine

S, alſoZzund 5 machen8z ſodannFrigensund

MinettensKraftiſtjede4, alſo2 mal 4 iſ8,

Und ſindalſobeydeeinandergleich.
Fig.3

“

Fri
[7

[Karl

(mina|B[iia
Bleibt
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Bleibt aber Karl und Minette auf einer Seite:

ſo machenihreKräften7 aus, denn 3 und 4

ſind75 hingegenFrißund Wilhelmſollenauf
der andern Seiteſeyn:ſomachenihreKräfte9
aus, denn 4 und 5 ſind9, Es wird alſoder

KörperB in einerSekunde mit 2 Schuh Ge-

ſchwindigkeitnah der Seite, wo die kleinen

Kräften,nemlih Karl und Minetteſichbefin-
den,ſichhinbewegen.

Fig.4.
Karl

| —

[Frit
I ——— ——4

4
——

Minette__ __[Wige
Eheih euchdie krumlinichteBewegung er-

klare,muß ih eu< nocheine andere Einthei--

lungzuvor befanntmachen. Die Betvegungiſ
nemlicheinfachoderzuſammengeſezt.Die erſtere
mag durcheineeinzigeKraftoder mehrereKräfte
bewirkttverden: ſotvirdſieimmer mitdieſemNa-
men belegt,weil es hiernur blosdaraufan-
kommt, daß der Körpernachein und ebender-

ſelbenRichtungſeineBewegungmacht.Nun
wird mir wohl Hanna ſagenkönnen,was eine

zuſammengeſezteBewegungiſt?
Hanna.

Welchevon mehrerenKräften, nachverſchie-
dener Richtung, aberunter einem Winkel her-

vorgebrachtwird. Hofs
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Hofmeiſter.
Wenn Wilhelmgeradeda ſtehet,und Frig

ſchiebtihn von hintenzu fort: ſo wird er ſich,
wo er gerademit ſeinenAugen hinſicht,hin-

bewegenz das nemlicheerfolgtauh, wenn Karl

ihn an der Seiteoder rechtenArm fortſchiebt:

wo er ſichdahinbeweget, wohinſeinlinkerArm

weiſe. Beyde ſindeinfacheBeroegungen; #0

langeſievor ſih alleinfolgen.So bald aber

Frißund Karl ih vereinigen,und Wilhelm

zugleihnach eines jedenRichtungfortbringen
wollen:ſo wird dieſerſih weder dahin,wohin

ſeinGeſichtgerichtetiſt,no< dahin,wohinſcin
linkerArm weiſet,ſichbewegenz ſonderneinen

Mittelwegzwiſchendieſenbeydennehmen.Denn
Karl und Frigwirken unter einem Winkel auf

Wilhelm,weil2 Linien,welchein einem Punkt
zuſammenſoſſen,einenWinkelausmachen.Z,B.
wenn Wilhelmin w ſtehet

[74

fps

Þ Ww eK

und
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und Friz ihn allein von hinten zu fortbewegt: #0
kommt er nach az wenn Karl ihn zur Rechten

allein bewegt: ſo kommt er na< b. Veweget

thrihn aber beydezugleich,mit gleicherStärke

ſomachen eure VewegungeneinenWinkelk w f,
und Wiibelm kan ſihweder nah a noh na< b

bewegen; fondernwird nachc fortgehen,dieſe
ſchregeoder Queerlinienah €, heiſtauchdie

Diagonallinie:welchesihrmerken müf, damit

ihreuchdaranerinnert, wenn ih davonſpreche.
Macht einmal dieſenund andere Verſuche,und

zeichnetmit der Kreide dieobigenLinienaufdie
Erde,damit ihrſehetobs aucheintrift.

Wilßelm.

Sie ſagfen.ober,mit gleicherStärkemüſe
ſenmich beydebewegen,und machtenalſoeine

Einſchränkung.Wie habeih michdenn zu ver-

halten, wenn dieKräfteoder Stärkeder Bewe-
gungen verſchiedenſind?

Hofmeiſter.

Jh willdir im AllgemeinenéineRegelgee
ben, wie du jederzcitdeine Zeichnungeinrichten
und den Weg findenkanſt, Hierhaſtdu auf
2 Stückezueben,1. aufden Winkel,der aus

den ¿woen Linienbeſtehet,nachwelchenderKör-
per
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per bewegt werden foll Auf die Kraft oder

Stärke, womit der Körper von jeder bewegt,
und wie weit er in einer Sekunde gebracht wird.

Soiſ euchbekannt, daßFrisin einerSekunde
dieſenStein 4 Schuh, Karl aber nur 3 Schuh
weit bewegenkan. Wenn ihrden Winkel ab-

nehmen wollt:ſodürftihrsnur ſomachen:ihr
bemerkt erſtlihden Stein,der bewegtwerden

ſoll, auf der Erde mit einem Punkta von Kreide

oder Bleyweis.Alsdannbemerket wieder den

Punktb, wo FrißdieſenStein berührt,und

ihn nachder entgegengeſeßtenSeite bewegen
will,und ziehetſodanndie Liniea b,welcheihr
aufder entgegengeſeztenSeiteverlängernmüßt,
und tragetaufdieſelbedie4 Schuh,toelchedes

FrißensKraft, ſoweit er nemlihden Stein in

einerSekundebewegt,bezeichnen:dieſereichenvon

a bi8d;(fg,6) Jhr nehmetwieder den Punkta
und den Punktc, to Karl den Stein bewegen
willzzieheteineLinie2 c, und verlängertſie
wieder nachder entgegengeſeztenSeite,und tra-

ge die Kraftdes Karls von 3.Schuhendarauf,

welchevon a2 bise reihen.YJeztnehmt einen

hölzernenZirkel,der an einem Fus unten ein.

eiſernesStiftleinund an andern ein Rohr hat,
damit ihrKreidedareinſte>enkönnt, und ſe-

vetden ‘Fusmit dem eiſernenStiftleinin den

Punkt
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Punkt 2, (lig, 7) und machet ©:n Zirkel bis e auf 5

mit dieſerOefnungſetzeichdenPunktà und reiſe
einenkleinenBogen gegen f zu, wenn dieſesge-

ſcheheniſt:ſonehme i< mit meinem Zirkeldie

Längea dy,und ſetein e ein, und durchſchneide
den vorigenBogen,welchesgenauin fkgeſchieht,
und dieſerPunktzeigtan, wohin der Stein

fommt, zieheih die zween Punkte2 und £

mit einer Liniezuſammen,ſozeigtmir dieſeLis
nie a f den Weg an, den der Stein nimmt.

Es läſtſichimmer der Weg durchein Viere>

beſtimmenzdenn er iſdie.ſchregeoder Diago-
nallinieindemſelben.

Fris.

b

a

€ fun
Karl.

fy

W&W Daa
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Seht bier hab ih euh von einem Schreiner
folgende kleine Maſchinemachenlaſſen:womit

ihralleAugenbli>eden Verſuchmachenkönnt,
„welchender ProfEberhardin Hallezuerſtſo
einfachlehrte.

Lene.
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Lene.

Ohne ihre Beſchreibungund Antveiſungzum

Gebrauchwürdeuns ſiewenigheifen.

Hofmeiſter.

Dies iſtwol wahr; ichwillſieeucherklären.
Die Maſchinefig.8. iſ einekleineTafelG H C

in deren Seitenallegleihlaufendſeynmüſſen.
Auf den Obertheilder MaſchineG F legtman

eine Walze,um welcheeinFadenund am Ende

deſſelbeneineBleykugeloder einanderer ſchwes
rer Körperſichbefindet.Hieraufzeichneman
das Viere> AB © D nach,daßdieSeitenA B

und A D gleichweitvon den Knötenoder Enden

abſtehen.
HángtdieBleykugelbis nah A herabund

{ird dieWalzenachF'betwegt: ſogehtdieKus

gelnah © oder durehläuftdie Diagonallinie
& C. Sie folltevermôgihrerSchwerenah D

hérabgehen,undvermóg-der BewvegungderWalze
nachB,alleinweil beydeKräfte,einen Winkel
machenund niiteitánderwirken: #ſogehtſie
ſchregdurch.

Mit:der andernSeitedieſernemlihenMas

ſchinekönnenwir auchnocheinenandern Ver-

ſuchmachen.

H Wenn
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Wenn ihr das Viere> (fig. 9) gh i k zeichnet
und jede Linie wieder in 2 gleiche Theile theilet,
und die Linien 2 b, b 1, le, und c a, ziehet, ſs
habtihrwieder ein Viere>;machtbeyb und €

Überall,einekleineRollefeſtund hängteineSchnux
darüber,an welcherunten der Körpera ſichbes

findet.Wenn ihrnun an beydenEnden der

Schnur,diegleichſchwerenGewichted und e an»

hángt:ſo wird die Kugela weder nah b no<
nachec gezogenzſondernmachtden Weg nachf,
tvelcherebenfallsdieDiagonalliniea |iſt.Das

Gewichtd ſolltedurchſeinZiehenverurſachen,
daßder Körpera nah b gezogenwürde,und ſo
auchdas Gewichte ſolltemachen,daß der Krs

pera gegene gezogenwürde.
Allein
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Allein die zwey gleichen Gewichte beſtims
men ihnden Mittelweg2 £. Jhrkönntaberden
KörperverſchiedeneWege, welcheer machenmuß,

vorſchreiben,jenachdemihraufeinerSeitemehr
Gewicht,alsaufderandernanhängt.Wenn ihr
an der Schnurbeyc einGewichtvon 12 Pfund
und anb einesvon 3a anbringetzwelchenWeg
wird a machen?Den Weg a n.

Minette.

Wie kannich aberdieſenWeg herausbringen?
»Zofmeiſter.

Dasiſ ſehrleicht.Du bringſtzuerſtdeine
zwo Zahlen,welchedas Gewichtausdrückenauf
zwo andere kleinereund zwardurchdieDiviſion.
Du ſtehſt,daßſich32 ſowol als 12 durh 4

theilenlaſſen,4 in 32 gehtg mal und 4 in 12

geht3 mal,alſoanſtatt32 und 12 feteſtdu jet

8 und 3.

Nun muſſdu dieSeiteoder die Schnura þ

mit deinemhölzernenZirkelin g Theiletheilen
und 3 Theiledavon auf die Seite von a nach c

tragen,welchedur< 2 m ausgedrü>twerden.
Hieraufträgſtdu aufdie Seite b die nemlichen

3 Theile,die von b bisn gehenund ziehſtm n

zuſammen,0 wird diequer oder dieDiagonallie
nie a n der Weg der Kugela ſeyn.Hat das Se-

wichte nur 8 Pfundſoverkleinertdu wiederum

H 32 die
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die ¿wey Zahlen 32 und 8 und ztvar mit 8 ſokom-

men 8 in 32 geht4 mal und 8 in 8 geht1 malz

alſoanſtatt32 und $ haſtdu 4 und 1, Theilſt
du nun dieSeitea b in 4 Theileund tragſtei-
nen ſolchenTheilaus 2 gegen c welcherbis 0

reicht;ſeßſtſodanndem unverru>ktenZirkelin b

cin und trägſtdas nemlicheMaas aufþ 1 wel-

chesbisp reichtund ziehſtdieLinieo p: ſowird

2p wieder der Gang der Kugela ſcyn.Wenn

endlichdas Gewichte 4 Pfundnur hatſomachſt
du es ebenſo. Duverkleinerſ32 und 4 beyde
durch4 ſokommen 8 und 1 denn 4 in 32 geht8

mal und 4 in 4 geht1 mal. Du theilſtaus die-

ſemGrunddie Seite a b wiederin 8 Theileund

trägſtſodann im ſolchenTheilaus a gegen c,

der bisq reicht; ingleichenaus b gegen |,wvel-

cherbis r gehtund ziehſtq r zuſammen,ſo iſa r

der Weg, welchendie Kugel 2 nimmt. Jhr
fönntaufdieſeArt ſehrvieleVerſuchein kleinen

machen,welchein euern Leben ſichim Groſſen
ebenfallszutragen.Jhr dörftnur verſchiedene
Gewichtebaldan der einenSchnurbald an der

andern anhängenund immer wo das ſchwerſte
Gewichtiſ, dieſelbeSeitein ſo vielegleiche
Theiletheilen,alsihrnachder Verkleinerungder

beydenZahlenvon der Gröſſernherausbringet,
ſodanndieAnzahlder Theilewelchedie kleinere

Zahl
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Zahl ausdrükt auf die Seite des kleinern Ge-

wichts ſeen,wo aberjederTheilſo gros ſeyn
muß, als jederaufder Seiteiſk,wo das groſſe

Gewichthängt.Kinder erinnert Jhr euchan
keinewirklicheFälle,welcheſichzugetragenund die

ih euh damals ſon erklärte.

Wilhelm.
Ja. An den Fiſcherjungen, wovon der eine

in ſeinemKahn ſaßum Fiſchezu fangenund der

einean einem Seil den Kahn aufdie eineSeite
des Ufersda,der andere aberſolchenan einem Seil
an das andere Uferhabenwollte,wodurchſieaber

verurſachten,daß der Kahn immer in der Mitte

des Fluſſesblieb.

Hofmeiſter.
Gut — nehmtobigeFigurund ſtellteuch

vor, daß 2 der Kahn ſey,welcherfi<hnah f be-

wegen wollte,weil der FlusauchſeinenLauf
nachdieſerRichtangnimmt. Wenn nun der

eine Jungeam Ufer bey€ wärehâttedas Seil
a € in der Hand und giengefortnah h, der an-

dere aber ſtündebeyb und hättedas Seil 2 b

in der Hand und giengnachg fort: ſowürdeder

Kahn a nach| kommen , und wenn ſieſoin der

geradenRichtungfortgiengen; ſowurde a auch

nach1 kommen. Auf dieſeArt könnteman imo

mer denKahn in der Mitte des Fluſſesfortbe-

H 3 wegen.
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wegen. Der Lauf des Fluſſesbewegtohnedies
ſchonden Kahn,und die¿wey Jungensweiſen
ihmfozu ſagennur den Weg. Was hierdie

Seileſind,das ſtellendieStangenoder Ruder

vor. Denn dadurchbekommt der Kahn alleAu-

genbli>einenStoß,bald von der Seite,bald
von der entgegengeſesten.Er muß alſoeben-

fallswieder durchdieDiagonallinie,welchedie

zwey an den Kahn ſtoſſendeStangenmachen,
ſchbewegen.DieſeArt den Kahn zu regiereniſ
auchbequemerals dieerſte.

Jchmeine aberdo, daß ih nohin einem

andern Ort euchaufeineähnlicheArt aufmerk»
ſam machtez wer kan mir es wol ſagen?

Rarl.

Ha! das war in der Operz wie Medea aufe

geführtwurde. Wo Medea ſichincinem Wagen
ſe6teund davon flog.

Hofmeiſter.
Ganzrecht; als die Oper vorbeytvar: ſo

führteiheu< auf das Theaterund zeigteeu<
die Einrichtung.Von Frigenmöchteih doh
gernedieganzeEinrichtungwiederholthören.

rin.
Jchweis ztoarnichtmehr,ob ih im Stande

ſeynwerde alleUmſtändemehranzugeben; ins

deſſenwerde ichdas verſuchen.Auf jederSeis
ten
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ten des Theater waren an haltbaren Oertern

überall eine Nolle angebracht, wie wir ſieauf
unſernBöden haben,wenn wir tas hinaufzie-
henwollen. Ueber dieſelbengiengendie Seile,
welchean dem Wagen zu beydenSeitenbefeſtie
getwaren. Da der Wagen nichtgerade;ſon-
dern ſchiefaufſteigenſollte:fowurde aufder ei-

nen Seite an das herabhangendenSeil 20

Pfund und uf der andern Seite,an das Seil

100 Pfundangehängetwodur< es geſchah,daß
der Wagen ſchiefin dieHöhe ſtieg.

Hofmeiſter.
Frismerktewirklichſehrgut die damals ge-

eheneMaſchine,er kan diesvor eineFigurdes

ganzen Dingserklären.Wenn a der Wagen
wäre und an d würde das Gewichtvon 96

Pfundgehängt; an € aber das Getoichtvon 4

Pfund: ſomüſtihrzuerſtdieſezwo Zahlenver-
kleinern.Jhr könntſagen24 in 96 geht4 mal

und 24 in 24 geht1 mal. Jhr theiletalſodas
Seil 2 b in 4 Theileund trageteinem ſolchen

Theilauf das andere Seil aus 2 gegen ec, der

von a bis0 reichet,und tragetfernerden nemli-

chenTheilaus b gegen l,welchervon b bisp reis

chetzziehetihrp o zuſammen:ſowird a p dec

Weg feyn,den der Wagen nimmt.

H4 J<
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Jch muß doch ſehen,‘ob ihrnihtim Stande

ſeyd,mir zu erklaren, wie es zugehenmag, daß
ein Stein,der aus dem Maſtkorb,oben von

.Maſtbaumeines Schiffsherabgeworffenwird,
unten an Fus des Maſibaumeszu liegenkommt
wenn das Schiffnochſoſtarklauft;Denn dex

Regelnach ſollteman glauben,daß er müſte
ziemlichentferntvom Maſtbaumzu Boden fals
len?

Euer Stillſchweigenſagtmir ; daß ihrdie

Sachefürſ{wererachtetals ſieiſt.Dieſenote

Figurwird euchdieSachedeutlichmachen.

Fig.10.

be iſtdas Schiffund ac der Maſtbaumz
wenn nun das SchiffinnerhalbeinigenSekun-
den aus e bþinc fübergeht,ſokommt derMaſt-

baum
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baum au< aus ca in b d. Der Stein a wurde

nun in a aus dem Maſtkorbherabgetvorffen; {0
ſollteer in € fallen;weil jederKörper‘geradhers
abfall; alleiner kfommt-inb auf den Boden und

zwar an den Maſtbaum. Die Urſacheiſ,daf
er ſichnah der Geſchwindigkeitdes Schiffes
richtetund der Maſtbaum ihn an ſichzieht.
Dieſesalleinwürdeabernur verurſachen,daßer

ſichaus a gegen d bewegte,weilaber noh ſeine
Schweremacht,daß er ſichſenkrechtvon a nah
€ bewegt: ſoiſtdas wieder ein länglichtesVier-

ek 2c bd und er muß nothwendigvon dieſen
zweenKräftengetriebendieſchiefeLinieoder den

Weg a b zurü>legenund folglichin jedemAu-

genbli>ſeinesFallesimmer an den Maſtbaum
bleiben.Denn ſehetnur die vielenſenkrechten
Linien,tvelchebeſtändigeVeränderungdes Orts
des Maſtbaumsvorſtellen— ihrwerdet immer

finden,daßdieſchiefeLiniebeyjederſenkrechten
ſteher.So wie ſemandder von den Geſegen
der Bewegung nichtsverſtehet,behauptet,daf
der Stein in c kommen müſtezeben ſomachten
andere Einwürfe,daßunſereErde ſichnichtbe-

wege, weilſonſtein Steinder von einem Thurm

herabgeworffenwürde,in einerEntfernungvon

demſelbenaufdem Erdboden zu liegenkommen

ſollte,welchesdochnichtin derNatur aeſchicht.
Hs Denn
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Denn der Stein kommt immer neben dem Thurm
auf die Erde und zwar nach dem vorigen Geſeze
der Bewegung.Die nte Figurwird euchdie

Sachedeutlichmachen.

D_b

ca

fig.11.

DieſerKreisfollunſereErdkugelſeyn,wels
he von Abend gegenMorgeninnerhalb24 Stun-

den ſichſoim Zirkelherumbewegte,alswie eine

böôlzerneKugel, dur<hwelcheein Lochdurchaus
gemachtund einStekendurchgeſtektworden,um

den Steken herumlauft,wenn ſieeinenStos

erhaltenhat. Auf dieſerſtündeder Thurm a b

von
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von welchem der Stein a b herunter getvörfen
würde. Ehe der Stein auf diz Erde in 2 kommt:

ſo rú>tder Thurm aus a gegen c, weil er feſ
mit der Erde verbundeniſt,und dieſeſichbes

wegt. Bis nun der Thurm in c kommt, ſollte
der Stein in a ſeyn. Es geſchiehtaber nicht,
fonderner falltauchin c nebendem Thurm auf
die Erden. Wie mag es alſozugehen,daßer

nihtin a fommt ?

Wilhelm.
Eben ſo wie beydem Maſtbaum. Vermög

ſeinerSchtvereſollteer wohl in 2 aufdie Erde

fallen,und vermögder Anziehungdes Thurms
ſollteder Stein von b nachd gehen; alleinweil

hierzwey Kräftezuſammenwirken:ſobewegt
er fichdurchdiediagonaloder ſchiefeLiniebe.

xZofmeiſter.
Mit WilhelmsErklarungbini< zufrieden.

Dabey fallenmir no< etlicheBeyſpieleein,
Der Schneefälltimmer in ſchieferRichtung
herab.Er ſollte,vermögſeinerSchwerein
ſenkrechterLinieauf die Erde kommens allein

der Wind willihnentweder aufdieeineoder auf
die andere Seite treiben.Das Zuſammentwvir-
ken dieſerbeydenKräftemachtnun , daß er in

cieferLinieherabfällt.Das nemlichetrift
auh
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auh bey: eîner Feder zu , welche von der Hdhe
herab geworfenird.

Aber Kinder , welchenWeg vder Raum hals
tet. ihr. für länger ;z den, welchen ein Körper
dur< die Bewegung einer einzigen Perſonoder

Kraftüberhaupts, innerhalb:einergewiſſenZeit,
zurücklegtz.oder den, welchener durchdie Bes

wegung mehrererPerſonenoder Kräfteunter
einem Winkel in der nemlichenZeitmachtè

Srirz.
Allerdingsmuß der Körpereinen längern

Weg machen,wenn tvoirallebeideunſereKraft

oder Starkeanwenden, den Körperunter einem

gewiſſenWinkelzu bewegen,als wenn nur einer

vonuns mit ſeinerKraftoder Stärkedenſelben
einen Weg machenläſt.Wir zeigtenauchſol-

chesſchondamals , als wir den Steinbetoegtcn,
wo er dur<hmeine einigeBewegung nur 4

Schuh,dur< Karlsſeineaber 3 Schuh in einer

Sekunde Weg zurü>kegte.Als wir ihnaber

unter einemWinkel mit vereinigtenKräftenbe»

wegten: #0legteer in einerSekunde einenWeg
von $ Schuhenzurük.

SZofmeiſter.
Recht,denn dieQueer oder Diagonallinie

iſtallezeitlängeralseinevon den zwey Seiten.

Suſet-
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Sufette.
Aber ſagenSie mir , wie ih den Weg“eines

Körpersfinde,welchervon mehrernKräften
bewegetwird ?

Zofmeiſter.
Das if gar nicht’ſchwer,nur etrvasmehr

Zeitmuſt du auf die Zeichnungdeſſelbéi*wen-
den. Du nimm zuerſt zwo Kräfte,"Und
zeihneſtſie, wie bishergelchrefwurde.
Wenn du die Quer oder Diagonalliniegèzogen:

ſoſeheſtdu ſelbige,als eineeinzigeKraftan und

nimmſtdie dritteund zeichneſtwieder ein -Vier-

e>, wo ſodanndie Diagonalder Weg ſeyn
wird,den der Körpernehmenmuß. Dieſe12te

Figurwird die ganzeSachedirdeutlichmachen,
Fig.12.

F.



( 126 )

F oder Friß ſollden Körpera betvegen,ſowird
er alleinſolchenbis f oder 4 Schuh weit in

einerSekundebringen.K oder Karl wird für
ſeinePerſonſolchenbisk oder 3 Schuhweit,in
einerSekunde bewegen. Wenn ihrnun na<
derRichtung-aF

ce

die Liniea fz und nach der

Richtunga k þ dieLiniea x ziehetund auf2 f 4

gleicheTheile,aufak aber3 ſolcherTheileſeget,
weilſiedieKräftedes F und K ausdrü>enz
biergufmit dem Zirkela f faſſet,in k einſetzet
und gegen d einen kleinenBogenziehet,ſodann
a k mit dem. Zirkelnehmet,in f einſegetund

den Bogen in d durchſchneidet: ſoiſtdie Diago-
nalliniea d von 6 Schuhen,der Weg,den a neh-

men muß, wenn er nur von den zwey Kräften
F und K alleininBewegunggeſeztwürde. Als

leines iſtno< WV oder Wilhelmvorhanden,von

welchemderKörperin einerSekunde cineBewe-

gung von 5 Fus erhalt.Ziehetalſodie Linie

a win der Richtungvon 2 W und traget5

gleicheTheilevon den vorigendarauf,weilWil-

helm alleindenſelbenin einer Sekundeſoweit

beweget.Hierauffaſſeta w mit dem Zirkel,

ſetetin d ein und reiſeteinenkleinenBogenbey
D, nehmetebenfallsdieLiniea d,ſetetinw ein

und durchſchneidetden Bogenin D, ſoiſ a D,

etwas über$ Schuhgros,der Weg, welchen
der
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der Körper2 macht, wenn ihn Karl, Friß und
Wilhelm nach der vorgezeichnetenRichtungbes
wegen.

Bey eurer Zeichnung iſtnichtnothwendig
daßihrdas erſteViere> mit Fritzensund Karls

Kräftemacht; ſondernihrkennetauchmit Karl
und Wilhelmodermit Frigund Wilhelmanfaus
gen. Machetden Verſuchdurchdieſe-drevers
ſchiedeneZuſammenſe6ungenund ihrwerdet ims

mer dienemlichequer oderDiagonalliniefinden.
Wenn mehr als drey-Kräften:vorhanden

And, welcheden KörperinBewegungſeven@
machtman es,wie beydreyKräften.Z. B,
man nimmt zuerſtdie zwo.erſten.Kräfteund

zeichnetmit denſelbenein Viere>,ſo-wirddis
Diagonaloder Querlinieder Weg ſeyn,den dex

Körpergehenwürde,wenn er nur von zwey

Kräftenbewegtwürde. Nimmt man aber.gu,
daß drey Kräftevorhanden.ſind:ſo zeichnet
man, mit dieſerDiagonallinieund der . dritten

Kraftwieder ein Viere>unddieDiagonallinixe
wird,ſodannder rechteWeg.ſeynden derKörper
von dieſendreyenKräften,zugleichgetrieben
macht.Sind abermehrereKräftevorhanden:ſo
nimmt man dieſeeben gefundeneDiagonaloder
Querlinieund die vierte Kraft,und zeichnet
aufsneue ein Viere>,deſſenDiagonaloder

Quer-
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Querlinieſodannder Weg ſeynwird,welchen
ber‘Körpermacht,wenn er von'vierKräftenbeè
wegt würde. Wird er von 5 Kräftenzugleich
Vewegk:ſonimintman die-leichtgefundeneDia-

Yömalliniéund“die fünfteKraftund zeichnet
wiederei Bière: ſo’wird die Diagonallinie
Veſſelbenwiederden Weg anf{eigen,den allefünf
Kräftezugleichdur<hihreBewegung hervore

bringen.
-

Es dürftenaufcinem Körpernochmalſoviele
Kräftewirkén: ſo.wúrdedochder'Wég,:dener

Hehmen müſteaufdieſe:Art beſtimmtwerdeû
Fönnen.

AlleVerſuche,wo ihrblosdieRichtungoder

den Weg, welchender Körpernimmt, tvenn er

bonverſchiedenenKräftenin Bewegunggeſeßzet
wicd wiſſenwollt,ſeydthrin Stand- auf einer

Tafelzu machen,Denndie Richtungbleibtime

er die nemliheFob ihrden Körpernah einer

gewiſſenGegendfioffetoderziehet.Wenn Wil?

helm den Karleiñen Stos giebt, daß er von

Norden gegenSüdenſichbewegenmuß: ſo iſ
eseben ſovielals tvenn er ihn von Norden get

genSüden zicht,tveiler in beydenFällengegen
Südenkomme.

©

Abéx dieſesgiltnur in Rückſicht
der Richtungoder des Wegs denn der Sios und

Zug iſſehrvzèrſchieden.
Scht
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Seht Kinder hier habe ih euch einen Tiſch
von hartenHolzmachenlaſſen,welchervon a2

oder.derMitte aus gegenb, q, t, 2c. überallbis
an Rand 2 Schuh oder 24 Zollhat. Er ſteht

auf4 Füſſen,wovon ihrdiez mit n, p, r bezeichs
net vor euchſehet.Die Kante oder der äuſſere

I Rand
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Rand muß abgerundet ſeyn. Bey ſedemFus
muß er auchzu beydenSeiten,Fugenhaben,und

zwar aus dieſemGrunde,damit man das beſon-
dere Stücks v, welchesin der Mitte auh auf
einem eigenenFus z ſtehetund beyt und q eine

Art von Zapfenhat,in den Tiſchanfügenkann.

Auſſerdemmuß auchdas Stückeinenausgehöhl[-
ten Rand oder eineHohlkehlehaben,damit es

ganz génau, wenn es am Tiſchgeſchobenwird,
mit demſelbenzuſammenpaſſet.DieſesStück
kann añ jedem Theiledes Tiſchesgeſchoben
werden, wo es nemlih nothwoendigiſt.Eine
von det Linienalstie 4 bdmuß genauin 24 Zoll
getheiltwerden, weil ihrſiegleichſamals cuern

Maasſftabanſehenmüſſet.Wollt ihrcinenVer-
ſuchmachen;ſomúſtihrfürallenden Tiſchho-
rizontaloder ſo ſtellen,daß wenn ihr etwas

Queckſilberdaraufgieſſet, keinKügelchenüber
denſelbenherabrollet.Jhr könntihnauchauf
eineandere Art probiren,tvenn ihreineBleywa-
ge, wie ſolchedie Schreiner, Zimmerleutetc.

führen,aufverſchiedeneStellendes Tiſchesſel-
letund ſehet:ob der Faden,woran das Bley
hângert, genau in den Einſchnittaufden Holz
einfällt.

Der Körpera ſolldurchverſchiedeneKräftein
Bewegunggeſetetwerden. Alleinan dem Kör-

per
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per a ſindno< folgendeverſchiedeneDingezu
beobachten.Sotie ihr,ihnhierſehet,ſoiſes
am beſten,wenn er von Holzund inwendigmit

etwas Bleyausgegoſſeniſ,weil er etwas ſchwes
rer wird und fodannverſchiedeneeiſerneHäckchen
daran befeſtigenkönnt,inwelcheihrhernachdie

an FädenſichbefindendeGewichtehängt.Fer
ner laſtaufdieLiniea b, a q, a t und 2 0 gleich
neben a2 überallein kleinesLoh machen.Auf
dieOberflachedes Körpersa ſelbſtlaſteins ma-

chenund zwar in der Abſicht,damit der Körper
a aufdem Mittelpunkta befeſtigetwerden kann

durchfolgendeseiſerneJnſtrumentchen.

» Ss +

AS
L ©

Die Füſſex 2, und 5 6, kommen in dieLd
cher,welcheaufder Linieſind,und der kürzere
Fus 3 4, kommt in das Loch,welchesin dem

Körperſelb|eingebohrtwurde. Er kann alſo
von den an ihnhangendenGewichtennictehen-
der fortgezogenwerden,bis das Jnſtrumentchew
wieder herausgezogenwird. Nachallendieſen
Vorbereitungenkommt ihrjetſelbſtzum Ver-

J2
=

ſud.
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"fuch. Zuerſtnehmet jedesGewichteinzeln,hngt
es an den Körpera und verſucht,wie vieleSe-

kundener braucht,bis er vom Mittelpunkta bis

zum Rand des Tiſcheskommt, Wenn ihrmit
der Anzahlder Sekunden in 24 Zolledividirt:
ſokommt heraus,wie vielTheileder Körperin
einerSekunde durchläuft,z. B. wenn ihrden

Fadén,woran das Gewicht1 iſtan den Körper
a hângt:ſokommtder Körpera in 2 Sekunden

nachb oder zum Randes des Tiſches.Er hat

alſoin 2 Sekundenden Weg von 24 Zollge-
machtund folglichin einer Sekunde 12 Zoll,
welchevon 2 bis f gehen.Hängtihrdas Ge-

wicht2 mit den Faden an 2: ſo fommt a in 3

Sekunden nachc, folglichmit 3 in 24 dividirt

giebt8 Zoll,oder in einerSekande legter 8

Zollzurú>, oder komm von a2 na< g. Wird

das Gewicht3 eben ſo an a befeſtiget,und a

durchlauftden Weg a d in 4 Sekunden: fo legt
er in einerSckunde6 Zollzurü>,oder komuit

‘von 2 nachi,denn 4 in 24 geht6 mal. Bey
dem Gewicht4 iſtes wie beymGewicht1. Jett
tvollenwir aber dur< die 4 Kräfteoder Ges-

wichte1. 2, 3. 4. zugleichden Körpera inBes

Apyegungſelenz welchenWeg wird wol a gehen.
1+ ſeht,wie vielZolla in einer Sekunde

macht,wenn er von derKraftodec dem Gewicht
I ges
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T gezogen wird. Hier ſinds12 Zoll.Dieſebe-
merket mit dem Punktf.

2. Das Gewicht2. bewegtdenKörpera ineiner
Sekunde8 Zollz;alſonehmetvon a b,8 Zollund
kragetſieaus a gegen cz ſowerdenſiebisg.reichen.

3. DieſeWeite a g tragetauchaus f gegen
h mit eînem kleinenBogen.

4. Die Weite a f tragetaus e gegen h,6,

daßder vorigekleineBogen,in h durchſchnitten
wird.

5. Zieheta h mit einerLiniezuſammen:o
iſtſieder Weg, welchender Körperin einerSe-

kunde macht, wenn er von den zwey Kräften.
und Gewichten1 und 2 betvegtwird. Allein

das Getwvicht3 iſtebenfallsvorhanden,welches
den Körpernebſtden übrigenzugleichin Betves

gung ſezet.Das Gewicht3 bewegtihnin 4 Se-

kunden24 Zoll,alſowennihr die 24 durch4 divi-

dirt:ſokommenin einerSekunde 6 Zollheraus.
Daher müſtihrerſtensvon a b die 6 Zoll

nehmenund ſieaus 2 gegen d tragen,welchebis
Ì reichen.

2- Mit der Liniea i in h einſetzenund gegen

k einenkleinenBogenziehen.
3. Die Liniea h mit dem Zirkelfaſſen,in i

einſezenund ebengemachtenBogen durchſchneis-
den,welchesin k geſchehenwird.

I 3 4.
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4+ Endlich die Linie a k ziehen,ſotoirdſolcheden
Weg anzeigen,den der Körpera in einerSekun-
de macht,wenn er von dendreyKräftenoderGe-
wwichtern1,2,3, zugleichgezogenoderbewegtwird.

Es iſ aber no einevierteKraft,nemlich
das Gewicht4 vorhanden,welchesden Körperin
einerSekundeauch12 Zollreitwiedas Gewicht
x zieht.Jhr verfahretalſowie beyden vorhers-

gehendenKräften,das heiſt,Jhr nehmet
1, von der Liniea b wieder die 12 Zollund

tragetſieaus a gegen e welchesbis1 reichet.
2. MitdieſernemlichenLänge,ſetzetin k ein

und zieheteinenkleinenBogengegen m.

3. Mikder Länge,der Liniea k, ſetetin !ein

und durchſchneidetdenebengemachtenBogeninm.

So wird a m der Weg ſeyn,welchender Körpera
in einerSekundezurú>legenmuß, wenn er von

den vierKraftenoder Gewichtern1, 2, 3,4. zue

gleichgezogenoder bewegetwird.
Wären nochmehrereKräftenoder Getoichte

an den Körpera angehängtund ſolltenihnzu-
gleicherZeitbewegen; oder wäre dieBewegung
etlicherGewichtein einer Sekunde ſtärkerals
wie von dieſen4 Gewichten:ſokönntedas eine

E> von dem Viere>,wohinvon dem Mittelpunkt
a dieſchregeoder Diagonalliniegiengüberden

Tiſchhinausfallen,und alſoder Weg nichtgenau
be-
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beſtimmtwerden, wenn man dieſesEE nicht

hätte.Jhrmúſ alſoin dieſemFalldas Stück
s van den Tiſchanpaſſen:ſofalltder andere

Punktder DiagonallinieaufdieſesStück.Z.B.
Wenn das Gewicht€ an den Körper2 gemacht
würde,welchesihn in einerSekunde 20 Zollz
das andereGewichtq aber 16 Zollweitfortzôe
ge : ſotragetihr1, von der Liniea b 20 Zoll
auf a t welchebis Ww reichen,und 16 Zollaufaq
die bis x reihen. 2. Mit der Längea x ſetzet
inw ein,und macheteinenkleinenBogenbeyy.

3. nehmetdieLängea w, und ſeßzetin x ein,

und durchſchneidetden erſtgemachtenBogeniny,
ſoiſta y der Weg, den der Körpera in einer

Sekundemachenwürde,wenn er von den Kräf-
ten oder Gewichtent und q zugleichgezogen
würde. Auf dieſeWeiſekönntihrſovieleund

#0verſchiedeneVerſuchemgchenals es euchbe-

liebigiſ. Die Gewichteſelbſtkönntihrvon
Thon machen,weilihrden Vortheildavon habt,
daß ihrimmeretwas davon wegſchabenkönnt,
bisihrvom Gewichtſovielhinweggebrachthabt,
daßes den Körpera in einerSekunde nichtwei-
ter bewegt,als ihrhabenwollt. Wenn das

Gewichtvon Thonnochnaß iſt:ſo ſte>etein
lleinesHölzchenhinein,welchesſodannfeſtdarin

I 4 wird,
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wird, tvann der Thon tro>en iſt,und woran ihr
den Fadenbindenkönnt.

AuchmúſtihrkleineGäbelchentie dieHaar-
nadeln habenz alleinſiemüſſenwol kürzerſeyn,
welchedazu dienen,daß der Faden,woran die

Gewichtehangen,an dem Rande des Tiſches

eingefangtwerden kan,damit nichtdas eineGe-

wichtdas andere aus ſeinerRtiehtungbringtz

ſondernjedesindem ihm angewiſſenenOrt blei-

ben muß.

Jhr ſehet,daß verſchiedeneKräftenauf ei-

nen Körperzu gleicherZeitwirkenund ihn in

Bewegungſeßenkönnen,daß man ſiedieſetwe-
gen zuſammengeſesteBewegungnannte.

Ichwilleuchalſomit einerſolchenzuſammen-
geſeßtenBewegungbekanntmachen,welcheman

Zentralbewegungnennt. Jhrdürftweiter nicht
fürder Benennungerſchre>en.Denn was Bes

wegungen heiſſen,wüßtihr,und was Zentrumgee
nennt wird,muß euchebenfallsbekanntſeyn.

Wilhelm.
Jabey unſernSpielenhörteichdieſenAus-

druckſchonoft,und weis,auchwas er ſagentwill.
Wenn toir in die Scheibeſchoſſen,und trafen
den hölzernNagelin der Mitte: ſoſagtenſieim-
mer Karl oder Fri hat den Mittelpunkt, oder

das Zentrumgetroffen.
Hof
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Hofmeiſter.
Alſowird Wilhelm mir auchſagenkönnen,

was mein Ausdruk bedeutet.

Wilhelm.
Nichtsanders als daßſihein Körperum

einenMittelpunktbewegt.
HOfmeiſter.

Dukanſt es allgemeinerausdrü>kenztvenn
du ſagſt,daß es die Bewegungin krummer Li-

nie,um einen Punktſey.
Die Kräften,welchedieſeBetvegungverurſa-

hen,heiſendaherauchZentralkräfte.Die eine

von ihnenwird Zentrifugal,zu deutſhFlieh,

Schwungoder Entfernungskraftgenennet,weil

ſieden Körpervon dem Mitteloder feſtenPunkt
entfernenwill,die andern aberZentripetal,zu

deutſchAnnäherungskraftgenennet.Wenn ihr
im Mittelpunkteuerer runden TaſeleinenStift
feſtmacht,an denſelbeneinen Fadenmit einer

hölzernKugelhängt, und dieſereinen ſtarken
Stos gebt:ſowird ſieſichin Kreis um dieſen
Mittelpunktbewegen.Vermögedes Stoſſes

ſollteſiein geraderLinienachder Richtungoder
dem Weg welchender Stos machte, fortgehenz

alleinder am MittelpunktbefeſtigteFadenifdie
andere Kraft,welche¿hm zum Mittelpunktziehen
will,und aufdieſeAxt machter weder den einen

Is no<
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noch den andern Wegz ſonderndurchläufteine

Frumme Linie.

Nach den Geſetzender Zentralkräftebewegen
ſichauchallehimmliſcheKörper.UnſersSon-
nenſyſtemsBewegungiſnah folgendenRegeln
geordnet.Z.B. dieSonne in der Mitte,um

dieſelbebewegenſihdieübrigenPlanetenund
Kometen. Die Sonneals der gröſteKörper
hateineKraftvermöógderſelben,er diePlaneten
ſo an ſichziehenwürde,daß ſieſämmtlichauf
dieſelbein geraderLiniefallenmüſten; dieſesiſt
dieAnn äherungskraft,alleinjederPlanetoder
Komet hat in Anfang,ſeinerEntſtehungeinen

folchenStos von Gott erhalten,daß er nah ge-

rader Linie,ſolangefortgelaufenwäre,als ſol:

ches'dem ewigenWeſen gefallenhatte.Dieſes
iſtdieFliehkraft.Er wird aberdur das zu-

fammenWirken,dieſerbeydenKräftengezwungen
einekrumme Liniezu machenund nachderſelben
um die Sonne zu laufen.Welche Liniedie

Bahnder Planetenoder Kometengenenuetwird.

Die Trabanten bewegenſichauh nachdieſen

Zentralgeſezenum ihrePlaneten.
Jhr wiſſet,doh au< aus der Erfahrung,

meine liebenKinder,daß jederbewegteKörper
eine gewiſſeStärkeoder Gewalt anwendet, um.

den Körper,welcherihminWeg ſtehetodex hin-
derlich
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derlich iſt,fortzuſtoſſenoder auf die Seitezu

ſchaffen,oder ſeineTheilezu trennen. Man

nennt dieſes,dieGröſſeoder Quantitätder Be-

wegung. Jhr müſſetimmer hieraufzwo Sa-

chenſehen.
1) Auf den gröſſernoder kleinernGrad der

Geſchwindigkeit.
2) Aufdie gröſſereoder kleinereMaſſeoder

Menge der materiellenTheile.
Je gröſſerdie Geſchwindigkeitder Körper

iſt,deſtomehr richtenſieaus, oder eine deſto

gröſſereGewalthabenſie,wenn ihreMaſſen

gleichſind.Ein Körpervon einem Pfundtoird
6 mal mehrGewalt ausrichten,wenn er ineiner

Sekunde24 Schuhdurchläuft, als wenn er nur

4 Schuhmacht.Es richtenalſogeſchoſſeneKu-

gelnweit mehr aus als geworfene.Wenn ſie

beydeeinerleyGewichthaben. Was iſ die

Urſache2
Suſette.

Weil das PulvereineweitgröſſereGeſchwi-

digkeitbetvirktalsdieHand.
Zofmeiſter.

Wenn hingegenein Körpervon 24 Pfund,
und ein anderer von 4 Pfund, jederin einer

Sekunde6 SchuhWeg macht:ſowird die von

24 Pfund eine6 mal gröſſereKraftausúben
als
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als è. vv 4 Pfund. Denn es werden in die-

ſem FallmehrerematerielleTheilein Berwes

gung geſeßt,als wenn er wenigereMaterien

hat. Denn wenn eineFlintenkugeldie nemliche

Geſchwindigkeithätteals wie eineKanonenku-

gel:ſowürdeſiedoh nichtſo weit gehenals

dieſe.
Wilhelm.

Aber es kann Fällegeben,two ein Körper
mehr Maſſe und mehr Geſchwindigkeit;oder

mehr Maſſeund wenigerGeſchwindigkeit; oder

mehr Geſchwindigkeitund wenigerMaſſe, als

ein andererhat. Wasiſt dennin dieſenFallen
zu thun?

5Zofmeiſter.
In allendieſenFallenmüſtihrjedeMaſſe

mit der Geſchwindigkeitmultipliziren:ſow:cd

das Produktanzeigen: ob die Gröſſeder Bewe-

gung beydem einenKörpermehr beträgtals

bey dem andern. ZZ.B. Wann eine KugelA

6 Pfundhat,und in einerSekunde einenWeg
von 6 Schuhendurchläuft: ſomachtdas Pro-
dukt 36, denn 6 mal 6 iſ36, als die Gröſſe
dèr Bewegung.Wenn man eine andere Kugel
B nimmt, welche4 Pfundhat,und in einerSes
kunde einenWeg von 3 Schuhendurchläuft; ſo

iſtdie Gröſſeder Bewegung dieſerKugel12,
denn
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denn 4 mal z iſt12. Das 36 if aber 3 mal

gröſſerals das 12, folglichauh dieGröſſeder

BewegungderKugelA 3 mal gröſſer,alsdievon

der KugelB. Wenn hingegendieKugelA 6 Pfund
hat,und ¿neiner Sekunde 4 Schuhmachtz;die

KugelB hingegen4 Pfund hatund 6 Schuh
tn einerSekunde macht;ſoiſ dieGrößeder

Bewegung gleih, denn es kommt überall24

heraus,tveil6 mal 4 ſo vieliſt,als 4 mal 6,

nemlich24.
Die Bewegung iſ fernergleichförmigund

ungleichförmig.Gleichförmigiſ ſie,wenn die

Râume oder Wege, welcheder Körperin jeder
Sekundezurü>legt,gleichſind.Der Zeiger
an einergutenUhrſollimmer mit gleihförmi-
gerGeſchwindigkeitfortgehen,nichteinmal lang-
ſam und das anderemal geſchwindſeyn. Uns

gleichförmigiſ die Bewegung, wenn der Körs

per nichtin jederSekundeeinengleichenWeg
macht; ſodannbaldlangſamer,baldgeſchwinder
läuft.Wenn er im Anfang geſchwindläuft
aberimmer langſamer:o iſ dieſeseine vers

minderteBewegungz hingegen,wenn der Kör-

per in Anfanglangſamund hernachgeſchwinder
ſichbewegt:0 iſdas einebeſchleunigteBewe-

gung.

Bey



( 142 )

Bey jeder Bewegung muß man auh Rúcke

ſichtnehmen aufihreMaterien: ob dieſelbeaus

unelaſtiſchen,hartenoder aus weichenTheilen

beſtehen,oder aus elaſtiſchen.Was elaſtiſch
fey, beantworteteichbereitsoben gänzfurzder
Lene.

Einenganz unelaſtiſchenKörpergiebtes,
meine Kinder,in der Natur eben ſowenig als

einenganz elaſtiſchen.Daher kann man dieGe-

ſegenichtganz genau durchVerſuchebeſtättigen.
Doch wir tvollenſieſogenau alsmöglichaufſu-
chen,und zu den unelaſtiſchenKugelnvon Ton

nehmen, welcheallmählichabgetro>netwerden,
oder auchnochfeuchterſind,fveildieſeam we?

nigſtenElaſtizitäthaben,und dabeydochharte
Körperſind.Die Faden,woran ſieaufgehan-
gen tverden, könntihrhineinmachen,tvenn ſie
verfertigetwerden. Die Verſuchemit elaſtiſchen
Körpernkönntihrmit elfenbeinernenKugeln,
oder nochwohlfeiler,mitgroſſenSchufſernoder
marmornen Kugelnmachen,wooreineinLochgee
bohrt, der Fadenhineingethanund ſodannmit

Bleydas Lochvermachtworden iſt.
Der Strosgeſchiehtbeybeydenaufdreyete

leyArt.

1) Wenndie bewegteKugel,ai dieruhende
ſôſſet

2)
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2) Wenn ſihdie zwo Kugelnnacheinerley
Gegendbewegen, wo aber dienachfolgen-
de ſtoſſenderoder geſchwinderſeynmuß als

die,welcheden Stos erhaltenſollea-
3) Wann die zwoKugel ſichgegeneinander
bewegen,und ſoaufeinánderſtoſſen.

Die Geſegenun, welcheharteunelaſtiſche
Körperdurchden Stos befolgen,ſindfolgende:

Wenn eineKugelnachN, 1. aufeineandere
ſKóſſet: o iſtdieruhende

A) entivederfeſtund unbeweglich; und dänn

bleibenbeydenachdem Stosruhig,oder die ru-

hendeiſt
B. betveglich,ivo alsdanndieBewegungder

ruhendenKugelmitgetheiltwird und beydeKu-

gelnſichnah dem Stos nachder Gegendhin-
bewegen,wohinder Stos geſchieht,jedochwird
dieGeſchwindigkeitbeyderKörpergeringerſeyn,
alsſievor dem Stos war. Weil die ruhende

Kugelvon der Geſchroindigkleitdes ſtoſſenden
KörperseinenTheilerhält,und ſiealſoverrin-

gertwird. Hat alſodie ruhendeKugelviel
Maſſe: #0muß auchdie Geſchwindigkeitdes

ſtoſſendenſehrverkleinert,und hatſieweniger:

ſowird dieGeſchwindigkeitauchtvenigverklei-

nert werden. Auf folgendeWeiſekönntihrdie
Ge-
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Geſchwindigkeitnah dem Stos beſtimnen,wo
ihrdieMaſſedurchLothbeſtimmenkönnt.

"a Sehetwie vielMaſſe,welchedurchLoth

beſtimmtworden,der ſtoſſendeKörperhat, und

ſetzetſiezum ZählexeinesBruchsz ihrmüſtaber
zudieſemBruchden Nenner ſuchen,daherzahlet

b) die Lothſowohl des ſtoſſendenals des

ruhendenKörperszuſammen: ſo habtihrmit
dem Nenner zugleichden ganzen Bruch.

c) Mit dieſemBruchszahlermultiplizirtman

dieGeſchwindigkeitdes ſtoſſendenKörpersund
tyasherauskommt, wird dur< den Nenner def-

ſelbenBruchsdividirt:ſowird das Herausge-
brachtedie GeſchwindigkeitbeyderKörpernach
dem Stoſſeſeyn. Z. B. Die Maſſe des

anſtoſſendenKörperswiegt6 Loth,die Maſſe
des ruhendenKörpers4 Loth,alſo6 und 4 iſ10.,
6 iſtalſoder Zählerund die 10 gebenden Nen-

ner. Der Bruchiſalſo#5.Die Geſchwindig-
feitdes ſtoſſendenKörpersſollen5 Grad ſeyn.
Wird nun dieſes5 mit dem Zähler6 multipli-
zirt:ſofommen 30 heraus,welche,wenn fie
mit 10 dividirt3 geben,denn 10 in 30 geht3
mal, und ſogroswird die Geſchwindigkeitvon

beydenkiKörpernnah dem Stos ſeyn.Jchwill
eucheinigeAufgabenzurUebungvorlegen.

die
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dieGeſchwindigkeit Geſchwindigs-
desſtoſſe¿den Maſſendes RR dent
Kèörpers, ſtoſſenden,ruhenden,Maas,

6Grad o LN 2Grad
— 2 6 1 ‘ 4

8 6 1 ‘ 3 é 2

— s 3 s T6 6

Sg é L e 4 € I

—— Ws 4 s I - 4

DieBéſtimungder BewegungnachN. 2.
tvenn nentlichzwoKugelnnacheinerleyGegend
ſichbewegenund dienur den andern einholt,ſind
dieſe. ‘

a) ihrmultiplizirtdieLotheinerjedenKugel.
mit den Graden ihrerGeſchwindigkeit.

b) zähletbeydeProduktezuſammen,
c) Dividirtin dieſeSumme, mit der Sum-

meder Lothebeyden Körpern:ſo iſdas, was

herauskomme die Geſchwindigkeit,womit ſich
beydeKörpernah dem Stos bewegen.Z.B.
der ſtoſſendeKörperhat8 Lothund 6 Grad Ges
ſchroindigkeitè ſo wird dieGeſchwindigkeitna<
dem Stos 5 Grad betragen.

8 mal 6 iſt48
4 —3— 12

12 n60
“5 mal

K Auch
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Auchhier ſolltihrmir folgendeAufgaben
auflôſen.
des ſtoſſeudendes geſtoſſenen
Körpers, Körpers,

MaſſederGe- MaſſederGe- Beſchwindigkeitna<
ſchwindigkeitſchwindigkeit dem Stos.

I—9:1—3 e 6,

I—g e 2—3 6 5.

2—9 2—3 f É“
4—s 4— 2 41
8 — 3 4— 6s ‘2 4

Endlichkommt der dritteFall,wo nemlich
die zwo Kugelngegen einander ſtoſſen.Die-

Geſchwindigkeiten,derſelbennah dem Stos zu

findenmüſfetihr,folgendeRegelnbeobachten.
x) maltiplizirtdie Loth einer ſedenKu-

gel,mit den Graden ihrerGeſchwindigkeit.
2) Ziehtdas kleinereProduktvom gröfe

fernab.
3) Zähletdie Lothe,der ¡wey gegen einan-

der ſtofſendenKugelnbeſonderszuſammen.
4) Dividirt mit dieſerSumme, in den

untern N. 2. gefundenenReſt:ſowird das,was

herausfommt, dieGeſchwindigkeitſeyn,mit

welcherſichbeydeKörpernah dem Stos bewe-

gen, ‘und zwar nachder Gegendhin, wo am

wenigſtenWiderſtandif.
Die
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Die eine Kugel hat 8 Loth und 6 Grad Gee

ſchwindigkeit,beydemit einander multiplizirt,
kommt 48 heraus,denn 8 mal 6 iſ48. Der

andere Körperhat4 Lothund 6 Grad,Geſchwin-

digkeit,alſo4 mal 6 iſt24. Denn 24 von 48

bleiben24. Sagt ſodann,8 und 4 Lothſind

12, mit dieſendividirtin die 24, ſokommen 2

heraus, alſowird die Geſchwindigkeiteinerjee

den Kugelnah dem Stos 2 Grad ſeyn. Zur
UebungverſuchtdieſeAufgabeaufzulöſen.

Maſſen Geſchwindigk.Produkt.
Poth Grad

4 ml 8 i 32

8 ml 1 iſ 8g

I2 in _24
2 mal

4 ml 6 if 24

4 ml 2 if 8

8 in 16
“2mal

4 ml 6 > 24

4 ml 6 i 24
8 in DOI.

© mal

alſoruhenbeydeKörpernah dem Stos,weni
Maſſenund Geſchwindigkeitengleichſind.

K 2 So
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So, wie hier dieſeRegeln,die Geſeßeder
Mittheilung,derBewegungbeyunelaſtiſchenKörs

pern bezeichneten, eben ſoleihtkann man die

Geſeßeder Bewegung,bey elaſtiſchenKörpern
finden.Wenn ihrzween Körpervon der nemli-

chenMaiïierienehmet, z.B. zwey ſehrgroſſe
Schuſſer, und eiiiendavon befeſtigetihr,den
andern aberlaßtihran den befeſtigtenanſtoſſen:
ſowirder nachdem Stos auchinRuhe kommen,
weil die Gegenwirkung,des ruhendenKörpers
die Wirkungdes ſtoſſendenaufhält.

Es fannaber der Falleinireten,daß der

ruhendeKörpernichtbefeſtigetiſt.Hier,wird,

ſodannnah dem Stosder ruhende,mit der Ge-

ſchwindigkeit,des ſoſſendenKörpersfortgehen,
und der ſtoſſendehingegenruhen, ſiemüſſenaber
beydetoiedervon gleicherMaterie und gleichem
Gewichtſehn.Es kann aber auh Fällegeben,
wo der anſtoſſende,elaftiſcheKörperentweder
mehr oderwenigerMaterien oder Gewichthat,
als der ruhendeoder der erſtin Bewegungge-
ſetwird; wobeyihralſozweyetleyRegelnbe-
obachtenmüúſfel.Denn hater mehrMaſe, als

der ruhende: .fowerden ſichbeydeKörpernah
dem Anſtoſſennachder Seite der ruhendenbe-

tegen„- und zwar der angeſtoſſenemit weniger

Geſchwindigkeitalsder anſtoſſendevor dem Stos

hatte,
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hatte, und der Anſtoſſendewird ihmnachfolgen.
Hat aber der AnſtoſſendewenigerMaſſe oder

Geroicht: ſowird er nachdem Stos zurú>ſprin-
gen und der Angeſtoſſenemit einergeringernGe-

ſc{windigkeit,hernach,alsderAnſtoſſendevor dem

Stos hatte,ſichfortbewegen.Um es aber in

Zahlenzu beſtimmen,müſſetihrfolgendermaſſen
verfahren.Erſtlichwenn der Anſtoſſende,elaſti-
ſcheKörperoder der groſſeSchuſſermehrMaſſe
hatoder ſchwereriſalsder angeſtoſſene: o zie-
het,das Gewichtdes kleinernKörpers,von dem

Gewichtdes gröfſernKörpersab.

2. DieſenReſtmultiplicirtmit derGeſchtin-
digkeitdes Anſkoſſenden.Was ihrdadurchbe-
kommt,das dividirtmit der Summe der beyden
Gewichte:ſowird das HerausgebrachtedieGe-

ſchwindigkeitausdrüken,mit welcheder Anſtoſ-
ſendeKörpernah dem Stos dem Angeſtoſſenen
nachfolget.Z. B.

Der AnſtoſſendeKörperhat4 Loth
SeineGeſchwindigkeit— 6 Grad

Der Ruhendeoder derge-

ſtoſſenwerdenſoll — 2 Loth

K3 4 Loth
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4 Loth der Anſtoſſende
abgezogen2 — — Angeſtoſſene

2 Reſt
6 Geſchwindigkeitdes Anſkoſſenden

12 DieſesProduct,dividirtdur< die
— Summe

6 beyderKörper,Gewichtehier6 Loth
2 Grad Geſchwindigkeitder Kugelvon

4 Lothoder derAnſtoſſendenna<
dem Stos.

Nachder Regelde Tri könntihres auchſs
auffegen

4 Loth 4 Loth
2 — 2 —

6 Loh 2 Loth— 6 Grad:

2 multipl.

in 12

geht2 mak

Rarl.

Aber wie findenwir dieGeſchwindigkeitder

AngeſtoſſenenKugelnachdem Stos ?

Hofmeiſter.

ae Dieſesiſſehrleicht.Denn
Ff 1. Multiplizirtihrdas Gewichtder Anſtoſs
ſendenKugelmit 2. oder verdoppelts.

2
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2. Multiplizirt ihr dieſesGedoppelte,mitder

Geſchwindigkeit,der anſtoſſendenKugel.Jindie-.

ſesdividirtihr

3. mit derSummeder Gewichte,von beyden
Körpern.Was herauskommt,iſ die Geſchwine
digkeitder anfänglichruhendenKugel,nah dem

Stos, Z.B.

4 LothderanſkoſſendenKugel,Gewicht

mit 2 multiplizirtoder:verdoppelt:
8 dieſesProduct,

mit 6 multiplizirt,als der Geſchwindigkeitder

anſtoſſendenKugel,

48 dividiretmit 6,als dieSumme, der Gez
— wichtebeyderKörper

g mal, dieſesiſtdieGeſchwindigkeit,der

angeſtoſſenenKugeknachdem Stos.

Nach der Regelde Tri abermachtihrden

Aufſas.(0:
4 Loth 4 Loth

add..2Lothmit 2. — verdoppelt

6 Loth 8 Loth— 6 Grad:

mit $ multipl.

6 in 48 geht

8 mal,

K 4 Wenn
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Wenn die anſtoſſendeKugeltwvenigerMaterie

oderGewichthat, als dieAngeſtoſſene:ſowird

dieAufgabeebenſoaufgelöſet,nur iſthierderUn--
terſchied,daßanſtattdieKugelmit derAngeſtoſſe-
nen ſichfortbewegt,ſelbigemit der gefundenen

Geſchwindigkeitnachdem Stoſſezurü>ſpringt.
Jetowiro Wilhelm mir die Geſchwindigkeiten
nachdem Stos,findenkönnen. Die Anſtoſſende
Kugelſoll2 Lothund die anzuſtoſſende4 Lothha»
ben. Die Geſchwindigkeitder anſtoſſendenſollen
6 Grad ſeyn.

Wilhelm.
Nun muß icherſtlichfinden,mit welcherGes

ſchtoindigkeitdieanſtoſſendeKugelzurüſpringt.
2 LothdieanſkoſſendeKugel

4 Lothdieanzuſtoſſende—

2 der Ref oder beſſerder Unterſchiedbeys-
der Gewichte,

mit 6 multiplizictals die Geſchwindigkeitder

Anſtoſſenden
12 dividirtdur<6, als dieSumme beyder

— Gewichte
2 Grade Geſchwindigkeit, womit ſienah

dem Stos zurü>prallt.

ch willaberauh die Geſchwindigkeitder

anzuſtoſſendenKugelnachdem Stos finden.
2 Loth
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2 Loth die AnſtoſſendeKugel
2 verdoppelt
4 mit

6 Grad Geſchwindigkeit,multiplizirt
24dieſesProductdividirtdurch6, als die

Summe beyderGewichte,giebt
4 Grade,Geſchwindigkeitder anzuſtoſſenden

Kugelnah dem Stos.

Hofmeiſter.
Das tvarwirklichgutgemerkt.Jch tilleuch

zur UebungnocheinigeExempelherſeßen
Des anſtoſſendenKörpersGewicht5|3[12|4]713/5[4
Seine Geſchwindigkeit - 818]6] 6[5i5]9[9

Des angeſtoſſenenKörpersGewicht3|s|4[12i3|7]|4|5

tvelcheihrmir füreuchalleinberechnenſollt.
Auſſerdemkönnendie Körperauchnic und

ebendenſelbenWeg gehen,oder nacheinerley

Gegend ſichbewegen.Wenn aber der nachfol-

gendeKörperden vorangehendeneinenStos ge-

benſoll:ſomuß er ſichgeſchwinderbewege,als
der vorangehende,Denn ſonſtwürdeer ihn
niemalseinholen,folglichauchkeinenStosge-
ben können.Sobald der lebte,den erſtenein-

holt:ſowird er ihneinenStos verſeßen,nach
welchemder neu angeſtoſſenedieGeſchwindigkeit,
des anſtoſſendenKörperserhält,und der an-

ſtoſſendehingegendie Geſchwindigkeitdes angc-

K5 ſéoſſes
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ſtoſſenenKörpersbekommt. Z. E, nehmeteine

Kugelund gebtihr3 Grad Geſchwindigkeit,lafſet
eineandere,dieſernachfolgen,aber mit 6 Grad

Geſchwindigkeit.Wenn nun lebteredie erſte
einholtund anſtóſt:ſowird-fiemit 3 Grad, Ge-

ſchwindigkeit.nachfolgenund hingegendie ange-

ſtoſſenemit 6 Grad,Geſchwindigkeitvorausgehen.
Das heiſtnah dem Stos gehenſiemit vetwech-

ſeltenGeſchwindigkeiten,nacheinerleyGegend
fort. Aber die beydenKörper“müſſeneinéè,ſo
vielGewichthaben,als der andere,oder ſie:uüf
fenvon gleicherMaſſeſeyn. Denn wenn der

nachfolgendeKörper,wenigerMaſſe oder Ge-

wht hat,als der vorangehende:ſowird er nah
dem Stos mit geringererGeſchwindigkeit,alset
von dem Stos hat,zurü>kſpringen,und der An-

geſtoſſene,mit etwas mehr Geſchwindigkeitſich

fortbewegen,als er vor dem Stos hatte,Ware

der Anſtoſſendevon einem gröffſernGewicht,als
der Angeſtoſſene: ſowürden,nah dem Stos der

Angeſtoſſeneſichſtärkerund der Anſtoſſendeſich
langſamerfortbewegen,als vor dem Stos.

Srirs.
Aber wie verhältſi<s mit den Körpern,

wenn ſiegegeneinanderſtoſſenoderprallen?

Hof:
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Hofmeiſter.

Hiermúſſenwir uns wieder nachihrerMaſſe
und Geſchwindigkeitrichten.

1. Sind beydeStúckegleich; ſoprallenſie
nachdem Stos mit gleicherGeſchwindigkeitwie-

der zurü>.Z.B. hat jedeKugel6 Lothund 4

Grad Geſchwindigkeit,ſo werden beydenach
dem Stos mit 4 Grad Geſchwindigkeittoieder

zurü>prallen.
2. Sind aberbeydenur am Getvichtcinan-

der gleichoder habengleicheMaſſen,aber die

Geſchwindigkeitenſindungleich:ſoverwechſeln
ſe ihreGeſchwindigkeiten.Z. B jedeKugel
hat6 Loth,aber dieeine6 Grad und dieandere

4 Grad, Geſchwindigkeit:ſo wird nah dem

Stos die von 4 Grad, die 6 Grad und dievon

6 Grad,4 Grad annehmen.

3. Sind die Maſſenoder Gewichteungleich,
die Geſchwindigkeitenhingegengleich:ſoſpringt
diekleinereKugelmit gröſſererGeſchwindigkeit

zurü>,alsdie gröſſerevor dem Stos hatte,und

diegröſſerefolgtihr mit geringererGeſchwin-

digkeitnach, Denndie kleirerepralltſchonmit

ihrereigenenGeſchwindigkeitwieder zurü>,und
nochÜberdieserhältſievon der Geſchwindigkeit
der GröſſerneinenTheil; hingegendieGröſſere

verliert
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verliert dadurch einen Theil ihrer cigenen Ge-
ſchwindigkeit.

4. Sind endlichdieMaſſenſowohl,als die

Geſchwindigkeitungleich:ſodürftihrnur beyde
Stücke,einerjedenKugelmit einandermultipli-

ziren,und fehenwas herauskommt: ſo könnt
ihres ebenfallsbeſtimmen.Z.B. die eineKu-

gelhat6 Lothund 4 Grad Geſchwindigkeit, ſo
wird 6 mal 4 gleich24 feynzdie andere Kugel
3 Lothund 8 Grad Geſchtvindigkeit: ſoiſt3nal
8 auch24, alſowerden ſiemit gleicherGeſchwins-
digkeitwieder zurüprallen, welcheſievor dem

Stos hatten.
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Seht Kinder! hier habt ihr ein Inſtrument,
welchesunſerSchreinerverfertigte,und womit

ihrdieſeVerſuchemachenmüſſet.(fig.16) Jn
2 iſ ein Srifteingeſchlagen,woran ihrdie

Kugelnan Faden:aufhängt.
DieEîntheilungaufbeydenSeitend e und

d f, wovon jegliche12 Theilehat,ſinddieGras
de der Geſchwindigkeit.Wenn ihrnun der Ku-

gelc von 4 Lothund der Kugelb von 2 Loth,
jeder6 Grad Geſchwindigkeitgebenwolltet:ſo
múſtetihrbeydean N. 6. hinhaltenund herab
fallenlaſſen.Auf dieſeArt werdet ihralleobis-

gen Aufgabenauchauflöſenkönnen.

Die Mittheilungder Bewegunggeſchieht
auſſerordentlichſchnell; denn wenn ihrverſchic-
dene ſolcheMarmorkugelnneben einander hin-
ſtellt,und es �ößteine andere an die erſteder
neben einanderſtehenden:ſowird in dieſemAu-

genbli>die lezkeKugelſich,von allenübrigen
losreiſenund die Geſchwindigkeitder anſtoſſen-
den erhaltenzdie Anſtoſſendehingegenbleibtin
Ruhez die úbrigenaber verändernihren}Ort
niht. DieſenVerſuchkönntihrauch,ſo ma-

chen,daß ihrmehrereKugeln,an die aneinan-

der gereiheten,anſtoſſenlaſſet,und ihrwerdetfine
den, daß jederzeitſich,ſovieleablôſen,alsan-

ſtoſſen.
Minect-
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Minette.

Aber was iſwohl die Urſache, daß, wenn

KarlſeinenBall gegen dieWand wirft, er wie-

der zurü>fährt?
Hofmeiſter.

Jhr werdet dieſeErſcheinungin allenFällen
finden,wenn nemlihein elaſtiſcherKörperauf
einen unbeweglichenund unelaſtiſchen, harten

Körper, oder ein harter,auf einen elaſtiſchen
ſtößt.Hieriſalſo:der Grund, dieElaſtizität.
Denn tvenn ihr10 mal naſſeTonkugelngegen
eine harteWand tvoerft; ſowerden ſienichtzue

rüu>ſpringen,weil keinervon beydenKörpern
elaſtiſchiſt; ebenſo,wenn ihreinenhartenKör-

per in Ton werft:ſo wird er ebenfallsnichtzu-
rüſpringenzſondernhängenbleiben.Dieſes
heißtZurükſtoſſen(reflexio).

Wenn ihrmit einer Flinte{ief auf einer

Waſſerflächeſchieſet, oder mit einen Stein dar-

aufwerfet:ſowerden in beydenFällen,die Ku-
gelſowohl,als der Stein auf der andern Seite

wieder in dieHöheſpringen, vermögeder Elas-

ſtizität.
Was nochweitervon der Bewegung vor-

Tommet,willih euh weiterunten,beyderSchwe-
re erklären,zu erſt.muß ih eu< nochmit einer

andern,allgemeinernEigenſchaftbekannt ma-

chen
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rhen, und dieſeiſtdie Trägheit.Sie beſtehet
darinn,wenn einKörperin den Zuſtand,tvorinnen
er ſichbefindet,bleibt.J� der Körperin Ruhe
und er ſollſichbewegen:ſo muß eine Urſache

vorhandenſeyn,welcheihnaus derſelbenbringt;

iſ er hingegen,in Bewegung:#0 muß wieder

eineUrſachevorhandenſeyn,wenn er in Ruhe

kommen foll.Die Luftund das beſtändige
Reibeniſ einHindernis, daßniemals einKörs

per ſichohneAufhörenfortbewegenkann. Wen?
der Körperbald langſamer,bald geſhwinder
geht:ſo müſſenUrfachenvorhandenſeyn,wel-

chedieſesbewirken. Eben ſo wenn er von ſeie
nem einmal genommenen Weg abgeführtwird.

Dieſesiſtauchder Grund bey der krummenBe-

wegung; tie ihroben geſehen.Denn.tvenn keine

Hinderniſſevorhandenwären:ſowürdeeinKör-

per , der einmal in einergeradenLiniefortgeht,
in Ewigkcitnachderſelbenfortlaufen.

Auſſerder Trägheit,. willih euh no< mit

einer andern allgemeinenEigenſchaftbekanuc
machen, welchedie Anziehunggenennetwird
Sie iſ eineErſcheinung, welchedarinbeſtehet,
daß alleKörperſicheinandernähern,oderwenn
ſieaufgehaltenwerden,ſichzu nähernbeſtreben.
Sodannauch, daßſienachder Berührungan ein-

ander bleiben,oder dochder Trennung,ſozu
ſagen
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ſagenwiderſtehen.Jhr ſehetzwar immer dieſe
Wirkungen;alleindie Urſachedavon empfindet
ihrmit euern Sinnen nicht.

Seht meine Kinder,-ohnedieſeallgemeine

Eigenſchaft,würdees keinefeſtenKörpergebenz
denn wenn dieTheileeinandernichtanzöógen:ſo

múſtenſienothwendig,auseinanderfallen.Macht

Verſuchemit Spiegelgläſernoder Marmorpla»+
fênzlegtſieaufeinander:ſowerdet ihrfinden,
daßſiefeſtzuſammenhalten.Nehmetferner
einen feſtenKörper,und berührtdamit einen

flüſſigenKörper: ſowird er ſi gleichdaran

hängen.Dies iſ auchder Grund,daß ihrfe-
ſteKörperwaſchenund reinigenkönnt,denn
das Flúüßige,ziehtdie kleinenSchmuztheilean

ſich.Wennihr mit einem Meſſerdurchdas Licht
fahret: ſowird ſichdieFlamme am Rande beus

gen,oder wird ſichanhängenvollen. Bey hohen
Bergen, wenn ihrdieBleywage, wie ihrſolche

bey den Zimmerleutenſchonoftſahet,nochſo
gut richtet:ſo wird ſh die Schnurmit dem

Bleyimmer etwas gegen den Bergneigen.
DieſeAnziehungiſ auchdie Urſache,daß

wir Ebbe und Fluthhaben.Denn tvenn unſere
Erde,welcheſichalle24 Stunden,um ihreeigene
Axe herumdreht,mit dem Meer unter den

Mond zu ſtehenkommt: o ziehter dieſelbean

ſich,
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ſich, daßes ſichordentlichin dieHöhethürmt,
und alſodie Ebbe verurſacht,und ſobalddas
Meer unter dem Mond weg iſ: ſodanndasſel-
bigewieder in ſeineordentlicheUfertrittund
dieFluthhervorbringt.

Iakobina.
Was wollenſiedenn damit ſagen:um ihre

eigeneAxe2

Hofineiſter.
Das beruhtblos in unſererVorſtellung.

Denn wir bildenuns ein,daßdurchunſereErde
eine Stange gehe,um welcheſihunſereErde

beſtändigvon Abendgegen Morgen, tviedas

Rad um dieAxe,herum bewege.Alleines iſ
nichtſo,daßwirklichetrvasdur< unſereErde

gehe,ſondernGott hatnur dieſeBewegungder
ErdeaufdieſeArtmitgetheilt.

DieſeAnziehungfindetauchbeyallenúbris
gen,himmliſchenKörpern,Statt,ſo daß die

Sonne,diePlanetenz dieſewieder ihreTrabans
ten an ſichziehen,und dadurchverurſachen,daf

ſieimmer regelmäſſigfortwandernmüſſen.Bey
unſererErde,aber iſ,ſodannauchfernerdas

Geſetz,daßalleKörper,wenn ſienichtunz

terſtúztwerden, in geraderLinie zu Boz

den fallen,und wenn ſie unterſtüztwerden,
dochdieſeKraftdurc den Druck beweiſen.

L Neh-
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Nehmet dieſeKugel,und legtſieaufeure Hand:

ſowerdet ihrſieempfinden.Sophiewird mir

wohlſagenkönnen,wie man dieſeEigenſchaft,
welcheman anallen Körpernfindetnennt.

Sophie.
Dieſesiſnichtsanders,alsdieSchwere.

Hofmeiſter.
Gut. Jhr werdet aucheiter ſehen,daß

tvenn ihreinenKörperan etwas bindet:ſowird
er den Fadénoder dieSchnurausſpannen,und
wenn der daran hängendeKörperſchwereriſt als

ſietragenkannè:ſoreiſetſieab. Wenn ihrfer-
ner eine , an einem FadenhängendeKugelauf
dieOberflächeeinesWaſſershaltet: ſowird ſich
der ausgeſpannteFadenweder aufdie eineno<
aufdieandere Seitelenken: ſonderngeradeſte-
hen. Euch iſſchonbekannt, daßaufdieſeArt
die Zimmerleuteund auh andere Leute ihre

Bleywagenmachen,um zu erfahren,ob ein

Körperſchiefoder ſenkre<tſtehn— Daher

fannman überhauptannehmen,daßalleKörper
aufdieErdeſenkrechtfallen,wenn man den Fa-
den,woran ſiehängenabſchneidet.— Dieſe
EigenſchaftfindetſichjederzeitbeyallenKörpern,
und ſiei�auchſehrnothwendig; denn durchſie
iverdenalleKörpergleichſamverbundenaufder
Erde zubleiben,oderſichnichtweit von ihrzu

entfer»
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entfernen. És kann daher nicht geſchehen,daß
einKörperder Erde entfliehtund verlohrengeht.

Hanna.
Aber was iſtdeni die Urſachevon dev

Schweere2
Hofmeiſter.

Mein gutesKind,hierkan ih deineWisbe-

gierdenichtbefriedigen:ſondernih muß dirfa-

gen, daß wir wohlſehen,daßeineſolcheKraft
vorhandenſehzallcinaufwelcheArt ſiéentftche,
weisbisieztfeinMenſch.

Jchwill euchaber,was nüßlichersſagen.
Jhrvermiſchtimmer dieBegriffe, Schwereund

Gewichtmit einander. Wie oftſagtetihr:dies

ſerSchmal¿kübelhatdas nemlicheGewichtoder
die nemlicheSchweere,als wie jener.Jchmuß
euh aber ſagen,daß Gewichtund Schwere

verſchiedenſind.Auchdas kleinſteSchmalztheils
cheniſtſ{wer, weil es zu Boden fallt,went
es frey geläſſenwird. Wenn ihraber viele

ſolcheTheilhenzuſammen nehmet,welche
zuſammen genommen, eine gewiſſeFigur
ausmachen: �oiſ dieſesdas Gewicht.Das

Gewichtiſ einmalgröſſer,einmal kleiner,je
nachdemvieleoder wenigeTheilebeyſammen
ſindzhingegendieSchwerebleibtunverändert.

£2 Glaubt
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Glaubt ihr aber auch, daf ihr mix das ei-

genthümlicheGewicht dieſesSchmalzkübelsan-

gebenfönnt2
Lene.

Ja, Denn ichdarfihnnur wiegen.

Hofmeiſter,
Das iſ aber nichtdas eigenthümlicheGe-

wicht;ſonderndu haſtihn mit dem Gewicht
einesandern Körperserſverglichen.

Wenn ihr nichtdas Gewichteines Körpers
zum Maasſtabannehmetund die andern damit

vergleichet:ſoſeydihrnichtim Standmir das

Gewichtvonirgend einem Körperanzugeben.
Suſette..

|

Wie ſtelleih aber dieſeVergleichungan2

Hofmeiſter.
‘Du muſtKörpervon einerleyGröſſenehmen,

und ſehenum wieoiel,das Gewichtdes ei-

nen, das Gewichtdes andern übertrift.Wenn

du dir einenviere>ichtenhohlenKörpermachen
láſt, wovon jedeSeite 1 Zolloder Mannsdau-

men zu ihremMaas hat,den man einen Kubik-

zollnennet,und dareinjedenKörperbringſt: ſo
-wirſtdu finden,daßwenn, das reinaufgefangene
Regenwaſſer1 Lothhättez dieanderuKörperfol-
gendeGewichtebekämen.Das weiſeGold oder

diePlatina20 Loth— das andere Gold ro —

Que-
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Queekſilber14 — Bley 1x — Silber10 —

Kupferfaſt9 — Eiſenfaſt8 — Zinn7 Loth,

welcheshernah o verhältnismaſſigfortgeht,
tvobaldder ‘eineein kleineres,bald der andere

eingröſſeresGewichthabenmuß, jenachdemer

mehrereoder roenigereZwiſchenräume> oder we-

nigeroder mehr Materiehat. Das durch.die

Vergleichunggefundène,eigenthümlicheGewicht
einesjedenKörpersgiebtzugleichauh das Maas

an, un wie vielder eine dichteriſt,als der an-

dere. Denn wenn das Queekſilber,in ebendas

kleinehohleGefasgegoſſen,14 mahl mehrwiegt
alsdas Regenwaſſer: ſomuß jenesauh 14mak

dichterſeyn,oder 14 mal mehrkörperlicheTheile
und 14 mal wenigerZwiſchenräumehabenals

dicſes.ObigerKubikzoll,Regenwaſſeriſ der
Maaësſtab,wornachallerübrigenKörper,Schwes
re gemeſſenwird. Daraus fönntihrfolgende
Sägemerken:

1) Wenn ihr das eigenthümlicheGewicht
zweyerKörpervon einerleyGröſſewiſſentvollt:
ſo findetihrſolches,wenn ihrſchet,um wie

vielder eineKörpereinengröſſernDru> äuſert
als der andere. Z.B, Wenn ihreinenhohlen
Kubikzoll,vollRegenwaſſergieſet,und einenane
dernvon der nemlichenGröſſevollQuefilber:
ſozeigetleztereseinen 14 mal ſtärkernDruck

L3 als
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als erſteres.Es iſ alſoauchdas eigenthum-
licheGewichtdes Quekſilbers14 mal gröſſer
als dasjenige,welchedas Regenwaſſerhat.
Wenn der KubikzollRegenwaſſerx Lothhätte:
fobeſáſſe1 KubikzollQueckſilber14 Loth.

2) Wenn zwey Körperzwar einerleyGewicht,
abernichteinerleyGröſſeoder Raum haben:ſo
könntihrauchleichtihreeigenthümlichenGes

tvichtebekommen. Jhr dürftnur den Raum,

welchender groſſeKörpercinnimtfürdas Ge-

wichtdes kleinenannehmen,und den Raum,

welchender kleineKörperausfüllet,fürdas
Gewichtdes Gröſſernſegen.Z.B. Jhr habt

Regenwaſſerund Quecfſilber„ jedeswiegtaber

14 Loth. Wie wird herausgebracht,um wie

viel das lezteremehr eigenthümlichesGewicht
hat,als das erſtere?

WilHelm.
Weil ih weis, daß das Queſilberin den

hohlenKudikzoll14 Lothwiegt:ſo gieſeichſol-

chesaus, meſſedamitdie Waſſermenge,und

nachdemih gefuneenhabe, daß14 ſolcheKubik-

zoll,die ganze Waſſermengehat: ſo ſeheih,

daß der Raum des Waſſers14 mal gröſſeriſt,
alsderjenige, Welchendas Queckſilbereinnehme.

Jchnehme alſofürdas eigenthümlicheGewicht
des Queckſilbers,den Raum des Waſſers14,

und
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und für das eigenthümlicheGewicht des Waſſers,
den Raum desQue>ſilbers,welcher1 war.

Hofmeiſter.
Alſodürftihrnur dieGröſſeder Raume ums

kehren,und ſieaufdieſeArt fürdieeigenthüm-
lichenGewichteanſetzen.

Der zteFalliſtendlichderjenige,tvenn ihr
zween oder mehrereKörperhabt,wo weder das

Gewichtnochdie Gröſſegleichiſt.Jhrmöchtet
aber doh wiſſen,um wie vielder eineden an-

dern,an eigenthümlichenGewichtübertrift.Die

Auflôſungiſ wiederleiht.Jhr dürftnur das

Gerichteinesjeden, dur< ſeineGröſſeoder

ſcinenRaum dividiren , ſo wird das, wgs her-
aus fommt,oderder Quotient,ſeineigenthúm-
lichesGewichtſeyn.Z.B. Wenn 28 LothQuecke

ſilber,einen Raum von 2 Kubikzollen;ſodann

4 LothRegenwaſſer, einenRaum von 4 Kubik-

zolleneinnehmen,und 56 LothZinn, $ Kubik-

zollbrauchten:Wie findetman das eigenthümliche
Gewichteinerjedenvon dieſenMaterien?

Karl.

Ich ſeße28 LothQueckſilberhin,und divi-

dire ſiedur< die Größedes Raums mit 2,

ſo kommen 14 heraus. Eben ſodividireich4
Loth Regenwaſſerdur< 4 Kubikzoll,geben1.
Es muß daherdas Queſilber14 mal mehr

£4 eigen?
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eigenthümlichesGewicht haben, als das Regens
tvaſſer.Endlichdividireih auchdie 56 Loth

Zinndurh 8 Kubikzoll,als deſſenRaum: #60
Fommt 7 heraus,welchesebenfallsdas eigen-
thümlicheGewichtdes Zinnsſeynwird.

Hofmeiſter.

Gut. Du haftaiſogefunden, daß das Zinn
7 und das Queſilber14 mal mehr eigenthúm-
lichesGewichthatals das Regenwaſſer— da|
das Quecfſilberau< nochmalſovielhat, als

das Zinn,denn 7 in 14 geht2 mal.

5Z0fmeiſter.

Mit dir,mein lieberKarl,bin i< ganz zu-

frieden.Jchmuß euchaber dabey nur ſagen,
daß die ebengegebenenVerhältniſſeaufeinean-

dere Art ebenfallsgefundenwerden, wenn ihr
auch keineneigenenKubikzollhabt. Jhr neh-
met eineguteWage und ſettein Glas in eine

Schaale,in dieandere aberlegt ihrſovielGe-

wicht,daßdas Züngleintvederauf-dieeine,no<
auf die andere Seite einen Ausſchlaggiebt.
Hierauflegt ihrzu dem erſtenGewichtnoh ſo
viel als 1000 Pfenningſchwerſind,und gieſet
ſolangreinesRegenwaſſerin das Glas,bis es

mit den 1000 Pfenningengleichſchweriſt.Mer-
fet
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ket mit einem Strich, wie ho< das Waſſerirg.
Glas ſtehet.Gieſetes hieraufauch‘in einen

Schmelsttiegelund bemerketes daſelbſteben ſo.
Wenn ihr das Waſſer abgegoſſenhabt und

ſ{üttetbis an denStrichin das Glas reines

Queckſilber: ſo:wird es 14000 Pfenningſchwer
ſeyn. Wenn ihraberZinnoder Bleyſchmelzt,
gieſetes bis an das Zeichenin den Schmelztie-
gel,laſtes erkalten,ſchüttetes herausund wiegt
es aufder Wage : ſowirddas erſte7, 264,das

andere 11, 352 Pfenningſchwerſeye.Wenn ihr
die 3 leztenZahlenweg laſt:ſowerdet ihrdie

nemlichenVerhältniſſe,1, 14, 7, 11 welcheih
euchvorherzeigte,erhalten.Minettetan reh-
nen. Sie wird mir alſoſagen,wie man

dieſePfenniggewichtezu Lothenund Pfunden
macht.

Minette.

In diePfenningedividireih mit 4: ſo kom-
men Quentchen.Jn dieQuentchenwieder mit 4:
ſofommen Loth.Jy dieLothmit 32: ſoerhalte
ichdiePfunde.Z.B.in die

Ls 4)1000
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$1000 Pf. Waſſer 4)14000 Pf.Quekſilb.
4) 280 Quentch. 4) 3500 Quentch.
32)62 Lothund 2 Q. 32) 875 Loth

_32(1 Pf-30Loth2Q. 64 27 Pf.11 Loth
zo Reſtk 235

224

1 Reſt

4311352Pf.Bley 4)7264Pf Zinn

4)2828Quentch.4031815Quéntch.

32)7c9Loth2 Quentch.32)454Loth

__64C22 Pf.5 Loth2 Q.32( 14 Pf.6 Loth

69 134
61

'

128

5 Reſt 6

úHofmeiſter.

Rechtſo. Jhr ſehetdaraus, daß Körper
von einerleyGröſſe,aber von verſchiedenerMas

terieau< in ihrenGewichtverſchiedenſind.
Daher immer der einegeſchwinderzu Bodenfällt
alsder andere.

Sophie.
Was hindertaber, daß ein Körpernichtſo

baldzu Bodenfâlltals der andere?

Hofmeiſter.
Das iſder Widerſtandder Luft.Nun wißt

ihrſchonaus Erfahrung,daß wenn zween gleich
groſſe
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groſſeKörper, von einerleyHöhe herabfallen,
der ſchwerereimmer eine gröſſereGewalt oder

gröſſernDru ausübt als der leichtere,er wird

alſoauh den Widerſtandder Luft,welcheihn
im Fallenaufhaltenwill,ehenderüberwinden
Und zu Bodenfallen alsder leichtere.

Zene.

Jchweis aber ſchonwie ih es mache,daß

beydeKörpevzu gleicherZeitzu Boden fallen

müſſen.Jchdarfnur gleichſchwereKörperhers
abfallenlaſſen.

Hofmeiſter.
Duirre dichſehr.EinerleyGewichtköôn-

nen ſiewol habenzaber denn werden ſienicht

einerleyGröſſehaben,woferneſienichtvon eis

nerleyMaterie ſind.Folglichwird dergröſſere
Körperauh mchr Luftaus dem Weg ſchaffen
müſſen,als der kleinere,und da ſieeinerleyGe-

wichthaben; ſowird der gröſſereauchſpäterzu
Bodenfallenals der kleinere.Wäre keineLuft
vorhanden: ſo würde jederKörperzu gleicher
Zeitzu Boden fallen.Der Dukatenſobaldals
dieFeder.Jn einem luftleerenRaum kann man

auchden Verſuchmachen.
Nochwißtihraberdie GeſetefallenderKör-

per niht.J< willſieeu< bekannt machen.
JederfallendeKörperhateinebeſchleunigteGe-

ſchtvino
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ſchwindigkeit,d. h. in jederfolgendenSekunde

fällter geſhwinderals in der vorhergehenden.

Z. B. wenn ihreinen Stein in einen Brunnen

oder von einen Thurnherabwerft: ſofällter in

der erſtenSekunde 15 Schuh

z

in der 2ten 45 —

in der dritten75 — in der 4ten105 — in der

5ten 135 — in der óten 165 — in der 7ten

195 — in der gten 225 — inder oten255 —

in der 1oten 285 Schuhtief.Jhrſehetdaraus,
daß er in jederSekunde ſeineGeſchwindigkeit
um 2 mal 15 oder 30 Schuhvermehrt.Daraus
könntihreucheineTabelleſelbſtmachen.

Ein KörperfälleDurcheinenRaum Und dieGradeder

der Zeit.nach, oder Weg, Geſchwindigkeitſind,
inder1ſtenSekunde von 15 Schuhen — [1

_— 2 — — 4 — — 3

——— 15 —— S5

—“— — 155 — — 7

—S5 — — 1353 — — SS

— 6 — — Ks — — Ii

— i — — 95 — — 13
_— 8 — — 225 — — 15
— 9 — — 255 — — 17
— 10 — — 25 — — 19

AusdieſerTabellekönntihrſehen,wie viele

SchuheinKörperinjederSekundefällt.
FIak0o-
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Jakobine.
Wenn ih aber dieſeTabellenichthabe,wte

findeihaberdenRaum, dender Körperin eincr

gewiſſenSekunde zurü>legt.

xzofmeiſter..
Das wird auffolgendeArt gefunden.Jhr

addirtdiegegebeneSekundezurvorhergehenden.
Dieſeswird der Grad der Geſchwindigkeitſeyn.
Dieſenmultiplizirtmit 15 als den Schuhenin
einerSekunde: ſoTommt die Anzahldec Schuhe
in dieſerSefunde heraus.Z. B. Wie viel

Schuh fälltder Körperin der 6ten Sekunde2

Wilhelm
6. iſtdiegegebeneSekunde. Die vorhergehende
iſtdie5teSekunde.Alſo6 und 5 ſind11,wels

es der Grad der Geſchwindigkeitiſt.“Dieſe
x11 mit 15 multiplizirefommen 165 Schuh
heraus.

Hofmeiſter.
Wieviel fällter in der 10ten Sekunde?

. Rarl.

Zu der gegebnen10otenSekunde addireich
die 9te: ſokommen 19 Grad Geſchwindigkeit.
Dieſemit 15 multiplizirt,fommen 285 Schuh

fürdie 10te Sekunde.

Hof?
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»Zofmei�ter.
Wie viel Schuh fällt er in der 20ſtenSes

funde?

Srits.
Die gegebene20ſteSekundezur vorherges

henden19tenaddirtſind39. mit 15 multiplizirt,
kommen 585 Schuhheraus.

Suſette.

Jchweis wol,wie vielSchuh der Körperin
jederSekundefllt,abernicht,wie vieler bers

hauptsin einer gewiſſenAnzahl Sekunden,

macht.

Hofmeiſter.
IndieſemFalldürftihrnur die Schuhzu-

ſammenzählen,welcheder Körperin der geges

benen,und in federvorhergehendenSekundezu-
rü> legt.Z, B. wie vielSchuhfällter in 4
Sekunden2

___

Minette.

In der 1ſtenSekundefällter 15 Schuh

Inder aten — — 45

— zn — — 715
— dM — — 1095

Dieſeaddire ih: ſokommen 240 Schuh
welcheer in 4 Sekundenfällt,

ofa



( 175 )

Hofmeiſter.
Wenn dualſo einen Stein in Brunnen hie

unter wir, und du zählſt4 ederes ſind4 Se-
fundenverfloſſenbis du den Schallhörſt,wel-

<en er durchdasFallenmacht:ſoiſder Brun
nen bis zum Waſſer240 Schuh‘tief.Auf dieſe
Art könntihr auchdie Tiefeoder Höheeines
Orts meſſen.Nach obigerArt würde das Ver-

fahrenaber ſehrlangſamvon Stattengehen.
Jhrdúrftalſonur dieAnzahlderSekunden mit

ſihſelbſtmultipliziren, und -tvasherauskommt
mit 15 Schuhen:ſo tird dieſesProduktdie

ganzeAnzahlder Schuheſeyn.‘Z.B. obige4.
Sekundenwieder mit 4 Sekunden,oder welches
ebenſovieliſt,mitſichſelbmultiplizirt, kom-

men 16. dieſemit 15 multiplizirtgeben,wie

oben,240 Schuh. Wie vielSchuhtief,fällt
der Körperinnerhalb8 Sekunden?

Rarl

8 mit 8 multiplizirtſagtmir das Einmaleins

ſind64. Dieſewiedermit 15 mutiplizirt,kome

men 960 Schuh,ſotieffálltnemlichderKörper
in8 Sekunden.

Hofmeiſter.
Weil KarlſeineSacheſo gutmachte:ſo

möchteichdochſehen:ob Leneauchſogeſchwind
damit
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damit fertig würde ? Es braucht ein Körper 20

Sekunden, tvie tief fällt er ?

Lene

20 mal 20 ſind400, dieſemit 15 multiplizirt
fommen 6000 Schuh,welcheder Körperin 20

Sekundenfällt.
Hofmeiſter.

Ganz recht.Es bleibenaber no< einige

Ságteúbrig,woraufih euchebenfallsaufmerk-

ſam machenwill. Je höherein Körperherah-
„fällt,deſto.gröſſerwird auh zulestſeineGe-

ſ{windigkeitfolglichauchſeineGewalt. Daher
ein ſolcherKörperdenjenigen,worauf er fällt
‘entwederſtarkbewegt:odereinentiefenEindru>
ſeinerGewaltzurü>läßt,oder ihnwol gar zer-

-ſchmettert.Wenn der Widerſtandaber vielgröſ-
ſeriſ,als die Kraftdes fallendenKörpers,ſo
wird er ſelbſtbeſchädigetoder wol gar zerſchmets
tert. Eine Flintenkugelbewegtſi< in jeder

Sekunde5 — 600 Schuh. Wenn man eine Kus

gelvon einer Höhe von ‘6000 Schuhen herab-

fallenlies: ſowürdenſie,wie es.Fritz,vor- be-

rechnete,in der 20ſ�enSekunde 585. Schuh

durchlaufen,folgli<hauh dieGeſchwindigkeit
und Gewalt der Flintenkugelhaben. So wie

aberdie Geſchwindigkeitbeym Fallenzunimnikt,
ebenſonimmtſiebeym Werffeneines Körpers

wieder
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wieder ab. Wenn ihr einen Körperin die Höhe
werffet, und er kommt nah 4 Sekunden wieder

herab: ſobrauchter zwey Sekunden zum Steis

gen, und zwey zum Fallen.Jhr dürftalſonur
mit 2 in dieAnzahlder Sekunden dividiren:ſo

wißtihr,wie vieler zum Steigenund Fallen
brau<ht,Er nimmt auchbeym Steigennach
eben dem Maas. ab, als er beym Fallenzu»
nimmt, Denn dieSchwere,welchevon einem

Körperunzertrennlichiſt,nimmt,ſozuſagen,jede
Sekunde vom Körperetwas Geſchwindigkeitweg.

DeswegendieſeBewegungaucheineverzögernde,
oder verminderntegenennetwird. Die Schwere
machtauch,daß niemals einKörperauf unſerer
Erde ſichvon derſcibenentfernenkann. Jhre
könntdaherbegreifen,warum eine in dieHöhe

geſchoſſeneKugelimmer wieder zur Erde fallen

muß ; warum unſereGegenfüßler,ſo gut wie

wir ſichfortbewegen,ohne aufdenKöpfenzu
gehen,oder daßſievon unſererErde ſih ents

fernten:

Jhr wißtalſo,daßjederKörper{ter if,
oder einBeſtrebenäuſſert,ſichgegendie Erde,
und vorzüglich,gegenden Mittelpunktderſelbenzu
bewegen.Denn,wenn man einLochdurchdieErde
grabenkönnte:ſowürdeeinKörpernichtweiter;
alsnur bisin die Mitte der Erde fallen.Doré

M müſte
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mü�ten ztveen Körper, der eine, welcher von "ns,
und der andere, der von unſernGegenfüßlernin

das Lochgervorffenwürde,zuſammenkommen.
Wenn ihralſoeinen Fadenoder Drath,woran
eineKugeloder einandererKörperiſ,an einem

Nageloder Schraubeoder andern feſtenKörper
hänget:ſoiſtdieſeseinPenduloder Perpendikel.
Der daran hangendeKörpertvird den Faden
oder Drath ausſpannen,und endlich,wenn ſein
Gewicht groß genug iſ, ihn gar zerreiſſen.
Wenn ihrdieſenfreyhängendenKörpereinen
Stos gebt:ſo wird er anfangen,ſichhinund

her,zubewegen,oderſichzu ſchwingen.Dieſe
Schtoingungentverden einè krumme Liniema-

chen7; welcheauh nothwendigerfolgenmuß,
wenn ihrbedenket,daß aufden am Fadenoder

DrathhängendenKörperzwey Kräftewirken.
Denn

x. vermödgſeinerSchweretiller zu Boden

fallenz;aber
2. vermögdes am Stifta (ôie.17.)befeſtigten

Kaden,wird er immer zurü>gehalten,daß er ſich
um den gewiſſenPunkta bewegenmuß. Die

Schwereiſ dieFliehkraft,weil er dur ſievon

Punkta nachd,oder gegen dieErdeſichbewegen

will. Der Faden,welcheram Stift2 befeſti-

getiſt,läßtihnnichtvon a weg, ialſo die

An



Anziehungskraft. Wie ihr ſchonoben ſelber
die Verſuchegemacht.Er gehtalſovon b

nache,
Der Körperan dem Fadena f toirdruhen,

ſobald er die ſenkrechteLage2 f hat und nicht
bewegtwirdz hingegen,ſobald man ihnbis b

hinaufbewegt:ſowird er wiederherabfallenbis
f und ſodannauf der andernSeitebis c hinauf-
ſteigen.DieſeswechſelſeitigeSteigenund Fals-
len würde immer fortdauern,wenn keineLuft
vorhandenwäre,und der Fadenſicham Nagel

M 2 a
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2 nicht reiben würde. Daher könnt iht einſehen,
warum man den am PerpendikelhangendenKörs

per dieFigureiner Linſegiebt,weildie Luftder-

ſelben,nichtſovieleHinderniſſeim Weg legen
kann,als einerKügel.Die Schneidenzu beyden
Seiten der Linſe,habennichtſovieleLufttheile,
aufdieSeitezu ſchaffen,als wenn es eineKugel
wäre. Der Nugtenvon dieſenPenduln,iſſehr
groß,denn er brauchtdoh immer einigeZeit
zum Steigen,un eben�ovielZeitzum Fallen.
Wenndie am FadenhangendeLinſe,bisſievon
þ nachc kommt, eineSekunde Zeitbraucht:ſo
hasſie‘von b nachf,und von f nach€ jederzeit
eine halbeSekunde näher.Alſo zum Fallen
einehalbe,und zum Steigenwieder eine halbe-

Sekvynde.Man if alſoim Stande,durchdie

Pendul,den Gang derUhrenzubeſtimmen.Das

Pendulwelches1 SekundeZeitbraucht,bis es

von b nachc kommt,muß beyuns 3 Rheinlänz

diſcheSchuh‘und 5F Linie langſeyn.Wenn

wir dieLinſean unſererPenduluhrhinaufrü>en:

logehetſiegeſchwinder,denn der kürzerePerpen-

dikelgehtgeſchwinderalsder längere,vorausge-

ſest,daßdie Linſenvon einerleySchwereſind.

S09-
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Sophie.
Ich ſeheaberdochdieUrſachenichtdavonein.

»Zofmeiſter.

Dieſeiſleichtzu begreifen,wenn du folgene
des betrachteſt.Wir wollenannehmen,daßder

Pendulb,ſoweit gegen a hinaufgerü>twerde,
daß er den aten Theilvon der ganzenLängea þ

aus machte:ſo wird-er auchvon g nah h mit

nochſogroſſerGeſchwindigkeitherabfallen,als

von b na< c. Die Geſezeder Schwereſagen
euch, daß, wenn cin Körperin einer Sekunde,
durch.einengewiſſenWeg oder Raum herabfällt,
dieſerin der 2ten Sefunde durcheinen 4 mal

gröſſernRaum falleu. ſ.w. Aus den Räumen

könntihr,aber auchdie Geſchwindigkeitenfiu
den,wenn ihrnur den Fallumwendet und ſehet,
aus welchenzwey miteinander multiplizirten

„ZablenallezeitjederWeg oder Naum. entſtanden
iſt,Eine von dieſenzwey Zahlen, iſtſodann
die Geſchwindigkcit.Z. B. ein Pendula b 36
Linien lang,fälltin einerSekunde durcheinen

gewiſſenRaum, oder machteine krumme Linie

þ c, ein anderer Pendula g, 9 Linienlang,fällt
auchdurcheinen Raum g h: ſowerdet ihrfin-
den,daß36 aus 6 mal 6, und 9 aus 3mal Zent-

ſtandeniſt.Vergleichtihr3 und 6 mit einan-

der,ſofindetihr,daßþ bisc 2 mal ſovielZeit
M 3 braucht



C 182 )

braucht, als g nah h, und wenn alſob bis a

eine Sekundebraucht: ſohatg nah hb5 Ses

kundenöthig.Wennihr fernerzwey Uhrenmit

verſchiedenenPerpendikelnnehmtund ihrmbh:
tetgerne wiſſen,um wievielder einelängeriſt
als der andere,ohneſiezu meſſen:ſo könntihr
es auffolgendeArt bewerkſtelligen.Karl ählt,
wie vieleSchwingungenderlängerePerpendi-
fel,und Fritzählt,wievicl der kürzerein gleis
cherZeitmachen.Wenn von euchbeydenjeder
dieAnzahlhat:ſodürftihrnur jedeAnzahlmit

ſichſelbſtmultipliziren,und dieZahlenmit ein-

ander vertauſchen: ſoiſtes geſchehen.Karl fand.
2 Schwingung,bis FritzensPerpendikelnur

einmalſichbewegte.Dieſezwey Zahlenbeſte«
hen aus 2 mal 2, wenn ihrnun ſagt,2 mal 2

iſt4, und r mal x iſt12 ſo habtihrvon beyden
Perpendikeln,dieLänge,aberſo,daß Karlſein
4 gegen Frigens1 vertauſcht.Jhr ſehtnur im-

mer, dafderlängerePerpendikellangſamergehts,
als der kürzere,Dieſesiſtau< der Grund,

daß im Sommer, wo die Wärme die Metalle

etwas ausdehnt,und alſoauchdiePendulemehr

verlängertwerdenz dienemlichenPerpendikelnin-

nerhalb24 Stunden,einigeSekunden langſamer

gehen,alsim Winter. Je näherein Körperder

Erdeund ihremMittelpupktkommet: deſtoſchwvee
rer
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rer wird er, oder deſtogröfſernDru úübeter aus.

Je mehr er ſihaber,von der Erde und ihrem

Mittelpunktentfernt,deſtoleichterwird er.

Durch.Gewichtekönntihrdieſesnichterfahrenz

ſonderndurchdiePendul.
Suſette«-

Aber wasiſ denn die Urſache,daß ih durh
das Gewichtes nichterfahrenkann?

Hofmeiſter.’
Weil das Getvicht,ſowie alleKörper,ſelbſt

aufder Erde bald ſchwerer,bald leichterwer-

den, jenachdemſienahebey der Erden,oder
weit von ihrweg ſind.Ein ſchwereraber kür-

gererPendulgehtalſogeſchwinder,als einleich-
teraberLanger.Wenn ihralſoeinen und eben

denſelbenPendulnehmt,und ihntheilsauf dem

flachenLand , theilsauf einem Verg ſchwingen
laſſet:ſowird ſichsfinden,daß er aufdem Berg
wenigerSchwingungen,als auf dem flachen
Lande macht.Aus der Geographiewißtihr,daß
unſereErde eineKugelgeſtalthac; alleinſoganz
rund wie die künſtliheaGloben ſind, iſ ſie
nicht; ſonderngegen Nordenund Süden etwas

eingedrü>t.Die Figurkan ehendercinerPo-

meranze,oder Zitrone,als einerKugelähnlich
ſeyn.Jn den Ländernalſo,welchein den hei-
ſenErdgürtel,oderunter und nebendem Aequa-

M 4 tor
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tor liegen, wird der nemlihe Pendul langfamer

gehen, als weiter davon oder mehr gegen Süs
den und Norden. Es mú��en alſodieKörperun-
ter dem Aeguator,leichterſeyn,oder nichtfoviel

Dru> haben,als gegen Norden und Süden,
folglihmüſſenſiedaſelbſtweiterauchvon dem

Mittelpunkt,der Erde entfernetſeyn,alsweiter,
gegen Norden oder Süden. Welchesauchdie
oben angegebeneFigurder Erde beweiſet.

Die Erfahrungenbeſtärkenauchdieſes,denn
in der Stadt Quito,in Südamerikamachtder

Pendul439 Schwingungen,da dernemliche, auf
dem Gebirge,Pelloin Lappland441 Schwinguns-

gen vollführetalſozwey Schwingungenmchr.
Daher haben439 Pfundzu Quito,auf dem Gee

birge,PelloeinenſoſtarkenDru, als441 Pfund,
zu Quito.

FederKörperfällt,vermdgſeinerSchwere
zurErde,tvenn ihralſodieſesverhindernwollt:

ſomúſtihrihnunterſtüßen.DieſeUnterſtügung
kann auchnur ein,einzigerPunktſeyn.Wie oft

verſuchetihres nicht,einHolzoder einenandern

Körperauf der Spige eines eingeſchlagenen
Stiftesfolanghin und herzu ſchieben,biser

ruhigliegenblieb.
Es hat alſojederKörpereinen gewiſſen

Punkt,welcher,wenn ihreinen feſtenKörper
darun:



(185 )

darunter bringet, ihn ſounterſtúget,das er nicht
fallt.DieſerPunktheiſtder Schwerpunkt,Ruhe-
punktoderder MittelpunktderSchwere,Ertheilt
alſoden KörperinzweygleichſchwereTheile,und
wenn derunterſtügteKörper,aus lautergleichen
Theilenbeſteht:foiſ der Schwerpunktzugleich
der Mittelpunktvon ganzen Körper.Sobald

alſoeinKörper,aufder einenSeitedesSchwer?

punktsſchwereriſ,als aufder andern,ſo fällter :

FederKörperfälltna< der ſenkrechtenLinie,

welcheauchdieRichtungslinieheiſt.So lange
nun ſichdieRichtungslinieinnerhalbder Grund-

flächedes Körpersbefindet: ſolangeiſ er un-

terſtügtund fälltniht.Daher ein Gebäude

oder einKörpernichtfallenkann,wenn ihrvon

ſeinemSchwerpunktcine ſenkrechteLiniezieht,
und dieſeinnerhalbder Flachefällt,rooraufer

ſeht,denn ſobaldſieauſſerhalbderſelbenzu �e-
henfommt: ſomuß auchder Körperfallen.Der
"Nabel iſtbey den Menſchender Schwerpunkt,
denn wenn ihreuchaufeinBrettleget,und daſe

ſelbewird auf einenPunkthinund her geſchos
ben: ſo wird genau der Regelnach,der Na-

bel,euer Schwerpunktſeyn.Wenn ihr ſtehet,
oder gehet,ſomuß immer die Richtungslinie,
ziſchenden Füſſen,oder auf einen Fuß fallens
woferneihrnichtfallenwollt. Wenn ihrnun

Ms aoch



( 186 )

noch nicht, ſovieleGeſchi>lichkeithabt,daß ihr

wißt,wie ihrden Körperimmer regierenmüſſet,
daß , ſeineRichtungsliniebeſtändiginnerhalb
der Flächefällt,woraufihrſteht: ſowerdet ihr
immer wanken oder wakeln,welchesder Fall
war, als ihrals kleineKinder das Gehen lern-

tet; und welchesſichöftersnoh eräugnet,wenn

ihrſchnelllaufenwolltoder nichtrehtauf euch

Achtunggebtund hinfallt.Wenn ihr Danzen
lernt:ſowird es eu< anfänglihMühe koſten,
verſchiedene,künſtlicheStellungenzu machen,
oder alleAugenbli>den Schwerpunktzu ver-

ändern. Eben ſomüſſenalleThieredas Ge-

ben,Laufen, Fliegenoder den Schtverpunktzu

verändernlernen. Der VögelihrSchwerpunkt
fälltzwiſchenihrenFüſſen.Daherſie ſehrleicht
fallenwürden,wennſie ſchliefen,wofernſieſich

nichtmit ihrenKrallenfeſtan diedünnenZwei:
chenworaufſieſigen,anklammerten. Jhr ſehet

auh daß man ihnendünne Stängchenin die

Hâäusgengiebt,damitſieſolcheumfaſſentonnen.

Je mehreinKörper,einerunde oderKugelfdr-
migegeſtalthat,deſtochenderkann er fallen,denn

eine Kugelwird nur in einem Punkt,welcher
mittendurchdieKugelſenkrechtgeht,unterſtüßk.
Wenn dahereinTiſch,oder eineandere Fläche,
woraufeineKugelliegt,nur etwas ſchiefſteht:

ſo
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ſofalltſiegleichherab,weil der Schwerpunkt
nichtmehrunterſtüßtwird. Wolltihralſowiſ-
ſen:ob eine Tafelhorizontaloder waſſergleich
ſtehet:ſo ſchüttetetwas Queſilberdarauf.
BleibendieſeKügelchenruhigliegen:ſo if ſie
horizontal;wenn ſieaberherabrollen: ſoſtchtſie
aufder Seite,wo ſieherabrollen,niedriger,als

auf der entgegengeſezten.Wenn ihrauf ein

ſchiefesBretteinen Körperlegt: ſoglitſchter

herab,ſobald der Schwerpunktnihtmehrune

terſiüzetwird.

Karl.

Aber ſagenſiemir doh, woheres kommt,
daßeinrauherKörper, aufeinen ungehobelten
Brettnichtherabglitſcht, tvenn es gleichebenſo
ſchiefgehaltenwird.

Hofmeiſter.
Das machtdas Reiben. Denn jerauher

dieOberflächender Körperſind,welcheübereins
ander wegglitſchenſollen,deſtomehr greifendie

einzelnin die HöheſtehendeTheilein einander,
und legenſoden Fortbewegenden,Hinderniſſeim

Weg. Wenn aber die Oberflächenglattſind:
fohabenſiekeineſolchenHinderniſſezubeſiegen,
und glitſchenfolglichleichterÜbereinanderweg.
Daß dieſesReiben mit in Anſchlaggebracht
tverdenmuß, ſahetihrgeſternan den Jungen,

welche
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welche Bretter ſchiefhinlegten,ſichoben dar-

auf ſetzten,und ſo herabglitſhten?Habt ihr
aber nichtauh geſehen,daß das Brett, und

ihreHoſenimmer glätterund glätterwurde, je
langerſe damit fortfuhren?Indeſſenaber,je
glâttereinKörperwerden ſoll, deſtomehrmüß-
fendie an der OberflächehervorſtehendeTheile,
mehr und mehr abgeſchliffenwerden. Dieſesiſ

auchbey den meiſtenProfeſſioniſtenein Gegen-
ſtandihrerKun|, daß fiedurhs Reiben mit

verſchiedenenKörpern,dieOberflächender Kör-

per glattmachen.
Manchmal ſcheintes, daß ein Körper,an

ſtattzu fallen,in dieHöheſteigtz alleiner fällt
wirklih,weil der Schwerpunktdes Körpers
nichtunterſtüztwird. Den Verſuchkönntihx

folgendermaſſenmachen. Laſteucheine kleine

hohleWalzevon Papendekel,beyeurem Buch-
bindermachen,und befeſtigetan der einen,innern

Seiteein StückBley,welches{werer iſ,als

die Walze ſelb. Nehmt hieraufein glattes

Brettchen, legtes ſchief, und auf dieMitte deſ
ſelbendieWalze, ſo daßdie Seite,woran das

Bleybefeſtigetiſt,gegen den obern Theildes

Brettchensſchauet, und laſtes frey: ſowird es

dasBrettchenhinaufrollen:denn wenn ihrvom

befeſtigtenBleyeineſenkrechteLinieherabzieht:
(o
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ſdfalltdieſelbe,und alſoauh der Schwerpunkt
aus der Walze. Das nemlichegeſchieht,wenn

ihr zween Kegelvon Holzmachen, und ſieunten

an den breitenTheilenzuſammenleimen laſſet.
HieraufzweyBretkchen,ſozuſammenleimt,als
wie ein RömiſchesFünfe,und es etwáäsſchief
legt: ſowird ebenfallsder mit beydenSpigten
daraufgelegteKegel,Bergan laufen,oder teil

der Schwerpunktauſſerhalbdes Kegels, (ofällt
er in eigentlichenVerſtand.

Daraus könntihrſehen,meine Kinder, daß

jederKörper, in ſeinemSchwerpunktunterſtüzt
werden muß, rooferneer nichtfallenſoll.Eine

ſolcheUnterſtügungheiſtauchdie Unterlage,
wenn ſieunter dem ruhendenKörverſichbefin-
det. Z.VB.ein Balken,woraufeinanderer über
die Quere liegt,und woraufihrauh ſchaukelt.

Jſ aberdieUnterſtúgungoberhalbdes Körpers,
als wie beyeineraufgehängtenWage: ſonennt
man ſieeineOberlage.DieſeLehreiſtvon dem

ausgebreiteſtenNugen,denn wenn ihr eine hôl-
zerne oder eiſerneStangedergeſtaltunterſtüzck,
daßaufeinerSeite ſo vielals aufder andern

iſt:ſo wird es ſcheinen,als ob die Stange,
tvelcheaufderUnterlageruhet,gar keineSchwes»
re hâtte,weil die ganze, im Schwerpunkt,ver?

einigteSchweredes Körpers,vdn der Unter

oder
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oder Ueberläge getragen wird. Der Punkt, tels

<er unterſtüztwird , heiſtder Ruhepunkt,weil
der Körperwirklichruht, tvenn er daſelbſtunters

ſtútetwird. Wenn die Stangein der Mitte

ihrerSchwere,unterſtüztwird,oder eineUnters

oder Ueberlage,in ihrenSchwerpunkthat: o
werden zu beydenSeiten des Ruhepunktsdie

Verlängerungder Stange,Arme, und die ganze

Stange,Hebelgenennt. An einem von dieſcn

zween Armen wird die Laſt,und an andern die

Kraftangebracht.Die 18teFigurwirdeuchdie

Sachedeutlichermachen.

D

a R b

fig:18.

© F

a þ iſtdieStange,in c die Unteroder Ue?

berlage— an a háângtdieKrafte und an

þb

die

Laſt€.
Zene.

DieſeFigurſiehtfaſtwieunſereWage aus.

Hofe
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Hofmeiſter.
Ganzre<ht.JedeWage if ein doppeltge-

machterHebel;wo der Schwerpunktdurcheine
Ueberlageunterſtüztwird. Eine Wage, oder

dieſerdoppelarmichteHebel,wird vur dann in

rechtenGleichgewichtſtehen,wenn das Zünglein
an der Unterlage,ſichweder aufdie eine,no<
aufdie andere Seiteneiget.Wenn dieLaſtvom

Ruhepunktſo weit entferntiſt;als dieKraft:
o muß dieſeſogrosſeyn,als jene,wenn keine

ſichaufeineoder die andereSeite neigenſoll.
Würde dieKraftgröſſerſeyn,als dieLaſtiſt:ſo
múſtedieſeauf der andern Seitein dieHöhe
ſteigen;oder würdedieLaſtgröſſerſeyn,als die

Kraft:ſomüſtenothwendigdieſeemporſteigen,
und jenewürdein der Tiefebleiben.Der auf
dieſeArt eingerichtetedoppelarmichteHebel,oder
die Wage, leiſtetzwar zur Beſtimmungder
Schwereder Körperſehrvielz alleinweil die

Schwereder Kraftebenſogrosſeynmuß, als

dieSchwereder Laſt: ſohatman dieSachebe-

quemer eingerichtet,denn man bringtdie Laſk
näherzum Ruhepunkt, und die Kraftweiter
davon,

Hanna,
Jchkann aberdie nichtbegreifen,was die

Urſachedavon iſ.

Hofs
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Hofmeiſter.
Dieſeiſ leichtanzugeben.Denn der Köl«

per,welcherwenigerGewichthat, ſichaber ge-

ſhwindbewegt, kann ſo viel ausrichten, als

tvenn er vielGewichtbeſigt, aberih langſamer
bewegt.Wenn ihrdie 19teFiguranfebet: ſo

findetihr,daß der Hebel2b, welchermit ſei-

nem einem Arm a c von der Unterlagec einZoll
entferntiſt;hingegender andere Arm bc von

der Unterlagec 4 Zollweg ſteht.Hängtnun
an a dieLaſtvon 4 Pfunden,und an b dieKraft
oder das Gewichtvon einem Pfund:ſowerden

beydeim Gleichgewichtſtehen.Denn wenndie

Laſtan a ſichbewegt,und nah d komnit: o
wird dieKraftb nah e kommen,welcherWeg
4 mal tveiteriſ,als a nachd.

fig.19.

Wennihr alſoeineLaſthabt,und ihrmöch-
ketſiegerne mit einergeringernKraftoder Gee

wichtheben,als dieLaſthat:ſodürftihrjene
nur von derUnterlageweiterentfernen:ſowird

ſîe
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ſiedur ihregröſſereGeſchwindigkeitden Abs

gang ihresDru>s erſeßen.Z.B.,Jh habeeine
Laſtvon 56 Pfundenz wenn ih nun eineStange
von 6 Schuhen, welche10 Pfundwiegt,nehme,
und fieſo,als wie Fig.19 mit einerUnter!age

unterſtüße:ſowerden die 10 Pfund vereintauf
dieUnterlagec drücken.Folglichwirdhier,der

Schwerpunktder Stangeſeyn.Bleibtin e die

Unterlage: ſokan icheine Laſtvon 56 Pfunden,
welcheaneiner Seitehängt,durchmeinenDru
aufdie andere Seite im Gleichgewichterhaltenz
weil ih aber mehr als 56 Pfundhebe:ſokann
ichſieleichtin dieHöheheben.Wenn ichaber
die Seite oder den Arm a c in'zTheiletheile,
und untern erſtenTheilvon 2 weg, dieUnterlage
ſege:ſofindeih den Dru der Stangedadurch,
wenn ih die Theilevon der Unterlageweg, bis

zum Schwerpunktce,welchehier2 ſind,mit dem

Gewicht10 Pfund,ſoſchwernemlichdieStange
iſt, multiplizire,welches20 macht, weil2 mal

30 ebenſo vielbeträgt.Dieſesmerke icheinſts
weilen.Fernerſeheih,wie vieleſolcheTheilevon
der Unterlagebiszu b,oder dem Ende derStans

ge,derenhierfünfſind,und multiplizireſiemitdem

Gewichtodex der Kraft,welcheichaugübe,nems
lichmit56Pfund,ſobekomme ih280 Pfund.Hiero
zuaddireichdieobigen,gefundenen20 Pfund,6

N fome
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kommen 300 Pfund, und ſovielkan man an den

fürzernArmhängen, wenn ſiemit den 56 Pfun-

denin Gleichgewichtſtehenſollen,Wende ich
nur etwas mehr als 5s.PfundDru> an: ſo
Tann ichdièLaſtvon zoo Pfundin die Höhe
hebcn.

Jelängerder eineHebel,und jekürzerder
andere Arm’'des Hebelsiſ,deſtoleichteriſtes,
die Laſtzu heben,oder deſtotoenigerKraft
wird erfordert.Daher kann Sophie»,welche10

Pfundaufhebet,vermögdes Hebels,eineſehr

groſſeLaſtin dieHöheheben. Jchwillſetzen,
die Längeder Stangeſey36 Schuh, und ihr

Gewicht60 Pfund:ſowird in der Hälftevon

36 Schuhen,welche18 ſind,der Schwerpunkt
kommen,wo man dieUnterlageanbringenmuß,
wenn keinervon beydenArmen ſinkenzſondern
allebeydeim Gleichgewichtſtehenbleibenſollen.
In diefemFall,wenn an dem Arm eine Laſt
von 12 Pfund käme: ſo würde (leSophie
nichthebenkönnen.Es müſtefolglicheineLaſt,
welchegeringer,alsSophiensKrafttväre, alſo

“wenigerals 10 Pfunddaſelbſtſeyn,wenn ſie
Sophieanders aufhebenwollte, Aber nun theis
letab in 36 Schuh oder gleicheTheile,und

bringetdie Unterlagevon a gegen b,in dem ers

ſtenSchuh:fowerdek ihrfinden,daß von der

Uns
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Unterlage bis zum Schwerpunkt in der Mifkte,
oder den 18gten Theil der Stange 17 Schuh ſind,
welchemit 60 Pfund,oder dem Gewichtder
Stangemultiplizirtwerden z alſo60 mal 17 ſind
1020 Pfund,ſovielPfundnemlichmüſſenan
a gehangentverden,bis dieStangeohneGe-

wichtin Gleichgewichtſtehet.Zähltihrferner
die Theilevon dem erſtenSchuh,vder der wirk-
lihenUnterlage,bis nah b, ſoſindno< 35

Schuhübrig,welchemit SophiensKraft,odex
den 10 Pfund multiplizirtverden,und 35 mal

10 oder 350 Pfundgeben.Dieſezu den 1020

Pfundaddirt,kommen 1370 Pfund,ſovielmuß
an a gehängtwerden, wenn ſiemit der So-

phiensKraft, oder den 10 Pfundenin Gleiche
gewichtſtehenſollten.Hängtihretwas wenie

gerGewichtan dieArma, und Sophiedrücktbey
b,ſowirdſiedieLaſtaufhebenkönnen.Beyden
doppeltarmichtenHebelkönntihrleichtan den

fürzernArm eine Laſthängen,ohne daß der

längeremit einerandern, als ſeinereigenen
Kraft oder Schweredas Gleichgewicht, hält,
Denn der Dru> des längernArms iſjaſelbſt®
ſehrbetrachtlich,jenachdemdie Stangeſchtvee-
rer oder leichter, lángeroder kürzeriſt,z.B.
ihrhabteineStangevon 10 Schuhen,welche
16 Pfundwiegt.JndieHelftederſelbenwird der

N 2 Schwex-
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Schtverpunkt, oder daſelbſ|muß die Unterlage
feyn,wenn beydeArme in Gleichgewichtſtehen

ſollen.Wenn ihrnun dieUnterlagevon a weg,

gegen b zu, unter den erſtenSchuh bringt:ſo

ſindvon dieſerUnterlagebiszu dem Schwerpunkt
noch4 Schuh,welcheihrmit den 16 Pfunden,
Schwereder Stangemultiplizirt,wodurchihr4
mal 16, oder 64 Pfund erhaltet.Jhr könnt

alſoan a einen vollenWaſſereimerhängen,und
er wird blos von dem andern Arm der Stange
in Gleichgetvichterhalten.Jm gemeinenLeben

Tommen alleAugenbli>kedieſeHebelvor. Wenn

ihrmit einerScheereetwas ſchneidet:o iſ der

Nageloder das ZäpfleindieUnterlagez da wo

ihrſieanfaſſet, der eine Arm, wo euer Dru>k

die Kraftiſt,und vorne beyder Schneideiſkder
andere Arm, wo dieLaſtzertheiltwerden muß.

Je längerdie Arme an einer Scheereſind,wo

ihrſienemlihanfaſſet, deſtoleichterkönntihr
damit ſchneiden.Vielleichtkann ſihMinette

erinnern,eineſolcheScheeregeſehenzu haben?
Minedcte.

Ja,unſersGärtnersſcheer.
anna.

Und auchih ſaheeineſolche,mitſehrlangen
Armen,in derMeſſinghandlung,womit man das

ſtarkeMeſſingblechabſchnitte.
Of:
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1Z0ofmeiſtexr.
Das tvar tvolgemerkt.Denn damals ſagte

ih euchſchon,daßes Hebelwären,und, daßje
längerder Arm beymAnfaſſenwäre,deſtoleich-
ter könnteman ſchneiden.Die Zangenſinddas

nemliche.Denn, jelangerdie zwey Handheben
und je kürzerder Theil,womit man zwi>t,iſ,

deſtoléichterkönntihcetwas damit haltenoder

hecausziehen.Das Hebeiſenoder der Geisfus,
der Maureroder Steinmegen,ſindauh Hebelz
tvomitdieſeLeutegroſſeLaſtenhebenund von ei-

nen Ort auf den andern rü>enzeben,ſo die
Hebbäumeder Güterabladexund anderer Leute,

welcheLaſtenheben,wie ihrſchon.anfänglich
hörtet.Die nemlicheBewandnis hates mit ei-

nem Schlúſſel.Der Bart oder Kamm, welcher
das Schloszurü>ſchiebt,iſtder cineArm; der

andere aber iſder Ring,wo man thnaufaſſet,
das Záäpfleinaber iſ die Unterlage.Hierzu
fommen auchdie Schnallenoder Drückeran

Thüúren,wo man ſienieder drú>kctiſ der eine

Arm, und wo ſieſihaus dem Schloshebender

andere Arm, in.der Mitte abex iſtwieder die

Unterlage.
Lene.

Da ſieimmer von dem doppeltarmichtenHes
belſprechen:ſomuß es vermuéhlichauh an-

deregeben2
N 3 HOofz
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(Fip. 20.)
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Hofmeiſter.
Ja, Es giebtnoh einen einarmichten,den

ih dir gleicherklärenwill. Dieſe20te Figur
ftelltdir einenſolchendar. Hieriſtdie Unter-

oder Oberlagenichtin cz ſondernin a. Die

Laſt€ hängtüberdie Rolle e herab, und die

Kraftd an b. Jhr könnetauchund ztoarge-

wöhnlicherdieLaſtf beyc herabhängenund die

Kraftdbeyb aufwärtsgehenlaſſen.Die Regeln
ſîndfaſidienemlichen,wie beymdoppeltarmichten
Hebel, denn um wieviel hierdie Kraftweniger
Gewichthatals dieLaſt,um ſovielmuß ſieeine

gröſſereGeſchwindigkeithaben. Wennalſo in c

eineLaſthängtund ſieiſ von 2, 8 Schuh ent-

fernt,hr Gewichtaberiſt4 Pfund+ ſomultis

Plizirt
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plitirt 4 mit 8 iſt32 Pfund. Wenn hingegen
dieEntfernungder Kraftd von der Unterlage
a 16 Schuhſind,und ihrdividirtmit dieſen16

in das vorigeProduct32, ſokommt 2 heraus,
und ſogroßmuß die Kraftd ſeyn,wenn ſiemit
der Laſtim Gleichgewichtſtehenſoll,2 mal 16

iſtſogut32 als 4 mal 8, würdetihrnur etwas

mehr Getoichtan b hängen:ſomüſtedieLaſt€
ſteigen,dieLaſtiſtalſonohmal ſogroßals die

Kraft.Hingegenmuß aberauchdieKrafteinen

nochſogroſſenRaum oder Weg durchlaufen,als

dieLaſt,wie ihrein Beyſpielan der 19tenFi-
gur ſahet.Wenn hingegendieLaſtden erſten

Schuh vom Ruhepunkta angehängtwurde: ſo

dürftihrnur zählen,wie vielSchuhvon dieſem
bis zum Schwerpunktſindz dieſeSchuh mit

dem Gewichtoder der Schwereder Stangemul-
tipliziren,und ſodanndieſesProductzum Gee

wichtder Lafaddiren; ſokommt der ganzeDruck
der Laſtheraus. Jn dieſeSumme dividirtihr
mit der AnzahlSchuh,welcheherauskommen,
wenn ihrnachdemerſtenSchuh bey a anfangt
zuzählenund ſobis þ fortfahrt.Dies heraus-
gebrachtewird anzeigen,wie vielKraftihran-

hängendürft,oder wie vielKraftmit derLaſtim

Gleichgewichtſteht.

N 4 e)
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Fch will ſehenob Wilhelmnah dieferVor-

ſchriftcinExempelauflöſenkann.

Die Stangeiſt16 Schuh lang,und wiegt

27 Pfund. An cinem Ende a gehtſiein einem

Nagel,daßſienichtvom Ruhepunkt2 << ents

fernénkann. Von dieſemPunkta bis zu der

Laſtc iſtein Schuh. Der Schwerpunktiſ in

der Mitte oder bey dem gten Schuh,da find
nemlichdie27 Pfundder ganzen Stangevereint.
Von der Laſtc bis zum Schwerpunkt,ſind7
Schuh,und bis zu b oder dem Ende derStange
wo die Krafthinkommtno< 15 Schuh. Wie

‘großwird das Gewichtoder dieKraftbeyb ſeyn
müſſen,um 1311 Pfundan c im Gleichgewicht
zu erhalten?

Wilhelm.
Ichmultipliziredie27 Pfund,alsder Schtve»

re der Stangemit 7 Schuhen,weil ſovielnoch
von der Laſtbiszum Schwerpunktſind,kommen

189 Pfund heraus.Dieſe189 Pfund zu den

1311 Pfundenaddirt,giebt1500 Pfund,nem-

lichſovielbeträgtjeztdie ganze Laſt,welche
eine Krafe im Gleichgewichterhaltenſoll,um
nundieſe zu finden:ſo zähleih die Schuh von

demerſtenSchuhweg, wo die Laſkhängt,un

findederenno< 15. Mit dieſen15 Schuhendi-

vidireih in die 1500 Pfund:ſo fommen 100

Pfund
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Pfund heraus, welcheih an b hängen muß, um

das Ganze ins Gleichgewicht zu bringen.

Hofmeiſter.
Aber jegthaſtdu ſieerſtin das Gleichge-

wichtgebrachtund nochnichtbewegt.

Wilhelm.
Wann ichnur x Pfundmehran b hänge,ſo

werden die1500 Pfundſichbewegenlaſſen,
»Zofmeißſer.

Duhaſt es gutaufgelöſet.Wir wollenaber

ſehen:ob nichtüberallſolcheHebelvorkommen.

Sehet eure Thürenund Fenſtecflúgelaw.

Die Angelnſinddie Ruhepunkte,die ganze

Schweredavon,welcheohngefährin der Mitte,
wo der Schroerpunktiſt, ſichvereinigt,if die

Laſt,und wo ih ſieanfaſſeund aufmacheiſ
meine Hand die Kraft. Bey den Meſſender

Stroh und Krautſchneideroder demjenigen,wo-

mit man ganzeKaßund Brodlaibentzweiſchnei-
det,iſtebender Fall.An einem Ende ſind ſie
an einem feſtenPunkt,welchesder Ruhepunkt
iſt,inder Mitte iſdieLaſk,welchedurchſchnit-
ten werden muß, und obenan der Handhebewird
dieKraft,welchederDru mit meiner Hand iſ,

angebracht.Saht ihrnichtgeſternden Land-

mann mit dem Schubkarrenfahren?Was iſ

er,aberanders,alseineinarmichtexHebel? Die

Ns Axt
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Axk dur das Rad iſ der Ruhepunkt,aufdem
Karreniſ die Laſt,und der Mann, welcherihn
ſchiebt,wendet dieKraftan, dieLaſtfortzubewes-
gen. FälltKarln kein Beyſpieleines ſolchen
Hebelsein?

Karl.

Ja. HeuteVormittagwuſ< unſerKukſcher
dieKutſche,und wie er dieRäder auchreinigen
wollte:ſonahm er einelangehölzerneStange
oder einenRiegel,ſte>teihn unter die Kutſche
und mit ſeinerSchulterhober ſſein die Höhe,
und unterſtústedieſelbemit einem andern Riegel
an ſtattſeinerSchulter.Der Erdboden , wor-

aufdieStangeruhte,war der feſtePunktoder

der. Ruhepunkt; die Kutſchedie Laſtund des

KutſchersSchulternoder der andere Riegel

machtendieKraftaus.

Hofmeiſter.
Richtig.Wir ahmen in allen der Natur

nach,welcheüberhauptdie beſteFühreriniſt.
Was ſindunſereArme,Hände,Finger,Füſſe,
Zähne,Kiefer,anders als einarmichteHebel?
An der Schulteriſder Arm feſt,beym Ellenbo-

gen iſtdie Kraft,welcheaus ſtarkenMuskeln

beſtehet,und mit der Hand haltenir die Laſt.
Nuriſ der Fallder,daß die Laſtnichtzwiſchen

dem Ruhepuyktund derKraftliegt;ſonderndie

Kraft



( 203 )

Kraft in der Mitte iſk.Die Händeund Finger
habenjaebenfallsdie Gelenkeund Muskfeln.

Könntihrmit den Füſſennichtheben,ſtoſſen,
halten? Saht ihrnicht,daß man beym Reiten,
den Schenkelan das Pferdthutum ſichfeſtzu
halten. Des Schenkels,Ruhepunkc iſtdie

Schaufel, die Kraft wieder dieMusfeln,und
dieLaſtunten am Fus oder auh weiterhinauf.
Die Vefeſtigungdes Ruhepunktsſindköcherne
Kugelninrunden Aushohlungen,tvo vieleBän-
der ſiemiteinanderverbinden.Gebrauchendie
Thierezumaldie reiſendenichtalleAugenbliÆ

ihrePfoten,die FüſſealsHebelum ihreBeute

zu halten,oder auchdieſelbezu zerreiſen? Wenn

das Pferdausſchlägt, welcheStärkehatnicht
ſolcherSchlag?Beym Eſſenzermalentvireben-

fallsdie SpeiſenvermögeunſersKiefersund
der Ba>kenmuskeln.Beym Ohr iſtder Ruhe-
punkt.Die Bakenmuskelndie Kraftund die

Speiſendie Laſk. Die Flügelder Vögelſind
nichtwenigereinarmichteHebel.Denn das Ge-

lenkam Leib iſtder Ruhepunkt;die Muskeln
des zweytenGelenksſinddieKraft,und dieLuft
welcheſiedur<ſ{neideniſ die La: Bey den

doppeltund einarmichtenHebelniſtes ſehrun-

bequem,daßman die Laſtnichthochhebenkann.

Daherhatman durchVerſucheund Nachdenken
die
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die Sache auf einen ſehrhohenGrad gebracht.
Wennihr den doppelarmichtenHebelbetrachtet:

- ſowerdet ihrfinden,daß er verſchiedeneGeſtak-
ten erhaltenkann. Wir wollen in die Mühle
gehenund die Wellen oder Walzen betrachten.
Wenn man einen ſolchenWellbaum der Breite

nach durchſchneidetund ziehetcine Liniedur<
ſeineMitte: ſo habtihreinen doppeltarmichten
Hebel,in deſſenMittelpunktder Ruhepunktſich
befindet.Um eu< no< mehr zu überzeugen,
will icheinHölzchennehmenvon der Breitedes

Wellbaums,in deſſenMitte einLochmachenund

dadurcheinen Nagel ſte>en,der aber nichtſo
di> ſeyndarfals das Loch,und ſelbigenin die

Mitte der Wellennachder Breiteſchlagen.Saßt
êhrhiernichtden doppeltarmichtenHebel? Wenn,
man nun an den Wellbaum langeArme macht;
ſokann man eine Laſt,welchemit einem Seilfefk
an derWelle hängt,um ſovielmal leichterhe-
ben,als diehalbeBreitedes Wellbaums in dec

Langedes Arms, und der andernhalben Breite

dazu,enthalteniſt.Die halbeBreitecines fole
chenWellbaums,iſt¿.B. 6 Zoll,und dieLäne

ge des Arms 48 Zoll, um wievielleichterwird

dieLaſtan der Wellezuhebenſcyn?

Han:
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Hana,

Jch addire zu der Längedes Arms 48 Zoll,
die halbe Breite des Wellbaums ſo6 Zollſind,
giebt54 Zoll,in dieſedividireih mit der andern

halbenBreite6 Zoll,geht9 mal. Alſokanndie

Kraft9 mal leichterſeyn,alsdieLaſt.
Zofmeiſter.

Wenn man daher9 ZentnerLaſk,mit einen

Seil an dieWelle befeſtiget,und es drehtje-
mand die Wellevermdgder Arme herum,der

mehr als einen ZentnerKrafthat:ſo kann er

die Laſtganz aufwinden. Der Hebel,den ihr

neulichbeyden Steinmetenſahet,womit ſiedie

Laſtaufwandenz ſo auh womit in Feſtungen
das Waſſer aus ſehrtiefenBrunnen heraufge-

haſpeltwird,ſindlauterſolcheWellen mit Ar-

men. Werden dieArme an ihrenauſſernEnden
mit einanderverbunden:ſo nennt man ſieRg-
der. Hiermuß wieder diegröſſereGeſchwindigs-
keitden mindern Grad,der Krafterſeten.Denn
biseinſolchesRad ganz herumkommt : ſoiſtdas

SeilzurnemlichenZeit,nur einmalum die Welle

gewundenworden. Was das im Groſſeniſ,
habtihrſchonzuHaus,im Kleinengeſehen,wo

ihreinenſolchenkleinenWellbaum oder Walze
mit einenRädchenhabt. An der Walzehängen
9 Pfund,und an dem Rädchenetwas mehrals

ein
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ein Pfund, welchcs in dem Einſchnittmit einer

Schnur liegtund ſichherabtwindet,indeſſendie

9 Pfundaufgewundenwerden. So wie dieſes
eindoppeltarmichterHebeli|:ſokann man auch
dur< Rollen den einarmichtenſehrerlcichtern,
oder ihnbequemereinrichten.Jhr habtſiebe-
reitsbeyden Steinmetzengeſehen.Wenn das

Seilüberdie Rolle geht,ſoiſtes ein doppelt-
armichterHebel,und dieKraftmuß fogroßſeyn
als dieLafi;alleinwenn das Seilunterhalbum

dieRolleherumgeht : ſoiſtes ein einarmichter
Hebel.Denn das Seilmuß gehaltenoder befe-

ſtigetwerden, daß es nichtherabfällt,che es

um die Nolle kommet,dieſesiſtder Ruhepunkt.
Mitten an der Rolle iſ einHolzoder Eiſenbe-

feſtiget,woran die Laſthangt,und auf der an-

dern Seitegehtdas Seil wieder an der Nolle

hinauf,und wird entweder von einem Menſchen
oder cinerandern Maſchinein dieHöhegezogen,
welchedie Krafti|,daß alſodie Laſtin der

Mitte und die Kraftnebſtdem Ruhepunkt¿u
beydenEnden ſind. Man brauchtalſonur die

Hälftedes Gewichts,wenn die KraftdieLaſtim

Gleichgewichterhaltenfoll,und etwas mehr,
wvennſie ſolchein dieHöhehebt.Jhrſahetda-

ſelbſt,wie ſiedie Seilewelchevon den unter

Rollenhinaufkamen,wieder überandre Rollen

laufen
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laufen ließen , und ſolcheaufsneue wiedermit

den Unter- Rollen verbunden,oder unterhalben

derſelben,das Seilum die Rollenzogen,und ſo

„fortfuhren,bisalleRollenzu Ende waren. End-

lichwurde das Seilübereineobenbeſchriebene
Welle einesHaspelsgezogen, an deſſenArmen

die Leuteſolangedrehten, bisder Stein in der

Höhewar, Wenn ihrdaher,gernewiſſenmöch-
tet,um wie vieldieKraftgeringer,ſeyals die

Laſt:ſodúrftihrnur mit der doppeltenZahl
der untern Nollen in der ganzen LaſtGewicht
dividiren,was herausßkommtiſ das Gewicht,
welchesdie Krafthabenmuß, wenn beydeim
Gleichgewichtſchenſollen.Wenn man alſo
nur etwas mehr Kraftanbringt,als der Quo-
kéentiſt:ſohebtihrdieLaſtvon ihrenOrt quf,
und bringtſiedahin,wohin ſiekommen ſoll.
Das nemlichekönntihrauh erhalten,wenn
ihrmit den untern und obernRollenhineindi-
vidirt, Z.B, ihrhebteineLaſtvon 240 Pfun-
den, der Flaſchenzughat3 untere und folglich
auch3 obereRollen;wie groswird die Kraft
ſcynmüſſen, um in Gleichgewichtmit der Laſt
zu ſtchen,und ſieaufzuwinden2

Minedcte.

Mit der doppeltenZahlvon untern 3 Rollen,
ſo6 iſt,oderwelchesdas nemlicheiſt,mit den

3 une
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3 untern und 3 obern Rollen, ſoauch6 ausma3z

chen,dividireichin die 240 Pfund, ſokommen

40 Pfund,und eben ſogrosmuß dieKraftſcyn,
wenn ſiedieLaſtſollim Gleichgewichterhalten,

thutman nochetwas mehr hinzu:ſokannman.
ſe aufwinden.

Hofmeiſter.
Karlund Friß- welchemehr als 40 Pfund

hebenkönnen, ſindalſoim Stand, dieſeLaſt
aufzuwinden.Waren es 8 Rollen: ſohättetihr
nichtmehrals zo Pfundund etwas darüberKraft
nôthig; waren es aber 4 Rollen: fomúüſtetihr
60 Pfundund etwas darüberKrafthaben.Aber

auch hiertriftes wieder ein, was icheuh
oftersſagte,daß,nemlih die Geſchwindigkeit
gröſſerſcynmuß. Dennwenn dieLaſtum einen

Schuhſteigt,ſotverdenſovieleSchuh des Seils

abgewunden,als der FlaſchenzugRollen hats
6 Schuh, tvenn er 6 Rollen, 8 Schuh, wenn

er 8 Rollen,10 Schuh,wenn er 10 Rollenhat.

FJak'obina.

Ich kann dochnochnichtganz deutlicheinſes

hen, warum man mit der AnzahlallerRollen
in das Gewichtder Laſtdividirenmuß, wenn

man wiſſenwill,um wie vielmal,man einege-

ringere‘Kraftnehmenmuß? FJngleichen,was

rum
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rum tverden ſo vieleSchuh von der Nollenab?

gewunden,als Rollenſind2

5Zofmeiſter.
DieerſteFragekanſtdu dirvielleichtſelb

dus meinèn vorhergeſeztenbeantworten.Deni

da beyjederuntern Rollenur das halbeGewicht
der Laſtangetvendetwerden darf,um ſiein das

Gleichgetoichtzuſetzen?ſoiſtes ebenſoviel: ob

du dieHälfteder Laſtnimmſt,oder dividirf
mit dér obernund untern Rolle,welchèsauch2

iſt,hinein.Jngleichenbeyztveyuntern Rollen
dbdu ſagſtdieHalftepondem zweytenTheilif1/4,
und dividirſtdamit hinein;odermit den zwey un»

kernund zwo obernRollen,welchesauch4 iſt.Bey
3 untern Rollen, ob du ſagſt;von der Hälfte
dem drittenTheil,welches2 iſt,und nimuſtden
6ten Theilvon der ganzenLaſt,oder ob du mit

den 3 untern und 3 obernRollen,welcheauch
6 augmachen,hineindividireſt,

Die¿wehteFrageiſtebenſoleicht,und èrhelz
letſchonaus dem vorhergehenden,Denn weni

die Laſtum einen Schuhſteigt,ſo muß das
SeilbeyjederRolléauchum einènSchuhſtei?
gen:folglich#0vieleRollen,ſovièleSchuh.

Wennihr eineLaſtauf ein Brettchen,wel-

chesetivasſchregſtehet,legt:ſòwird nichtſo
vieleKrafterfordert,es zu erhalten,daßes

|

D hiché
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nicht herab rutſcht,als es ſeinGewichtan und

fürſichbeträgt.Denn die ſchicfeFlächeunters
EüztgleichſamdieLaſtin etwas, und zwar im-

mer mehrund mehr,jemehrdas Brettchenſich
der horizontalenLagenähert.Nehmetverſchie
dene Hölzchen, ſodaß einesFFTETLF mal

längerals das Brettcheniſt.Hieraufunter»

ſtúztdas Brettchennah und nachmit jedem

Hölzchenbeſonders:fo roirddie Laſt, welche

aufdem Brettchenliegt,von einerKraft,die

án derLaſkmit einemFadenbefeſtiget,und ober-

halbdes Brettchens,wo es unterſtüztiſt,über

einRöllchenherabhänget,im Gleichgetvichter-

halten,und zwar mit einem PfundKraft,wenn
das Hölzchenden halbenTheilder Längedes
Brettchenshat,2PfundLa, und wenn das Hdlz-
chenden drittenTheillangeiſt;3 PfundLaſk,
wenn das Hölzchenden 4ten Theilſo lange
iſt,4 Pfund; und wenn das Hölzrhendeu
StenTheilhat;mit 5 PfundLaſt,nnd wenn das

Hölzchenden stenTheilhat,mit 6 Pfund,wenn

das Hölzchenden 7ten Theilhat, mit 7 Pfun-
denz und wenn das Hölzchenden gten Theilder

LängedesBrettchenshat,ſowerden auh 8 Pfund
Laſt,mit den angehängteneinzigenPfundKraft
im Gleichgewichteſtehen.Jhrdürftalſonur meſ-

ſen,um wie vielmaldasBrettchenlängerif , als

das
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das unkergeſtüßteHölzchen,um ſo vielmaldarfdie
àn der LaſthängendeKraftoder Gewichtkleiner
ſeyn,alsdi:Laſtſelbſt.DieſeſchiefeFlächewird
ſehrhäufigim menſchlichenLeben,beyHebung
der Laſten, und zur Vermeidung,daß fe nicht
ſoark fallen, als ès ihreSchwereoftmit ſich
brächte.Sehetnuc die Ballenbinderoder Gü-
terablader.Sie legeneineLeiterſchiefan den

Wagen, und wälzenſo die Güter heraboder

ſchiebenſiehinauf.DieſeangelehnteLeiteriſ
abernichtsanders,alsdieſchiefeFläche.Wenn
die Hohe des Wagens nur die Hälftevon der

Längeder Leiterhat:ſokönnenſiedieLaſtmit

halberKraftim Gleichgewichterhalten,und
mit etwas mehr hinaufſchicben,Hätteder
Ballen4 Zentner,ſobrauchtenſienur 2 Zent-
ner anzuwenden.Eben ſobeym herabwälzen.
Denn hâttedie Laſk4 Zentner:ſo dürfenſie
nur mit etwas mehr als 2 Zentneranhalten
daß ſch die Laſtſo nah und nathherabrollet.

Habtthrnichtſchonoftgeſehen,roiedieVierbrauer

groſſeFäſſerin Kellerhinabund heraufrollen,

Suſetre.
Ja,ſienabmeneindoppeltſolangesSeil,als

dieKellerſtiege, legtendas Fas hinein,und zos
gen es ſodieStiegeherauf;aberes war doch
immer einKnechtdabey, der das Fashieltund
heraufwälzte,

02 Hof,
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Hofmeiſter.
Dieſerhieltnur das Fas, daßes nichtaus

dem Seilglitſchte, und erleichtertenur den Hin»

aufziehendenin etwas dieLaſk,Jhr ſahtaber

ſelbſt,daß die Stiegeeine ſchiefeFlächeiſt.
Wenn die Stiegèno<mal ſo langiſtals die

Höhe des Kellersbis zum Anfang der Stiege:

fokönntihrwieder mit der halbenKraft,die Laſt
heraufwalzen; zumaltwvennihreinBretaufdie

Stiegèlegt.Eine ſchiefeFlächèiſ auchjeder
Keil,der in etwas hineingeſchlägenwird. Wenn

derHolzhauer,dás Holznichtvon cinanderbringt:

fonimmt er einenKeilund treibtihnhinein.
Ein dünner; aber deſtolängererKeil braucht
wenigeè Kraftgls ein kurzerund dier,
roenn er in cinenKörpereindringen,oder den

WiderſtandÜberwindenſoll.Das Geſesiſ
folgendes:ihrdividirtmit der halbenDickedes

KeilsinſeineLänge; durchdie Mitte gerechnet.
Ye öftersdie halbeDickein der Längeenthalten
iſt,deſtowenigerKraftbrauchtmän anzuwen-

den, um den Widerſtandzu beſiegen,Ware der

Widerſtand4 Zentner,und derHolzhauerhätte
etwas mehr als 1 ZentnerKraft: ſodürfteer
nur einenKeilnehmen,deſſenhálbeDicke4 mal
in ſeinerLängeenthaltenwäre. Würde der

HolzhauereinenKeilnehmen,der 8 mal länger
war?
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wäre, als ſeinehalbeDie: ſokönnteer mit

etroas mehr als 1/2Zentnerden Widerſtand
Überwindenund das Holzzerſpalten.Solche
Keileſindſelbſt:die Axt oder das Beil,Hauen,

Schaufeln, der Pflug,Scheeren, Meſſer, De-

gen , Meiſel, Hobel,die Säge, Nadeln, Na-

gel,Spiſſe,Gabeln,die Egge,Feile,Cchrau-
be und dergleichen.

Jakobine.
Alle dieſeSachen kann ih mir do< nicht

rechtals als Keilevorſtellen.

Hofmeiſter.
Die Art iſtnichtsanders, als ein Keil.

Denn der Rü>keniſtder dike Theil,und je
öftersdiehalbeDicke des Rückensin der Län-

ge, das heiſt,vom Rückenbis zur Schneide
enthalteniſt,deſtoleichterdringtſiein dieKör-

per ein. Daher könnendie Zimmerleutemit
ihrerAxt weit leichterhauenals dieHolzhauer
mit den ihrigen.Denn jeneſindlängerund
dünnerals dieſe.Wenn du mit der Hälfteder
Dicke einer Schaufeloder Pflugſchaarin die

Längedividirſt: ſo kommt heraus,um wieviel
man wenigerKraftbraucht, als derWiderſtand
iſt,ebenſ0machtihres mit dem Meſſerund
Säbel, und der Scheere.J# nichtdas Bals

biermeſſerdieſerwegenſoſcharf,weil diehalbe
O93 Dicke
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Die deffelbenſooftinſeinerLängeoder BÆF
ſenbereitsenthalteniſt.VBeyeinem Haudegen
meſſetdieDicke in der Mitte,nehmetdieHalf-
te davon, und ſehettie oft dieſelbenin der

HälftefeinerBreiteenthalteniſ: ſokönntihe

gleichſehen,um wievielmehr, als eure Kraft

ausgmäaächt.einen Widerſtandzu beſiegen.Wenn

ihrúbereinen ZentnerKraftanwenden könnt,
und es iſ die Hálfteder Di>ke in der halben
Breitedes Degens 4 mal enthalten:o if eure

Kraftdadurchúber4 mal ſärkergeworden,und
ihrfönnteinenWiderſtandvon 4 Zentnernüber-
winden. Bey einer Nadel , Zirkel,einen Na-

gei,Spieß, iſtdas nemliche,denn man muß
ebenfallsdiehalbeDickenehmen,und damit in

dieLangedividiren. Die Feilehat lauterkleine

Hiebe, welchein die Höheſkehen.Bey einer

Schraubeiſ das nehmliche.…Denn die Schrau-
bengängeſchneidenebenfalls.in die Körperein,
wie einanderer Keil. Je enger die Schrauben-
gängeſind,und jedi>kerdieSchraubeſelbſtif,
einedeſtogröffereKraftübetſieaus. Jchwill
dieWeite eines Schraubengangsmeſſen,ſodann
mit einem Fadendie Dicke der Schraubeneh-
men , und. wenn ichfinde, daß dieWeite in der

Dieke 12 mal enthalteniſ, oder die Di>ke 12

mal gröóſſeriſalsdieWeite:ſokany eineKraft
voti
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von eftvas mehr als einen Pfund, 12 andern

Pfunden, Widerſtandüberwinden.Die Schraube
iſtja einJnſtrument, das alleAugenbli>vor-
kommt. Würde man ohne ſieetwas preſſenkön-

nen? Gewiß niemals. Jch führteeuchin die
Werkſtätte,derBuchbinder,Buch- und Kupfer-
dru>ker,wo dur<hSchrauben,die Sachenzu-
ſammengevreſſetwerden z in der Münzund bey
den Gürtlernſahetihr auh ſolchePreſſen.
Als wir vorigenHerbſtin derWeinleſewaren,
zeigteicheuh ebenfallsPreſſen,„mit welchen
man den Saft aus den Traubenpreſſet.Saht
ihr nichtdie Siegelpreſſe,womit ichbeyden
Briefendas Papierſo auf die Oblaten drücke,
daß das Pettſchaftdeutlichzu ſeheniſt.Bey
mehrern Gelegenheitenwerde ih euh auf die

Anwendungdex Schraubenaufmerkſammachen.
“

Bishernun machteih eu< das Gleichge-
wichtuud die VewegungfeſterKörperbekanntz
alleines laſſenſichauchflüſſigeKörperbewegen,
und kommen wieder ins Gleichgewicht.Jeder
flúfſigeKörperbeſtehetwahrſcheinlichaus auſſer-

ordentlichkleinenKügelchen,wovon jedes,das an-

dere nur, in einem einzigenPunktberührt,und

alſoſehrgeringzuſammenhängen,und fich
leichtbewegenlaſſen,DieſeKugelgeſtaltläſt
lichbeynaheinetwas erkennen,wenn man Flúſ-

4 ſigkeic
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figkeitenin kleine Theile zerſtäubt, z.B. Waſſer,
Blut,Que>ſilber,Oel 2c. ſahtihrnichtüberall
kleineKügelchen.Alle dieſeKügelchenzuſam-
tuen, drücken,vermögihrerSchwere,aufje-
den ihnenentgegenſtehendenKörper,

Lene.

Aber ichempfindedo< keinenDru>, wenn

einTropfenWaſſerauf meine Hand kommt.

Hofmeiſter.
Deine Hand iſnur nichtſoempfindlich,oder

leiſteteinenſogroſſenWiderſtand,daß du den

Dru>k eines TropfenWaſſersnichtbemerken

kannſt.WennindeſſeneinRegentropfenaufdei:
ne Hand oder Geſichtfällt:ſoempfindeſtdu ihn

augenbli>lich,weiler durchſeinhohesHerabfallen
und alſoauchdurchſeinevermeërteGeſchwindigkeit
einenſtärkernDru augübetalsandere. Sind

abermehrereTropfenbeyſammen: ſoempfindet
ihrſchonden Druek ſtärker.Denn es iſ ein

groſſerUnterſchied,zwiſcheneinen vollenund ei-

nem leerenGlas. J� ein GefásvollWaſſer,
oder anderer Flüſſigkeit:ſodrücketzwar jedes

Theilchenbeſondersauf das andere , weilaber
das andere wieder einen ebenſoſtarkenGegen-
dru> ausübet:ſobleibenſieſämtlichin Ruhe.
Die flüſſigenKörpernehmenalleGeſtaltenan,
jenachdemmanſie incinGefäsgieſetz indefſen

ſobald
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ſobaldſiein Ruhe ſind:ſoiſihreOberfläche
horizontal,Jhr könnteineGlasröhrenehmen,
und ſievon einemJtalienerkrumm biegenlaſſen,
daß ſiezwey Schenkelin Geſtalteineslateini-
ſchengroſſenV hat. Hierauffüllecſiemit ei-

nerleyflüſſigerMaterie: ſowird in dereinen

Röhredas Flüſſigeſohochſtehen,als in der

andern. Es dúrfenauh die Röhrenvon ver-

ſchiedenerWeite ſeyn:ſowird das Flüſſigedoch

gleichhochſtehen.
Frits.

Jchſollteaberglauben,daß das Flüſſigein

der weiten Röhre einengröſſernDru> hätte,
weilmehrMateriedarinnen,und folglichſieauch
ſchwereriſ, als das in der engernRöhre,
jenesſolltealſodieſes,weiterin dieHöhetrei-
ben,als es ſelbſtſtehet.

Hofmeiſter,
Dein Einwurfwürdegegründetſeyn,wenn

das Flüſſigein der engen Röhrenichtum ſoviel

geſhwinderwäre,als jenesmehr Gewichthat,
Die gröſſereGeſchwindigkeiterſeztalſoden maän-

gelnden,gröſſernGrad des Gewichts; wie ihr
esbereitsbeymHebelſchongeſehen.

Rarl.

Dortſaheih wohldengröſſernoderkleinern
Grad derGeſchwindigkeitdadurch,daßſiein ei:

Ds5 ner
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ner und ebenderſelbenZeiteinengröſſerhoderklci-

nern Weg oder Raum durchlaufen.Aber hier
kann ichdieſenverſchiedenenGrad nichtſehen.

|
Hofmeiſter.

Sogut als du ihndortſaheſt,ſogutſollſtdu

ihnauchhier.ſehen.
NehmtgleichtveiteRöhrenund fülletſiemit

einerleyflüſſigerMaterie. Theiltdie beyden
Schenkelvon oben herabin Zolloder andere

gleicheTheile,und weildieSchenkelder Röhre
nichtganz voll ſind:ſodrü>ktmit einem Korb-

ſópſelum welchennoh Ledergewundeniſ und

welchergenau indieRöhrepaſſet,aufdas Waß

ſcrindereiuenRöhre,ſowird es in der auderu

Röhreſohoch ſteigen,als es niedergedrückt
worden.Deun dieflüſſigeMaterie und die Wei-

ten der Röhreſindglei<h.Man könntealſo

FeinenGrund angeben,warum es höherſteigen
ſollals.es fáflt.Hingegenwenn der eineSchen-
kelder Röhreſehrweitund der andere ¿. B. 3

mal enger iſt:ſowird auh die Geſchwindigkeit

inder 3 mal engern Róhre,3 mal geſchwinder

ſeyn,als in der 3 mal weitern. Laſteuh von

einem Jtalienerzwey Röhrenzuſammenſ{<mel-
zen,die eine x Zollund die andere 3 Zollweit

theiltſiewieder von oben herabin Zollund

gieſſeteinerleyflüſſigeMateriehinein.Jett
mache
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machet einen Stöp�el zu den weiten Schenkel, fo
wie vorhin und drü>t auf die Oberflächeder

fluſſigenMaterie in der weiten Röhre,ſowird
wenn ihrſieeinenZollhinabgedrü>thabt,die-

ſelbenin der engen Röhre3 Zollhöherſtehen
als vor dem Dru>k. Sie machtalſoin einer-

leyZeiteinen3 mal gröſſeruWeg als die flüſ-
ſigeMaterie in der weitenRöhre.Drü>t ihr
mit einem Stöpfeldie Materie in der engen

Nöhre: ſo wird 3 Zollniedergedrü>twerden

müſſen,bisſieeinenZbllhochinderweitenſteigt.
Weil nun in einem SchenkeleinſogroſſerDru
iſt,als im andern: ſomuß die flüſſigeMate-

xie in zweyerleySchenkelngleichhochſtehen.
Wenn ihralſoeinekrumm gebogenegleichweite

Röhrenchmt und ztvareine ſolche,wo der eine

Schenkellängerals der andereiſ, und ihrhal-
tet den kürzernmit dem Daumen zu, und ſ{üt-
tet den längernganz vollflüſſigerMaterie:ſo
wird ſiein den kürzernherauslaufen,wenn ihr
den Daumen weg thut,und tvirdſo langfort-
laufenbisdas Flüſſigein der längernRöhremit
dem in der kürzerneinerleyHöhehat,und alfo
das Gleichgeroichtwieder hergeſtelltiſt,Wollet
ihrcinGefäsvon Blech,in Geſtaltder Zucker-
gläſſer,machenlaſſen; hieraufan derSeitedeſ-
ſelbeneinegekrümmte,in die Höheſtehendes

Röhre,
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Nöhre, einkütten laſſen,ſodanndas blecherne
GefäsgänzlichvollWaſſerfüllen,und daſſelbige
mit einernaſſenBlaſeoder andernHaut,wel-

cheſehrausgeſpanntſeynmuß, feſtzu bindenz
fernerin die gläſſerneRöhreWaſſergieſſen:ſo
wird das Waſſerim blechernenGefäsauſſeror-
dentlihgedrü>t,und alſodieBlaſeſo ausge-
dehnt,daß man dieGefaſſeund Faſernfehen

kann.Würdet ihreinBrettchenüberdieſeBlaſe
legen:fokönntetſicheinesvon euh daraufſtel-

len,und würdedochin dieHöhegebobentwer-
den. Jestwillih den Fallwiederumwendén,
Und einelangeweiteRöhrenehmen,welchemit
einer ſehrengen wieder verbundeniſ. Was

wird geſchehen,wenn beydemit einerFlüſſigkeit
aberſohoch,alsdieweiteRöhreiſ,angefüllet
ſind?

Wilhelm.
Es muß dieFlüſſigkeitinden niedernSchen-«

felwiederauslaufen.

Hofmeiſter.
Dasiſt wol wahr; alleinwegen den ſtarken

Dru> vom tveiten Gefäsund folglichder groſ-

ſenGeſchwindigkeit,tvelchesdieflüſſigeMaterie"

im engen Gefäserhält,wird daſſelbigeſolange
in dieHöheſpringen,bisdas Gleichgewichtwie-

derhergeſtelltiſt,oder das Flüſſigein dem wei-

ten
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ten Schenkelſotiefſinkt,als der kürzereSchen-
kelhochiſt,Das Flüſſigein der engenRöhre
ſollteimmer ſohochſpringen,als.das Flúſſige
in dem tvoeitenSchenkelhochſteht; allein der

Widerſtandder Luft,dieSchtveredes ſpringen-
den.Waſſersſclbſt,und das Reibenan denWän-
den der Schenkelverhinderndieſes.Auf dieſe
Weiſekönntihrartigeund nüglicheAnordnun-

gen erklaren.Welcheſinddie

Fritz.
DieSpringbrunnenglaube.ich.

Hofmeiſter.
Du haftdichnichtgetäuſcht.Denn wenn

eineQuellein einerEntfernungvon einem Ort

iſt,und man till an dieſenOrt Waſſerhinlei-
ten: ſomuß die Quelle höherliegen,als der

Ort, tvo es hinabflieſſenſoll.Nan legt alſo
von der Quelleangefangen,einehölzerneoder

bleyernèRöhrean die andere,bisan den Ort,
wo der Springbrunnenzu ſtehenkommen ſoll.
Dannrichtetman den Brunnen auf,und leitet

das durchdie leßteRöhreausflieſſendeWaſſer
entweder dur< einenhölzernmit der nemlichen
RöhreverſehenenSto>, oderdurchallerleyme-

talleneFiguren,"welchemit engen bleyernen
Röhrchenverſehenſind,durchwelchedasWaſſer
herausſpringt,aber niemalsſohoch,als die

Quelle
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Duelle licgt, teil die oben angeführtenUrſachen
es verhindern.

Je höherdieSäuleder flüſſigenMüterieiſ,
deſtoſtärkerdrü>ktſie.DieſerDru geſchieht

nichtnur gegen den Boden einesGefäſſes,fon-
dern auchgegen defſenSeiten. Kommt her
meineKinder und ſeht: hierhabih eincn vier»

e>igtenblechernKaſten,welcherein Schuhhoch
iſ,machenlafſen.Unten aufdeù Boden hater

eineRöhre,an der Seitenaheam Boden wieder

einc,und endlichüberder Halftedes Gefäſſes
wieder eine. Die OeffnungjederRöhremuß

gleichweitſeyn,und jedemit einer Schraube

zugeſchraubetwerden können.Nehmt einenKorke

ſtdpfelund ſtopfetdie Röhre am Boden damit

zu, die andern beydenaber ſchraubetzu, und

ſchüttetſo langeWaſſerin das Gefaäs,bis es

den Stöpfelauf den Boden heraustreibt,und

merketdieHöhedesWaſſersmit einem Strich.

Hieraufſchraubetdie Röhreaufden Boden und

dben zu, die an der Seiteam Bodenaber ſopfet
mit dem Stöpfelzu,und ſchüttetwieder Waſſer

hin: ſowird der Stöpfelebenfallsherausſprin-
gen, fobalddas:Waſſerbis an gemachtenStrich
kommt. Endlichſchraubetdie¿wey untern Röhs-
ren zu,dieobereaber verſtopfetmit dem Stöpfel,

und ſchüttetWaſſerhinein,bis an dem Strich:
1)
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ſdwird derStöpfelſte>enbleiben.DieUrſache
iſk,weil das Waſſeroben keinenfolchenſtarken
Dru> hat,als unten am Boden , wo derDru

ſeinerganzenSchweregleichiſt.DerDruekgegen
denBodeniſt ſoſtark,alsgegendie4 Seitén,aber

nochmalſoſtark,als gegen eineScite.DerDruck
verurſachtauch,daß wenn ihrcinenSteinoder

dn| einenKörperin das Waſſetwerft,ſogleich
Kreiſedarinn entſtehen.Denn derſchwereKör-

per drü>tdie unter ihm liegendenWaſſerſäul-
chen,daß ſiegenöthigetſindan der Seitedes

Körpersherum,dieandern SäulchenindieHö-
hezutreiben,und alfoden erſtenKreismachen.
Alleinvermôgder Schtveredes Waſſers,ſenkt
es ſichnieder,und dru>taufsneue die andern

Waſferſäulchènaberſchonetwas ſchwächer,tvoz

durchder ztoeyteKreisentſtehet.Dies gehtſo
langefort,bisdieäuſſerſtenKreiſeganzunmerk-

lichwerden,und das Waſſerwiederim Gleichge-
roichtſtehetund ruher.Stellteucheineweite

Nöhrevor, an der vieleandere im Kreisherum
von gleicherHöhe ſtehen,welcheallemit der

mittlernGemeinſchafthaben. Weun ſienun

ämmtktlichmit Waſſerangefülletſind,ſowerden
dieNebenröhrenmit der Hauptröhreim Gleich-
gewichtſkchen,oder gleirhhoh ſeyn.Jch will

zit dem Korkſtöpfelaufdas Waſſerinder mitt?

lern
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kern Röhre drü>kenz ſowerden dieNebenröhren
gleichin dieHöheſteigen,und zwar, eineſohoch
als die andere,und auchüberlaufen.Wäre mit

dem zweytenSchenkeln,in denen das Waſſerin

dieHöhegedrü>ktwird,wiedereineandere Rohs
re mit ebenſohochſtehendenWaſſerverbunden:

ſowürde das überlaufendeWaſſer,das in den

drittenSchenkelnvorhandene,wicderdrü>enund

machen,daßdas in den viertenSchenkelnſteigen
muß, aber ſchonnihtſohoch,alsdas erſtemal.

Der Dru> hatnichtalleinvon flüſſigenauf

feſte,und von feſtenaufflúſſigeKörperſtattz
ſondernſelbverſchiedene,{<were,flüſſigeMate-

rienäuſſernihrenDru> beyleichtern.Wenn ihr
Bier inWaſſer,oderMilchinThee,oder einkaltes
in einheiſesWaſſerſchüttet:ſowerdendie erſten
immer in dem zweytenBoden ſinken,denn die

leichternTheile,werden von ſ{hwererngedrü>t,
und machendenſelbenPlas,und diefesdauert �d

langefort,bis ſieſichmit einander vereiniget
haben. Jmmer werdet ihraber dieErſcheinung
haben,daßes Kreiſegiebt,Jhrdürftnur in

dicflüſſigenMaterienhineinblaſen: ſowerdetihr

durchden DruekderLuft,ſogutdieKreiſehervor-
bringen,als mit dem Stein, Die berwoegteLuft
oder der Wind iſjaauchdieUrſacheder Wellen
inWaſſer.

So-
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Sophie.
Nun kann i< mir erklären, warum die Milch,

wenñ ich ſiein Koffeeoder Theegieſe,anfängo
lichunterſinkt.

Zofmeiſter.
Dasfreut mi, wénn ihrſèlbſ|aufDinge,

tvelcheeuchſooftvorkommen;aufmerkſaniſeyd.
JesttillicheucheinenartigenVerſuchmächen.
HierhabicheinéGlagróhremit einergläſernen
Kugel an cinem Ende dérſelben.Jch fülleſié
mit Waſſer,und haltéſilehierin diefenrothen
Wein. Seht wie das Waſſerherabſteigt,und

der Wein die Stelledes Waſſersin der Glags
röhreeinnimmt. Es ſcheintalswenn das Waſs
ſerwáre in Wein verwandelt wordet, Wat
iſtwol die Urſachedavon ?

Kari.
Diè Schiveredes Waſſers,tvelchégröſſeë

ſeynmuß, alsdiedesWeins.

Hofmeiſter:
Gut: Alſowird das Waſſe?nöthtvendig

hérabſinkenmüſſen,und weil nun nicts in der
Glasröhreiſ: ſòdrú>tdie áuſſeréLuftâuf den
Wein, daßer indieGlagröhreſteigenmuß. Noch
einenandern Verſuchmuß icheuchzeigen,welcher
dieſogenannteElementarweltvorſtellet,Jchhabé

mië
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mir vom Materialiſtenoder von der Apotheke
folgende4 Sachenbringenlaſſen:Queckſilber,

zerfloſſenesWeinſteinſalz,Weingeiſtund Steins

ôl. Nun gieſeih allesunter einanderin ein

Glas, und ſtopfedaſſelbigeauf das Beſtezu.

Hieraufrüttleichnochallesreht zuſammen:ſo
wirdeitrvahresChaos entſtehen.Nun wollen

wir es ein wenigſtehen,und ih ſetzenlaſſen.

Sehetnun meineKinder!Hierhabtihralleswie-

derabgeſondert; und einejedevon den 4 Materien,
ſtehtüberder andèrn,und keinèhatſichmit der

andern vereiniget.Das Queeſilberiſdieſhwer-
ſteMaterie,folglichdräzugenſichdeſſenTheile
durchdieübrigèn,und ſeßenſichauf den Boden.

Die Theiledes zerfloſſenenWeinſteinſalzesſind

ſchiverer,alsdienoch¿weyübrigen,flüſſigenMate-

rien,folglichdrängenſieſichauchdurch,und ſcßen
ſichauf das Queckſilber, deſſenTheileſienicht

verdrängenkönnten.Die Theiledes Weingei-

ſtesmachenes ebe o, und ſetzenſih auf das

Weinſteinſalz,endlich,das Steindlſektſichauf

den Weingeiſk,vderjedevoh dieſenMaterien

ſ{wimmkauf derandern.

anna.

¡Warum
nennt man dieſesdieElementar:

weit,

Hof-
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Zofmeiſteë.
WeilbeyderEntſtehungder Erde,alleMas

kerienuntereinanderzerſkkeutda lagen.Nach
Und nach,aber ſichinOrdnungrichteten,ſodaß
dieſhtverenStoffeunteë,und die leichternauf
dieſelbenſichſeßtèn,vderauf ihnenſhivammen.
DieſetElementezähltendieAltenvier,dieErde;
das Waſſer,dieLuftunddas Feueë.Die Erde;
als der ſ{hwerſteKörperiſ unten, aufdieſer
ſchwimmtvder liegtdas Waſſer,aufdieſendiè

Luft,und endlichdas Feueriſ das oberſte.
Durchobige4 Materien wollte ſiedieſesbe-
greiflihmachen. Wenn gleichdieſeſinnlichè
Darſtellung,dieSächenichtſovdrſtelletwie es

ſeynſollte?ſoſehetihrdoh daraus,daßleich:
tere,fluſſigeKörpèraufſchwerernſchwimmen,und
were, flüſſigeKörperin den Leichtcrnunterſin»
ket,woferneſie,ſichhichtmit einanderverbinden;
bdervermiſchèñ.

|

Wenn ihrwiiſet,wievieleineflüſſigeMätéz

rie ſchwereriſ,als eine anderé,und ihrvoll?
das Gléichzewichtherſtellen:ſd dürftihr nuk

einekrumnigebogeneRöhrenehmen und #0viel
von der{werernflú}ſigenMateriehineingieſei,
bas ſieinbehdènSchenkelneinenhalbenZólk
hoh ſtéht.BemerkèetdieſeHöhe an behdèn
Schenkelnmit einenStrich.Von dieſenbee
denStrichenangefangen,ktragetbcydenzu ver?

P2 glei
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gleichendenflü��igenMaterien, eigentlicheSchteré
in Zollen an der Röhre aufroärte. Endlich gie-
ſetin den Schenkel,wo das gröſſereMaas der

Schwerein Zollenausgedrüktiſt,die leichtere
Flüſſigkeit; und in den Schenkel,welcherdas

geringereMaas der Schwerehat,die ſchwerere
fluſſigeMaterie: ſowerden beydeFlüſſigkeitim

Gleichgewichtſtehen.Ein Beyſpielſolleuh die

Sache deutlichermachen.Jhr wißt,daß das

Queefſilber14 mal ſchwerer,als das Waſſeriſt.
Nehmt eine krummgebogeneGlasröhreund

ſchüttetvon der ſhwerenflüſſigenMaterie,nem-
lichdem Queckſilberſovielhinein,daßſolchesiit

beydenSchenkelneinen halbenZollhochſteht.
MachetüberalleinenStrich.Nuntragt von die-

ſenStrichen.angefangen,aufeinem Schenkeldie

Schweredes Queſilbers14 und drü>etes mit

T4 Zollenaus, auf den andern Schenkeltragt
vom gemachtenStrichangefangen,die Schwe-
re des Waſſers1 und bezeichnetes mit 1 Zoll.
(Denn wennihr, in einGläschen,Waſſergieſet
und es wiegt 1 Loth:hernachgieſetihr aber
eben ſo hochQueeſilberhinein:ſowird dieſes
14 Lothhaben,oder 14 mal ſchwererſcyn,als
das Waſſer.).AlsKdannfahretweiter fortund

gieſetdas Queckſilberin den Schenkel,wo nicht.

ſeinMaas, ſonderndas Maas des Waſſers,
oder
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oder der leichtere, flü��ige Körper im Zoll ſtehtz
das Waſſerabergieſetin den Schenkel,wo die

Schweredes Queckſilbersmit 14 Zollenbezeich-
net iſt.Laſſetdas QueckſilbereinenZolt,und das
Waſſer:14 Zollhochſehen: ſowird das Que-

flber„ welchesunten einenhatbenZollhochin

beydenSchenkenmit einem Strichbezeichnetiſt,
Uber denſelbenniht gehen. Wollt ihr mehr-
Waſſerals 14 Zollhochhineingieſen:fotvird

das Queckſilberin dem Schenkel,wo das Que>-

ſilber1 Zollhoh ſteht,überden untern Strich-
ſteigen,oder vom Waſſerhinaufgedrückt,und ſo
aus dem Gleichgewichtgebrachtwerden: ſo

auch,wenn ihrin den Schenkel,vo das Que-

ſilberx Zollhochſteht,mehrQueſilberhinein--

gieſet:ſo ſteigtauh das Queckſilberin dem

Schenkel, wo das Waſſeriſt,folglichauchdas

Waſſerhöherhinauf.
Jhr könntauchleichterfahrenum tvieviel

das Wafferleichterals das Queſilberiſt.Gie-

ſetnemklichwieder einenhalbenZollhoh Que>-

ſilberin dieNöhre+ und merketdieſeHöhe an

beydenSchenkelnmitStrichen.NungieſetWaſs
ſerin den einenSchenkelund fehet,wie weitdas

Quefſilberin dem andern Schenkelüberden erf:
gemachtenStrichſteiget.NehmetdieſeWeite,und

meſſetdieWaſſerhöhein dem erſtenSchenkel-

P3 (0.
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fo wird die Waſſerhöhe,genau 14 ſolchekleine

Räumehaben,als die Entfernungdes in die

Höhe gedrü>ktenQueckſilbersvon demerſten

Strichebeträgt,und.dieſer14 mal höhere
Stand,des Waſſerszeigtan, das dag

Waſſer 14 leichter,als das Queckſilberiſ.
So könntihr es mit allerflü}ſigerMaterie ma-«

chen,wofernſieſichnichtmit einandervermis

ſchen,Vielleichtwird ſihno< Karl erinnern,

wie man den Unterſchiedder gröſſernund gerins

gernSchwere,derflüſſigenund feſtenKörper,ſos
wol,alsderFlúſſigen,ſelbſ|gegeneinanderfindet2__

RBarl
Ja,wenn man ein hohlesGefäsnimmt,und

dieKörperdareingieſetoderpaſſet,
Hofmeiſter,

Das war gut gemerkt; alleindu kanſtden
Unterſchiedder SchwerederfeſtenKörper, auh
auf eineandereWeiſe noch finden,Jch will
euchdieRegelzuerſtgeben,und ſodann.den
Verſuchdazumachen.Jhrnehmeteineſehrges
naue Wage, welcheauf einerSeiteeineWags
ſchale,auf der andern aberkeinehat,dafür
aber ohencinigeSachenangehängtſind,daß
das WagzüngleindochinderMitteſteht.Hängt
alsdann an den einen Arm an Roßhaarenden

feſtenKörper, und legtaufderanderySeite,in,
die
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die WagſchaaleſovielGewicht,als der Körpet
ſchweriſt,bis das Züngleinin der Mitte ruhig
ſtehenbleibt, oder keinenAusſchlaggiebt.Hier-

aufnehmeteigmit WaſſergefülltesZuckerglas,
und ſtelltes unterden an Roßhaarenhängenden
feſtenKörperſohoch, daßſichder feſteKörper
vôlligdarinnen untertaucht,aber doh frey.

ſ<{webet.So bald ihrdieſesgethanhabt:ſo
wird der Wagbalkeaufder Seite,wo das Gee

wichtiſt,ſichniederſenken.Was múſtihralſô
thun, wenn ihrdas Gleichgewicht,oder das

Züngleinin der Mitte wiederhabenwollt?

Sri.
So vielGewicht‘roiederheraus.nehmen, als

dazunôthig.iſ
Hofmeiſter.

Gut. Wenndas Züngleinſodanntviederin
der Mitte ruhigſteht:ſo zeigtdas herausge-
nommene Gewichtan, um wie vielder feſte
Körperim Waſſer leichterwurde , oder wie viel

das Waſſerwiegt, welchesderfeſteKörperdur<
ſeineFigurverdrängthat. Mit dieſendividirt
indas ganzeGewichtdes feſtenKörpers,ſo.habt
ihr,um wie vieler ſchwereriſ,alsder flúſſige.
Z.B. Hiernehmeich.dasStückchenreinesSils
ber,hängees an einigeRoßhaare,und legeindie

Wagſchaaleaufder andern Seiteſo vielGe-
P 4 wicht
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wicht, bis ſieim Gleichgewichtſind.Seht,hier.

habtihr1x Quint. Nun ſteileih das Zu>er-
glasunter, und hängedas StückchenSilber
darein,weilaber die Wagſchaalejeztfinkt,ſo
nehme ichein Quintheraus,und ihrſeht,daß

das Züngleinwieder in der Mitte ruht.Alſo

ſovielbeträgtdas Waſſer,welchesſogrosiſ,
als die 1x Quint Silbereinnehmen.Mik.dies

ſen1xQuintdividireichin die 11 Quint,geht
x1 mal: ſoerfahrtihr,daßdas Silber11 mat

ſchwereriſk,als das Waſſer,HierhatWilhelm
einStückchenGold. Jh möchtegerne wiſſen,
um wievielesſchwereriſtalsdas Waſſer.

Wilhelm

Eswiegtgenau 19 Pfennig.Jn dem Waſſer:
hierverliehrt-es einen Pfennig,oder ein Pfens«
niggewichtdarfich.herausthun,um es in das

Gleichgewichtwieder zu bringen.Mit dieſen
PfenniggewichtVerluſtdividireichin die 19,

geht19.mal, alſoiſtdas Gold 19 malſchwerer:
alsdas Waſſer.

»zofmeiſter-
Weil Wilhelmesſo gutmacht: ſomöchteich.

dochwiſſen:ob dieLene.mir nichtſagenfann,.
um wie viel.das Zinnſchwereriſt,alsdasWaſſer?

HieriſteinStückchen.

Lene.
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Zene.

Es wiegt 14 Quince. Jm Waſſerverliehrt
es 2 Quince. Mit dieſen2 Quinten dividireich
in die 14, geht7 mal, alſoiſtdas Zinn7 mal

ſchwererals das Waſſer.

Hofmeiſter.
Fh wuſteſhonzum voraus, daßmeine Lene

michbefriedigenwürde. Daraus folgetwieder

der Satz,daß,wenn ihrverſchiedenefeſteKör-

per von einerleyGewichtnehmt:ſowerden die

leichten,oder welcheeinengrö}ſernUmfangha-
ben,immer am meiſtenverliehren.Woher mag
dieſeswohlkommen?

Kart.

Weil der gröſſeream Umfang immer mehr
Waſſerverdrängtals der kleinere.

HO0ofmeiſter.

Jhr könntdieſes
'

erfahren,wie ih euch.
ſchonzeigte, wenn ihrden feſtenKörper,in eis

ganz volles Gefas eiutau<he.Der gröſſere
Körper.wird dem Umfangenah, immer mehr
Waſſeraus dem Gefäſetreiben,als derkleinere,
wenn ſiegleicheinerley.Gewichthaben. Der:

leichtereKörpermuß alſomehrWaſſeraus der

Stelletreibenals.der ſchwerere.Daher 19.

Pfund Gold 1 Pfund.Waſſer; 21 Pfund Zinn,
3 PfundWaſſer,und 22 PfuudSilber,2 Pfund,

Ps Waſſer;
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Waſſeraus ihrenStellentreiben,oder um 6
oielim Waſſerleichterwerden. Daraus werdet

ihrerkennen,daß das Gold ſchwererals das

Silberund Zinn,das Silber wicdÆ ſchwerer
als das Zinniſt.Wenn ihralſoein goldnes
Gefäâshabt,und es verliehrtim Waſſer,beyje-
dem 19tenTheil,mehralsnur einenTheil,ſoiſtes
nichtreinesGold: wenn es 57 Lothhätte,und
es würde‘mehrals3 Lothim Waſſerverliehren:.

ſo müſte-einleichteresMetall darunterſeyn.
Das Silberdarfnur beyjedennxten Theiloder:
Loth,einen einzigenTheil,oder ein Lothver-.

lieren.Daraus fönntihrſehen:ob euchein.

Goldſchmidgemiſchtesfürganz reines Silber

giebt.Auf dieſeWeiſefand auh Archimedet,
ein groſſerMathematikerzuſeinerZeit,daß ein

Goldſchmid, welchervom Königzu Syrakuszu
einerKroneSold erhielt, dasſelbigemit Silber

vermiſcht-hat.Bey dieſerGelegenheitmuß ich
euh doh auchzeigen, wie der flüſſigenKörper,
Schweregegen einander,blosdurchdas Eins

tauchender feſtenKörperin dieſelbigenbeſtimurt
wird. Jhrwüſtwohlſchonauf zweyerleyArt,
vie man dieſesfindet, alleindieſedritteArt ſoll

euh ebenfallsnüglich.ſeyn.Die Regel, welche

ihrdabeybeobachtenmúſſet, iſſehrleicht.Jhr
nehmetreinesWaſſer, und tauchetden Körper

darein,
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und ſehtwie vieler darinnenverliehrt; ſodann

eauchtden nemlichenKörperin einenWeingeiſt,
und ſeht,wie vieler da auchverliehrt,ſower-
den beydeGewichtedieSchwereeinesjedenfAlúſ«
figenKörpersanzeigen.Z.B.im Waſſerwürde
er 10 und im Weingeiſt9 Quint verliehren.
Alſomuß einGefäs,wo 10 LothWaſſerhinein-

gehen,wenn in das nemlicheGefäsWeingeiſk
gegoſſentird, von dieſemnur 9 Lothenthalten.

Alſoiſdas.Waſſerſchwererals derWeingeiſt.
Jeztwillih eucheinigeSäßtegeben,welche

ihrgleichverſtehenwerdet. Wenn ihrverſchie-
dene Körpervon einerleyGröſſeoder Umfang
habt,und tauchtſiein einerleyflüſſigeMaterie,
ſoverliehrenſiegleichvielam Gewichtoder der

Schwere,welcheſieim Trocnenhatten,oderinder

Luftwogen. Kann Minettemir dieſeserklären?
Minette.

Ja. Dennjeder verdrängteinegleicheMen:
ge Theilevom Waſſeroder Flüſſigen.

»Z0fmeiſter,
DeinGrund.war gut. Nurwill ichbinçu«

fügen,daßdieſeverſchiedenegleichgro} Kör-
ver, nichtin verſchiedeneFlüſſigkeitengetaucht
werdendürfen; fondernes muß einerleyflüſſige
Materieſeyn.Warum aberdieſes?

wil:
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WilHelnm. :

Weil die Körper in chwerern, flü��igen Mate»

rien mehr verliehren als in leichtern. Alſomú-

ſtennothwendigverſchiedeneGewichteheraus
kommen , wenn ichden einenin Waſſer,und den

audern in Weingeiſttauchenwollte.

Suſette.
Das verſteheih wohl; aber das- kann ih

nichtbegreifen,wo es herkommt,daßſichnicht
jederfoſteKörperim Waſſerganz untertaucht.

»Zofmeiſter.
Daskann ichdirgleicherklaren.Nichtwah?

jederfeſteKörper, der aufdas Waſſeroder an-

dre Flüſſigkeitkommt, drüctauf daſſelbigez

alleindie unter und neben ihm befindlicheWaſf?

feroder andere fluſſigeTheilehaben cinen Ge-

gendru>,welcherſoſtarkiſt, als die Schwere
der Flüſſigkeit, welcheder feſteKörperaus der

Stelletreibt.Hierkommt es aufdreyFallean.

Erſtlich, wenn die weggetriebeneflüſſigeMates

rie leichteriſ„ als der feſteKörper,oder der

Gegendru>des Waſſersoder andern flüſſigen
Materiennichtſo grosiſt,als der Dru des

feſtenKörpers: ſo.ſinkter unter , und zwar mit

dem Gericht,welchesbleibt,wenn ihrdas Ges

wichtderweggetriebenenFlüſſigkeit,von dem Ges

wichtedesfeſtenKörpersabziehr,Wennihr ein
|

Stü>-
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StúkchenGold ins Que>ſilberterft, ſoſinkt
es unter, weil eben ſovielQueefſilberleichter
i�,als ebenſovielGold. Fernerwenn ihr ein

Stú> Silbervon 11 Pfund ins Waſſerwerfen
wollt: ſoſinktes nichtmit 11; fondernnur mit

10 Pfundnieder,denn es verliehrt1 Pfund,
oder eben ſo vielWaſſer,als das Silberſtü>k
gros iſt,wiegt 1 Pfund, und ſo vielbeträgt
auchder Gegendru>kdes Waſſers.EinMenſch,
der in das Waſſerfällt,verliehrtgewöhnlich8/9
ſeinesGewichtsöder fälltmit dem 9gtenTheil
ſcinesGetvichtszu Boden. Z.B. wenn er 90

Pfundwiegt,ſoverliehreter 80 Pfund. Er

ſinktalſomit dieſemUeberreſkoder den 10 Pfun-
dèn im Waſſerunter. Denn wennihr den nem-

lihenMenſchenin ein ganz mit Waſſerange-
fülltesGefáslegt,ſowird das herausgetrie-
bene Waſſer$0 Pfundausmachen:o vieltreibe
er aus ſeinerStelle,und das Waſſerhatalſo
dieſenſtarkenGegendruck.

Sophie.
Sie ſagen,der Menſchverliehrtgewöhnlich

8/9ſeinesGewichts,oder fälltmit dem goten

Theil.ſeinesGewichtszu Boden. Es giebtver-
muthlihMenſchen,diewenigeroder mehr ver-

liehren?

Hofe
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Fa, in Neapel lebte cin Prieſter,Namens

Don PauloMoccia , der im Meer gar nichtzu
Boden fiel; ſondernſi< nur bis an die Bruſt
eintauchte.Er tvog300 Pfund,und war 30

Pfund leichter, alsebenſovielWaſſer.

Jakobina.
Was tvar wohldieUrſachedavon2

5Zofmeiſter.
VermurthlichſeinegroſſeFettigkeit, denn ihk

touſt,daß dag Fettauf dem Waſſerſhwinméktz

ſodannauh das Seewaſſer;wegen des vié-

len Salzes,ſ{<wereriſ, als das anderè
reineWaſſer,AberichſahſelbſtguteSchwimse
mer, tvelhedas Waſſertraten,wie ſiees nann:

ken,oder im Waſſergehenkonnten. Siemach-
ken nemlih mit den ZehenfolcheWendungen,
daß ſienichtunterſanken.Der zweyteFalliſ
der,wenn der feſteKörperſd vielwiegt,als
einegleicheMengevon der Flüſſigkeit, oder der

Dru des feſtenKörpersſo grosiſt,alsdek

Gegendru>des flüſſigen.JndieſemFallbleibt
derfeſteKörperin der flüſſigenMaterieruhig
ſehen,man tag ihnhinſtellen,wohinman will,
er tvirdalſoweder ſchwimmen,nochunterſinken.
Z.B. NehmetWaſſerund legkein Ey darauft

ſowird es unterſinken,weil es ſchwereriſ; als
eineMengeWaſſervom gleichenRaum mitdei

Eh)z
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Ey. Werft aber eine gewiſſeMengeSalzhin-
ein: ſo wird das Waſſerimmer ſchwererund

ſchwerer,bis es endlichſoſhwerwird,alsdas
Ey felb�|,welchesihrdarausſehenkönnt,wenn
das Ey nichtmehr unterſinkt.

Hanità.
Aber warum machtdas Salz das Waſſer

ſchwerer2
Hofmeiſter.

Weildas Salznochmalſoſchweriſ,alsdas
Waſſer,und es ſihdarinnenauflöſet, daß alſo
einPfundWaſſer,wenn ihrF PfundSalzhin-
eintverfen,um ein$Pfundſchtvercrwird. Jhr
könntden Verſuchauchaufeine andere Art mas

chen.Nehmtein kleineshohlesGlaskügelchen,
odèt einegláſſerneinwendighohleFigur,die
aber eineſehrenge Oeffnung,oder ſchrkleines
Löchleinhabenmuß, und welchetvegenihrerhäß-
lichenGeſtalt,nah den NamenihresErfinders,
Carteſiuseinen Natutlehrer, Carteſianiſches
Teufelchengenennetwird,nehmtfernerein ets
was kegelförmigesGlas,mit einernichtallzuwei-
tenOeffnung,und fülletſolchesganz vollmit Waſ-
ſeran,und ſenktdieganzeFigurius Waſſer,ſo
wird ſolcheebenfallsaufdem Waſſerſchweben.
Bindetüberdas GefäseineBlaſe,und drúckt
mit dem Fingerſtarkdarauf:ſoſinktdie Figur

UN;
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unter ; denn dur< den Dru> des Fingers
wird das Waſſer gedrü>kt;weil nun das

Waſſernichtausweichenkann: ſo dringtets
was davon in dieFigur,und mat, daßſieun-

kterſinkt.Anfänglich,wie die Figurleichterals

eben ſovielWaſſertar , bliebſieauf den Waſ-

ſerſchwebend: ſobald ſieaber ſchwererals eine

ebenſogroſſeMenge Waſſerwurde , ſankſiezu
Boden.

Derdritte Falli endlichdér,wenn das Ge-

wichtdes feſtenKörpersnichtſo gros iſ,als

das Gewichtder flüſſigenMaterie,welcheeinen

eben ſogroſſenRaum einnimmt,als der feſte

Körper: ſòſchwimmtder feſteKörperauf dem

flúſſigen, denn der Druek des feſtenKörpersiſt
nichtſdgroß,als der Gegendru>des Flüſſigen.
Wie könnteman Schiffebauen,und Reiſenzu
andern Völkernmachen;wenn es nichtlcichtere

Körpergebe,welcheaufdem Waſſerſchwimmen.
Ein groſſesKriegschifmit ſeinerganzen Ladung
hatoftmehrals$0000 Centneram Gewicht.Das

Holziſſchonan und fürſichleichterálsdas Waſ-
ſer,wird nun daſſelbigegar ausgehöhlet:ſomuß
es nochum vielleichterſeyn,und alſonochehen-
der ſchwimmen,zumal.wenn;ihrbedenkt,daßdas
Meerwáſſergeſalzneriſ. Ein dergleichenaus-

gehohlterKörperiſalſoerſtaunlichleichter,als

eine
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eine gleihe Menge .Waſſerin dieſemRaum;
denn ſónſt:wúrdeer nichtſovieleKörperin ſei-
ner Höhlungaufnehmenkönnen.

Lene.

So würdeman einſogroſſesSchiffauf eie

nem andern alsSeewaſſernichtzum ſchwimmen
bringen2

Hofmeiſter.

Nein. Ju Flüſſenoder überhauptin ſú}ſen
Waſſernwürde einſogroſſesKriegschifzu tief
gehen,folglichaufden Boden aufſizenund nicht
fortkönnen.

Fritz.

Sie ſagtenuns, daß das Kupfer8 ma[

ſchwereralsdas Waſſerwáre,und ih las doh
{chonöfters,“daßdieSchiffemit Kupferbeſchlas
gen werden. Solltenſiedenn nichtuntergehen2

»Zofmeiſter.
Ebenteil das Schiffnur mit Kupferblech

Überzogenwird und inwendighohl: ſobeträgt
der Raum des Waſſers,den es einnimmt,weit
mehram Gewicht,als daſſelbigemit ſammt der

Ladungwiegt.Wäre es aberganz von Kupfer,
Und nichthohl;ſomüſteesnothwendigunterſins

Q ten
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ken. Warum ſchwimmenleereKoffee-undThees
ſchaalen,Bouteulliengläſſer,»Glas und.kupfer.
ne Kugeln?

Minette.

Weil ſiehohlſind,und alſo”nicht.ſo ſchtver
ſindalsWaſſerin eben demſelbenRaum,

Hofmeiſter.
DieſerGrundif richtig.Jhrſehtauchgleich,

daß dieſeKörperunterſinken,wenn man mehr
oder tvenigerWaſſerin ſiehineingiefet,dadurch
ſieſchwererwerden alsebenſovielWgſſer,

Karl.

Aber ſagenſiemir doh: wie man eine ſo

groſſeLaſkals das Schiffhat,fortbewegt,ot er

wenn es ſtillſtehenſoll,in ſeinerBewegung
aufhält?

Hofmeiſter.

DieſeVetvegungiſt ſehrleicht.Denn dás

Waſſerträgtja ohnediesdie ganze Laſtdes

Schiffsz alſodürftihrnur beyder Bewegung
denZuſammenhangdec Waſſertheilekrennen: #0

bewegtes ſich,und dieſeswird ſehrleichtdurch
denWind,welcherin die Segelbläſt,bewerks

ſtel-
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felliget, und dur den Bau des Schiffes und dep

Ruder befördert. Das Schiff an einem beſtimms
ten Ort zu erhalten,dürftihrnur dieKraftdes
Windes durcheineLaſtaufhèben,und dieſesge-
ſchiehtdur dieAnker,welcheauf denBoden
der See an Seilehinabgelaſſenwerden. Went

ihrméhrereniederekleinereSchiffemit einan-

der verbindet,und ſodannBretteroder Balken
daraufbefeſtiget: fohabtihreineSchiffsbrücke.
Daraus ſehèetihr,dâßesvieleKörpergiebt,diein
denFlüſſigkeitenunterſinken,wenn ſieabermit an?

dernKörpernberbundèn werden,welcheleichter
findalsdieFlüſſigkeit, è könnenſieinderſelben
ſ{wimmen. 3. B. euer Körperiſtſchwerer
als ebenſovielWaſſer,daherer unterſinkenmü-
ſte;alleinihrkönntes verhindern, wennihr zu-

ſammengebundeneund aufgeblaſeneOchſenblaſen
oderBinſentunter eurenKötpernehmen,und eu<
darauflegen;oder einenledéknen,oder auchvon
KorkverfertigtenSchtvimmergürtel,inwelchenkein
Waſſerdringenkann,umeuren Leiblegen.Denn die-

e Körperſindvielleichter,alsebenſóvielWaſſer,
wasalſo euerKörperzuſchweriſt,ſinddiéſewieder
vielleichter,JndeſſenkönntihrésdurhKunſ?mit
leichterMúhe fo weitbringén,daf ihrbald
ſchwimmenlernt,welchesauchum ſovielnôthiz
geriſ,weil ihrnichtwiſſenkönnt,in welche

QA Waſs
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MWaſſerKgefahrihrkommt,woraus euchblosdas

Schwimmen rettet. FJhrmúſtnur immer das

Schwimmenvon ſolchenPerſonenlernen,welche
gute Schwimmer ſind,die euh in das Waſſer
mit hineinnehmen,euchdieVortheileſagen,und

euchnichtunterſinkenlaſſen,wenn ihrnichtmehr
fortkfönnt.Wennihr den Kopfin die Höhehal-
tet,den Zeig-und Mittelfinger,ſodannauchden
Gold und kleinenFingerzuſammenhaltet,eineet-
was hohleHand macht,und von eurer Bruſtweg

gegen das Waſſerhinausdaſſelbigedurchſchnei-
det,oder gleichſamwegſchiebt;fernermit den

Füſſenimmer das Waſſerſchlagtund keineFurcht
habt: fo lernt ihrin kurzerZeitſchwimmen.
Die meiſtenHinderniſſebeym Schwimmenrúl;-
ren daher,daßder Schre>enund dieFurchteuh
das Bewuſtſeyn,und diekörperlicheKraftrau-

benzoder daß ihreuchzu ſehrerkältet,und das

durcheinenKrampfbekommt,welchesſchonoft
den beſtenSchwimmerdas Leben raubte. Jhr
müſteuchalſoniemals ins falteWaſſer bege-

ben,wenn ihrzu ſehrerhigtſeyd.DieſeHin-
derniſſefallenbeyden Thierenweg, daherſie

auchleichterſchwimmenalsdieMenſchen.

Minette.
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Minette.

Wie machens aber die Fiſche,daß ſielald

ſ{<wimmen,baldruhigſtehen,baldgar zuBoden

ſinken?

Hofmeiſter.

Nun willih euchzeigen,wozu dieLuftblaſe,
welchedieFiſchein ſchhaben,und die ihrbeym
Aufmachender Fiſcheherausnehmtund zerſchla-

get,daßſieeinenKnallvon ſichgiebt.Der Fiſch
kannſieaufblaſen,wie er will,und alſodadurchſei-
nen Körper,einen etwas gröſſernRaum geben.
Wenner ſiegar nichtaufblaäſt,ſobleibter aufdem

Boden des Waſſersliegen,tveiler ſchwereriſtals
ebenſovielWaſſer. Wenner ſie,ſoweit auf-

bläſt,daßſeinKörper,ſoſchweriſ,als ebenfo
vielWaſſer:ſobleibeter überallſtehen,wo er

will,ſinktalſonicht,ſteigtaber auh nicht:
Will er aufdem Waſſerſchwimmen,ſobläſter
ſieganz auf,und dadurchwird ſeinKörpergröſſer,
als eben ſovielWaſſer. Die Wallfiſchehaben

zwarkeineſolcheBlaſe5 alleinmit ihrenDarmka-
nalbetvirkenſiedas nemlihe.Beym Schollfiſch
iſtdieſesnochdeutlicherzu erkennen,denn da er

weder Blaſenocheinen,dieſeStellevertrettenden
Darmkanalhat, ſoiſ er auchgezwungenimmer

auf dem Grund dys Meers zu bleiben,und
Q3 kommt
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kommt nur in die Höhe, wenn cin Sturm ihn

herauftreibt, Wenn ihr einen Fiſchmit einer

Nadel.in Leib,und zwar, wo die Blaſe iſt,
ſtecht,daß dieſelbigedurchſtochenwird : ſo ſinkt
der FiſchzuBoden, und kann ſichnichtmehr in

dieHöheheben,weiler dieKraftverlohrenhat,
ſeinenKörperweiterauszudehnen.Jhrkönntal-

ſoalleKörperzum Schwimmenbringen,wenn
ihrleichterealsdas-Flúſſigeiſt,an ſiehânget.
Jhrhabtſchonvon Buxirender Schiffegehört.
Karl wird mix vielleichtſagen,wie ichdieſes
erklärte.

Rarl,

Wenn die Schiffein einem ſeihtenHafen
einlaufenſollen,und dieſesnihtangeht,weil
dies Waſſernichtſotiefiſt,daßes das Schiff
trágtz ſonderndieſes.aufKlippeoder Sand zu

ſienkommen müſte: ſonimmt mánkleinereleere

Schiffe,und hängtfiean das Groſſe,das das

durch leichrer'wird,und alſonichtmehrſotief
geht,alszuvor.

Hofmeiſter.
Rechtſo,dann der Umfang der groſſennb-

der kleinenSchiffe,iſmerklichleëchter,als eben

fovielWaſſer.Wenn ihrMetänblättchen-vótt
Golds



C 247 )

Goldſchlageraufdas Waſſerlegt: ſoſchwimmen
ſie,weilzroiſchenden MetalltheilchenſichvieleLuft-
bläschenanhángen,und dadurchden Körperleiche
ter machen,als eben.ſoviel Waſſer. Eiſen-
feile,und Nadeln,könntihrauf Waſſerſubtil
legen,und die Luftbläßchenwerdenſieleichter
machenz daßſiealfonichtunterſinken.AlleMes»

talleſchwimmenaufQuekſilber,nur alleindas

Gold und die Platinaſinkenunter,weil dieſe
legternſchwererals Quecfſilberſind. Wenn
ihraberEiſenan das Gold hängenwürdet: ſo
müſtees ebenfallsſ<{wimmen.Nichtwahr,
wenn ein.Menſchin das Waſſerfällt,der nicht
ſchwimmenkann:ſoſinkter unter,denn er iſ
um den gten Theilſchwererals das Waſſer2
Wenner abereinigeTage im Waſſerliegt,und
anfängtindie-Fäulnisüberzugehen:ſodebntdie
entwickelteLuftſeinenKörpermchr aut,und er

nimmtalſo einehgröſſernRaum ein, als zuvor,
und iſdaherleichter,als eben ſovielWaſſer.
Was witd nun erfolgen2

Sri.
Er wird.{wimmen.

Hofmeiſter.
DaS geſchiehtauchzdenn.einigeTagenah

dem Erkrinkenſ{wimmt erzſsbaldaber die

O 4 Luft
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Luft wieder verflogen iſ,ſoſit ſeinaufgetrie-
benerKörperwieder ein, und er ſinktaufs neue

unter,weil er jeßtwieder ſchwererwurde, als

ebenſovielWaſſerwiegt.

Der Menſchſinktalſovermóôgſeinergröſſern
Schwereals ebenſovielWaſſerwiegt,in dem-

ſelbenunter. Um wievielmehr muß dieſesin

der Luftgeſchehen,welche900 mal leichter,als

eben ſovielWaſſeriſ! Wenn ihraus einem Ge-

fásvon einem KubikfusalleLuftheraudstreibt,
und es wieder verſchlieſſet:ſo wird es 27 Loth
wenigerwiegen,als vorhin,als die Luftnoch
darinnenwar. Daher wiegtein KubikfusLuft

27Loth. Hingegen ein KubikfusWaſſerbe-
trägt64 Pfundx Loth,oder 2049 Loth. Divi-

dirtihrnun mit 27 Loth in die2049 Loth ſo

kommen 910, und ſo vielmal iſtdas Waſſer

ſchwererals dieLuft.Es muß alſoder Menſch

ſolcheKörpermit dem Seinigenverbinden,wels

cheúber 920 mal leichterſind,als der eben o
vielLufthat. Dieſeskann entweder eine aus

ter Miſchungdes Waſſers,Vitriolöls:und aus

EiſenſpáneentſtandeneLuft,welcheman brenn-

bareLuftnennt,weil.ſieſichleichtentzündet,be-

wirken,welchein einenhohlenaus Goldſchla-
gers:
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gershäutchen,oder Taffet oder Leintvand beſte-
hendenKörpergefüllet,und ſodannzugehunden
wirdz oder es wirdebender Endzwe>erreicht,
wenn ihreineverdünteund mehr elaſtiſcheLuft
in den hohlenKörperbringt.Wollt ihrdieſes
lesterebehalten,ſo müúſihreinen von Papier
oder andern Materie gemachtenhohlenkugelför-
migenKörpermachen,an einenOrt eineOeff-
nung laſſen,daran eineGlutpfannemit angezün-
deten Stroh und.Baumwolle befeſtigen,daßdie

Flamme,welchegeradein dieHöhe geht,indie
Oeffnungdes Ballonshineindringt,ſolchenauf-
bláäſet,und leichtermacht, und ſo zum Steigen
bringt.

Minette.

Eben dieſesſahenwir von Blanchard,tvie

er mit ſeinenaus Taffentverfertigten,und mit

brennbarerLuftgefülltenBallon in die Höhe
ſtieg, und verſchiedeneandere Leutevon Papier
verfertigte,miteinerGlutpfanneverſeheneBal-
tons aufſteigenlieſen.

5Z0fmeiſter.

Ja, denn ichzeigteeuchdamals alles, vas

dabecyzu bemerkenwar.

Q5 Karl.
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Karl.

Aber es giebt dochKörper, welchein der Luft

ſ{wimmen,nemlichalleThiere,tvelchefliegen
Eönnen; ſiemúſſenalſoauchleichterſeyn,als
ebenſo vielLuft,

Hofmeiſter.
Das iſtebennichtnothwendig.Sind tir

nichtſchwerer,als eben ſovielWaſſerin den

Raum, den unſerKörpereinnimmt ? Können

wir aber dieſerwegenwenigerſchwimmen.Giebt

es niht Menſchen,die ſogenanntenTaucher,

welcheſichbis aufden Boden des Waſſersſcn«

ken, eine Stelledarunten fortgehen,und an

einem andern Ort wiederheraufkommen. Durch

Uebungund künſtlicheWendunggehenſiemit
dem Waſſerum, als wenn es ihrElementware.

Bey den fliegendenThiereniſtes das Nemliche,
tvozuabervorzüglichihrKörperbau,nachden
innerlichenund auſferlihenTheilenkommt. Jhre
-Bruſthöhlen, Beine,Federn‘imd andere Theile

ſindmit leichterLuftangefüllet,als dieäuſſere
Luftiſt.Z. B. Die BruſtderVögelhat die

Geſtaltder Schiffe,der Schnabeliſtkeilförmig,
um die Luftbeſſerdurchſchneidenzu können.Der

Körperi� ſodannmit ‘leichtenFedern-beſcst.
Die Füſſeſehrdünn,welcheſienochüberdieſe

beyu



C 251 )

beymFlug an den Körperanſchlieſſen,und endlich
die Flügel, womit ſiedie Luftebenfogut,als
wir mit unſernArmen und Füſſendas Waſſer
ſchlagen.Wollt ihrdie verſchiedenenJnſekten
betrachten:ſo findetihr,daß ihrKörperund
Flügelauſerordentlichleichtiſt.

Zene.

Könntewohlder Menſchſichnichtauchkünſt-
lichFlúgelmachen,um wie diefliegendeThiere
{u fliegen?

5Z0fmeiſter.

Nein,das iſtunmöglih.Es hatzwar von

jeherMenſchengegeben,welcheſihmit dieſem
Gedanken{meieltenzaberniemalswerden ſie
ſolchesausführenkönnen.Der ganze Bauder

Menſtheniſ nichtzum Fliegengeſchaffen,ſo-
dann kommt hinzu,daß man keineMateriezu
Flügelnfindenkönnte,welcheum ſsvielleichter
wäre als die Luft,um unſernſovielmalſchwe-
rern Körper,als die Luft,in derſelbigenzum
ſ{wimmenzubringen.Wer alſoin der Luftin
dieHóheſteigenwill,mußes,wkeicheuchvor-
binlehrte,marhen,

Durch
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Durch das Schwimmen feſterKörperinflüſ-
figen„ könntihrerfahren, ob dieflüßigeMate-

rieleichteroder ſchwerer,beſſeroder ſchlechteriſ.
Beyſpielewerden euh die Sacheklarmachen.
Nehmt eineGlasröhre, tvelcheeineKugelan ei-

nem Ende hat, und ſchüttetetwas Vogeldunſt,
oder etwas in ganz kleinenKörnernzerlegtes
Bleyhinein,daß es in dieKugelkommt,damit
dieRöhrein dem Flüſſigenſenkrechtſtehenbleibt.

Nun nehmt die Röhre und tauchtſiein eine

Maas reines Regenwaſſer, und merkt mit einen

Strich, wie tiefſieſichdarinnen ſenkte.Wenn

ihrſodanncin Quint Salzin die Maas Waſſer

werft, es darinnenzergehenlaſt,und ſodanndie

Röhretoiedereintaucht: ſowird ſi ſolchenicht

ſotiefeinſenkeu,weil das Waſſerjeztſchwerer

iſtalszuvor, machtwieder einenStrich.Thut
in die nemlicheWaſſermenge2 Quint Salz:
ſowird die Röhrewieder höherſtechen.Wenn
ihrauf dieſeWeiſefortfahrt:ſokönntihrbey

Waſſern,welcheSalz in ſihhalten,ſehen,wie

vielQuint Salz ſiein ſichenthalten.So köôn-

net ihrdieGlasröhrein rechtgutesBier einſens

ken,und ſehen,..wie.tiefſteſicheintaucht.Mers

ket dieſeTiefemit einem Strich,, Wenn ihr
nun die Glasröhrein ein anderes Biertaucht,
(0findetihr,ob die Röhreſichtiefereinſenkt,

als
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als der Strich, und ob das Bier alſoleichterij;
oder ob ſieno< höherzu ſtehenkommt,als der

gemachteStrich,und es ſchwereriſt.Wenn

ihrſiein Wein oder Brandewein verſenkt,und

die Höhe von einem gutenGetränkmit einem

Strichbemerkt:ſokönntihrgleichſchen,ob ein

anderer Wein oder Brandeweingut iſk,tvelches
daraus erhellet,wenn beydeleichtſind,und alſo
die Röhreſichbisan den gemachtenStrichein-
ſenkt.Sobald ſichaber die Röhrenichtbis an

den gemachteneinſenkt:ſo ſindſieſchle<{terz

denn es müſſenmehrwäſſerigeTheiledarinnen

ſeyn, welcheſchwererwiegen,als ebenſoviel
vongeiſtigen.DieſeRöhrenennt man Salz,
Vier,Wein und Brandetweinproben.

Wilhelm.

Aber ſagenſiemir do<, tvoheres kommet,
daß das Waſſer oder die Milch in einerganz

engen Röhrehöherſteigt,wenn man ſie in dieſe
Flüßigkeitenhält,als die Höheder Flüßigkeir
ſelb iſt.

Hofmeiſter.

Der Grund von dieſerErſcheinungiſ,daß
dieGlasgröhredieWaſſertheilchenſtärkeranzieht,
alsdieWaſſertheilchenſelbſtZuſammenhangoder

An-
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Anziehung untereinander haben. Daher ſteigen
ſieetwas höheran den innernSeitender Glas-

röhrein dieHohe,und weildieRöhreſchrenge
iſt,ſoflieſenſiezuſammenund bildencin Gan-

zes. Auf dieſeWeiſeſteigtdas Waſſerin den

Pflanzenin dieHöhe,welcheebenfallslauter
kleine hohleRöhrchenhaben. Jn Zu>er,

Schwämmen,Erde,Aſche,Dochten, Löſchpa-
pier,Salzen,ungelöſchtenKalch,Gyps und noch

mehr andern Körpern.Denn án ihnenmuß man

ſichlauterſokleineHaarröhrchendenken,inwel:

cherdieflußigeMaterie eindringt,ſelbigebe-

feuchtetund öftersden Zuſammenhangder feſten
Theilezerſtört.Das Que>ſilberſehethinge-
gen inſolchenHaarröohrchentieferals auſſerhaib,
die nemlicheFlüſſigkeit,und zwar aus dem
Grund, weil die einzelnenTheiledes Que>ſil-
bers mehr Anziehunguntereinanderhaben,als
das Glas ſieanziehenkann. Die nemlicheEx-

ſcheinunghabtihr,wenn man Rohrenin zer-

hmolzene Metalleſtellt.Ehe ih euchnochcie

nigebeſondereEigenſchaftender Körpererkläre:
ſomuß icheuchſagen,daßdieElaſtizität;Schnell
oder Federkraft,welchei< bereitsanfänglich
ſchonberührte, ebenfallseineallgemeineEigen-
ſchaftſey.Denn ſiekommt allenuns bekannten

Körperningröſſernoder kleinernGrad zu; weil

jeder
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jeder Körper, welcher zuſammengedrü>twird,
fichdochwieder in etwas ausdehnt, wenn der

Dru> nachläſt.Langekund man. an, ſiefür
eineallgemeineEigeuſchaftzu halten.Weil ſich
aber der Schalldur das Waſſerverbreitet,und

daſſelbigejeztzuſammengedrüktwerden kann: auch
einKörper,wenn er ſchiefdaraufgeworfenwird,
wiederaufder-andern-Seitein dieHöheſpringt,
ſoiſtkein Zweifelmehr übrig,ſtedafürzu
ecflären.Einenganz elaſtiſchenKörper,der
vollkommenſeinevorigeGeſtaltwiederannimmt,
giebtes niht. DieſtärkſtenelaſtiſchenKörper
ſind.die Luft,das elaſtiſcheHarz,Gvelchesihr
auchbeyeuren Zeichnenzum AusreibendesBleys
ſtiftesbraucht)dieStahlfedern,Elfen-undFiſch-
bein2c. Die-wenigen muindern-oder- elaſtie
ſchenKörperſind:naſſerThon,:weichesWachs,
Butfer2c

Frits.

Wagsſind aber-dieunclaſtiſchenKörper2

Hofmeiſter.

Die SachehatdieſesWort nothwendigges
macht. Denn cheman wuſte,daß das Waſſer
wirklichelaſtiſchwar: ſonannte man das daſſele
bige,auchThon, Wachs1c.unelaſtiſcheKörper.

Jeze
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Fezt brauchtman das Wort. allenfalls, den min-

dern Grad der Elaſtizitätdamit zu bezeichnen.
Nun will.ih euh die beſondernEigenſchaften
der Körpererklären.Warum nennt manſiebes
ſondereEigenſchaften?

Karl.

Weil ſienichtallenKörpernzukommen,ſan-
dern nur'einigen.

Hofmeiſter.

Duhaſt dieSachegetroffen.Manzahltda-

zu:dieHärteund Weiche;Flúſſigkeic; Durchs

ſihtigund Undurchſichtigkeit

,

Wärme nnd

Kälte; Dehnbar und Sprödigkeit,Dichtig-
Feitund’Lokerheit, Glätte und Ranhigkeit.
Alle dieſeBegriffeſindrelativ, das heiſt,ih
muß einenMaasſab haben, wornachichbeſtims
me: ob dieſerKörperhartoder weich,feſtoder

flúſſigſey. Nun wollenwir ſieeinzelndurch-

gehen.Die HärteeinesKörpers.-iſtoineEigen-
ſchaft,vermögderſelben,dieGeſtaltdes Köre

pers,ohnemerklicheKraftnichtgeandertwerden

kann. Denn ganz harteKörpergiebtesnicht,
weil jederſeineGeſtaltverändernläſt.Durch
das Schlagen,Feilen,Hauen,Stoſſen,Schneis
don,Sehleifen, könntihxjedenKörpereins/an-

dere
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dere Geſtaltgeben.Wenn aber einKörperleicht

ſeineGeſtaltverändernläſt:foiſ er weich.

Z. B. das Wachs , feuchterThon, Überhaupt
allezuBrey gemachteErdarten.

Die FeſtigkeitiſeineEigenſchaft, vermöôg

derſelbendie einzelnTheileder Körperſo ſtark

zuſammenhängen„ daßſieſichnihtvon ſelbſ,

oder durchihrGewichtallein,vom ganzen los-

reiſſen,oder ihreLage gegen cinanderverändern

können. Wennihr alſoeinen einzelnTheilda-

von in Bewegung ſeßenwollt: ſo wird ſiedem

ganzenKörpermitgetheilt.Das Gegentheiliſt

dieFlúſſigkeit, vermogderſelbendieTheileſo

geringzuſammenhängen,daß zuihrerTrennung

eine geringe„ kaum merklicheKrafterfordert

wird. Indeſſenhabendie einzelneTheiledoh

fovielAnziehunguntereinander, daß ſieeinen

in dieSinne fallendenganzenKörpervorſtellen.

Seht nur eineWaſſermenge,oder jedesandere

Flüſſigean: ſoſcheintes euch,alswärees ein an-

dererfeſterKörper,und nur die Erfahrungmuß

R euch
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euch überzeugen,daß ſieſehrleichtzu trennen if.

Der Zuſammenhangder Luftiſtnoh geringer.

Jhrſeydaber im Stand diemeiſtenfeſtenKörs

per in flüſſige,und dieflüſſigenin feſteKörper.

zu verwandeln.Wie gehtdas zu2

Minette.

DurchsSchmelzenund Gefrieren»,

Hofmeiſter.
Ja,denn Metalleund Steine, welchefeſte.

Körperſind,werden durchFeuerinflüſſige,und.

Waſſer, Oel,Spiritus,Quefſilber,werden

durchKalteinfeſteKörpervertvandelt.Jn Pe-

tersburgwurde 1759, bey einerfehrgroſſen

Kalte,SchneemitScheidwaſſervermengt, wo-

durchdas QueekſilbereinfeſterglänzenderKör-

per wurde, welcherſichhämmernlies, Klang
und HarteaberfaſtwieBleyhatte.

Die DurchſichtigkeitiſteineEigenſchaft,ver-

môgderſelbendieLichtſtrahlendur< einen Kör-

per fallenkönnen,Die dichteſtenKörperwers

ten
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den durchſichtig; wenn ſieauſſerordentlichdünn

geſchnitten,oder geſchlagenwerden, als wie das

Vold und andereMetalle. Daher unter gewiſ-

ſenUmſtändendèr undurchſichtigſteKörperdurch-
ſichtigwird. Die Undurchſichtigkeitkönntihr

euchſelbſterklären, weilſiedasGegentheilvon

derDurchſichtigkeitiſt.

DieWärmeiſ einegewiſſeflú}igeMateriè,

welchein dem ganzenWeltraum,in allenKörpern
verbreitetiſt.Sobald uns von ihrſovielentzo-

gen wird,daß wir es empfinden:ſohabenwir

das Gegentheil,nemlichdieKälte.Wenn ihr

daheraus einerwarmen Luft,in einekaltegeht:

ſowird nah und nacheuchſovielWärme ent-

zogen,daßeuchfrieret,im Gegentheil,wenn ihr

aus einen Kellerin eine warme Luftgeht:fo

ſaugteuer Körpervon der warmen ſovielaus,

daßeuchwarm wird.

DieDehnbarkeitiſeineEigenſchaft,vermög
derſelbenman den TheilenderKörperallerley

R 2 Lagen
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Lagengegen einander geben kann, ohne daß ſie

ihrenZuſammenhangverlieren.Jhr könntdie

bey der Theilbarkeitſhon angeführtegoldne

Walzenehmen,und ſehen,in welchenauſſerors

dentlihfeinenFadenſieſichſtre>enlaſt.Der

GoldſchlagerzeigtauchdieDehnbarkeitderMes

talledur< die dünnenBlättchen.Wie dehnen

nichtdie Seidenwürmerund Spinnendie Ma-

tèrie,voraus fieihreFädenſpinnen,erſtaunlich
aus. Das Glas wenn man es an der Hitè

tveichmachtkann man, cbenfallsin ſehrdünne

Fädenausdehnenund ſpinnen;woraus man ſos

dann Federbüſcheund Perü>kenverfertiget,das

Gegentheilvon der DehnbarkeitiſdieSprödigs

keit,wenn nemlichdie Theileder Körperfich

nichtin verſchiedeneLagenbringenlaſſen.

DieDichtigkeitiſeineEigenſchaft,tvoverm
derſelbenbeyverſchiednenKörpernvon einerley

Gröſſe,einerimmer mehrMateriehat,alsdex an»

dere.Woraus ſehetihrwenn dieKörpereinerley

Gröſſe
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Grö��e haben, ob ein Körpermehr Maſſehatals
der andere?

PVené.

Aus dem Gewicht.Denn der Körper,Ivels

cermehrMateriehat,wird auchſchwererwie

gen;alsderwenigebeſitt.

Hofmeiſter,

Allerdings,Daher nennt mati denjenigen,
tvelcherdie wenigereMaterie hat,den lokern

Körper.Es giebtaberauſſerdieſen,auchglatte
und rauheKörper.Erſtereſinddiejenigen,wo

aus der Oberflächewenigoder gar keineTheile
Überdie andern hervorragen.2, B. die recht

glattpolirteGlas und Metallſpiegel.Nirgends
giebtes aber einen ganz glattenKörper,denn
wennihr den glätteſtenmik dem Vergröſſerungss
glasanſeht:ſo hat er dochvieleErhöhungen
und Vertiefungen.Was rauheKörperſind-
könntihraus den Glattenerklären.

Su:
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Suſette.

Rauhe Körperſinddiejenigen,auf dere

OberflächecinigeTheileweiterhervorragenals

andere.

Hofmeiſter.

Nachdemihr jeztmit den allgemeinenund

beſondernEigenſchaftender Körperbekanntſeyd:
ſowillih eu< im folgendenBändchendie ver-

ſchiedenenElemente; oder einfachenStoffè

etflaren,
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